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D er Verfasser, der letzthin als erste F rucht seiner afri- 
kanischen Reisen eine Sammlung von Märchen und Gedichten im 
arabischen Dialekt der S tad t Tunis veröffentlichte, übergieht hiermit 

 Anzahl von Liedern, die er aus dem Munde tunisisclier und لة1آة
tripolitanisclier Beduinensänger gesammelt hat, der "

 Lotft, durch diesen Schritt einerseits die so wichtigen arabischen أ1ل1(آ
D ialekte Nordafrikas noch bekannter zu machen, anderseits die 
verwickelten metrischen Verhältnisse der vulgären oder liäliivulgären 
arabischen Poesie zu beleuchten. Zugleich düi-fte der Inhalt dieser 
L ieder dem Leser einen interessanteu Einblick in das Kulturleben 
jener Beduinen geben können.

Doch soll nicht behauptet werden, dass ،1er Vei’fasser ،1er 
E rste  sei, ،1er über vulgärarabische M etrik Untersuchungen anstellte: 
kein G eringerer als sein hochverdienter L ehrer, H err Pi'of'essor 
Dr. A. Socin, hat auf diesem Gebiete gearbeitet (s. s. 21 44 . االلإخ ), 
während auch andere Gelehrte, wie W allin , W etzstein, Gies und 
letzthin namentlich E. Sachau (s. s. 17 .و للاالخ  u. 39 z. 2) den 
oder jenen Punkt auf diesem Gebiete schon berührt haben.* Von 
rh^hm ischen Verhältnissen hat allerdings noch Niemand vor dem 
Verfasser gesprochen: wenn Letzterer diesen Beziehungen kaum 
liielir als zwei Seiten widmet, so geschieht es deshalb, weil er nicht 
d a s  im Voraus sagen will, was er in ،؛inei' Spezialstudie in nicht 
allzulanger Zeit zu sagen ا In  dankbarster Gesinnung

Vgl. auch Socin und Stumme in ZDMGr i .d. 48 s. 22 ff؛
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denkt er aber aucli hier schon seines verehrten Lehrers, H errn  
Professor Hr. E. Sievers, durch dessen Anregung ei* mehr und 
mehr Interesse wie an phonetischen und metrischen, so an l’liyth- 
mischen Studien gewann.

Aucli das musikalische Element hat der Verfasser mir sehr 
k u r z  berührt; er musste sicli gleichfalls auf einige kurze Eemer- 
kungen beschränken. Und doch hätte er auf diesem Gebiete der 
ihm liebsten unter den Künsten gern W eitläufigeres beigeliraclit 
und hätte gai• zu gern Vergleiche angestellt zwischen den Melodieen 
der d ra lle r  und denen anderer Völker. Eand ei* doch in dieser 
Beziehung Analogieen in den verschiedensten Gegenden der W elt, 
— bei den Bewohnern Australiens mul der Inseln des Stillen 
Ozeans, sowie Iintei' den Indianern Mexikos.

Übrigens muss der Verfasser auch liier wieder konstatieren, 
dass über tunisisclies A rabisch voll französischer Seite noch nichts 
monographisch erschienen ist. Es ist uml bleibt doch sonderbar, 
dass TU an in Frankreich fül' wirklich wissenschaftliche Durch- 
forscliung der arabischen Dialekte des M aghreb so wenig Interesse 
bezeugt,* und so ganz und gar nicht daran denkt, nach einem 
vernünftigen Transkriptionssystem und mit einsiclitsvoller Scheidung 
des Halbvulgären vom Vulgären, uns ein genaueres Bild dei' 
arabischen Dialekte Nordafrikas zu geben. Auch folkloristisch 
sind die maghrebinischen A raber mir in relativ geringem Masse 
ausgebeutet worden (G. Delpliin’s verdienstvoller Publikation, s. 
meine Tunisisclren M ärchen und Gedichte s. X I I I ,  Anm. 1, sei 
aber aimli liier wieder lebend gedacht!), — und doch besitzen jene 
A raber so herrliche presaische unil poetische Überlieferungen, von 
denen manche — besonders manche der poetischen — später oilei■ 
Irtilier ins Meer iler Vergessenheit sinken dürften; denn das In te r^ s e  
an dinen beginnt, wie die moralische K raft jener Menschen, mehr

* Eifrigere Thätigkeit ist bei den Franzosen auf dem Gebiete der Berbero- 
logie zu spüren: Rene Basset (ich verdanke diesem Herrn verschiedene Mit- 
teilungen des Folgenden, was icli hiermit dankend anerkenne) schenkt uns 
jährlich eine oder mehrere Publikationen ؛Bier jene ' sprachen;
aucli Auguste Moulieras ist aut diesem Gebiete nicht müssig gewesen (von ihm 
erschienen voriges Jahr „Legendes et Contes merveilleux de hl Grande Ivabylie“, 
Paris, Leroux).
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und mehl’ zu schwinden. — Hoffen للم’ر dass die französische 
Regiernng einmal hierauf ilir Auge richten und eine folkloristische 
und dialektische Durchforschung des arabischen Algerien und 
Tunisien, und wemöglich auch !Marokkos, durch dazu befugte 
Persönlichkeiten, von ،lenen wir also wünschen möchten, dass sie 
vorher sorgfältige phonetische Studien getrieben hätten, ins W erk 
setzen möge أ

Über den D ialekt des letztgenannten Landes haben wir 
gücklicherweise vor Kurzem von ،leutscl،ei’ Seite Kunde erhalten, 
nämlich durch die lehrreiche Publikation Socin’s „Zum Arabischen 
D ialekt von M arokko“ (des X IV . Bandes ،Kr Abhandlungen ،1er 
philologisch-historischen Klasse ،Kr königl. sächs. Gesellschaft ،lei’ 
W issenschaften No. I I I ;  Leipzig, Hirzel 1893).

Ermähnt sei noch, dass ،lei‘ Verfasser eine „Grammatik des 
arabischen Dialekts der S tadt ! 1U ll is“ noch diesen Monat in Druck 
zu geben hofft.

H A N S S^B M M E

L e i p z i g ,  den 10. Jun i 1891،
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١. Der Sammler ٧٨٢! $e؛ne G ^ h rs m ä n n e r . Die Dichter. Abfas$aigs- 
zeit ٧٨٢١ Heimat der Lieder. Dialekt derselben. Inhalt.

Zu dersehen  Zeit, wo ich in Tunis diejenigen prosaischen und 
poetischen ^ulgäctexte aufzeichnete, die ich letzthip veröffentlicht 
h abe1, — also im W inter 1888/89 — kam ich auch mit Beduinen- 
Sängern von ،lei’ h ’ipolffa^s^>tunisischen Gl’änze in Berührung, die 
schon seit längerer Zeit in ،1er ؛H auptstadt Tunis lebten. Zunächst 
wollte ich darauf verzichten, mich in Tunis selbst mit Beduinen- 
poesie zu beschäftigen, ،hr ich Reisen in das Iimei’e ،lei’ ؛Regent- 
Schaft b̂؛ bsich tig te ; bal،l abei’ entschloss ich micl،, das, ٦١̂ $ mir 
،ler Zufall so günstig bot, sogleich zu ergreifen, — und in Kurzem 
hatte  ich ،leim auch eine Anzahl Bieder (die übrigens hier nicht 
sämtlich, sondern mir in einer A i^vah l publiziert yverden) liacli 
dem D iktate desjenigen dieser Leute liiedergescliricben, ،ler mir 
von ihnen der tauglichste zu sein schien. Das war ein gewisser 
Bilgäsem2, vom Gebirge M ätm ata3 herstammend, wo neben ،lern

1 Tunisische Härchen unü Gedichte. Band I :  T ^ sk rib ie r te  Texte nebst 
Einleitnng; B andII: Übersetzung. Leipzig,j. C.Hinriclis’scheBuchhandlung 1893.

Ich zitiere (n. zwar ist s te ts , ausser wenn anders bemerkt, Band I  gemeint): 
die Märchen als Tun. M ärch., nach Seite u. Zeile, — die Gedichte als Tunis. 
Ged., nach Nummer u. Vers, — die Einleitung gleichfalls als Tun. Märcli., 
nach röm . Seitenzahl (u. Zeile).

القاسم ابو == 2  ; gelegentlich nannte er sich auch bing'asem, vgl. Tunis. 
Märchen s . XX IV  Anm. 3.

3 Die Mätm^ta-Berge beginnen etwa 20 Kilom. siidl. von Gäbes (also in 
Tunisien), über die Mätm^ta-Leute (sie sind Berber) vgl. Barth, "Wanderungen 
durch die Küstenländer des Mittelmeeres, I. Band, Berlin 1819, s. 257; Edrisi, 
Descriptton de l’Afrique et de l’Espagne p. Dozy et de Goeje, Leyde 1866, 
erwähnt Stämme dieses Namens auf s. ٧٠ (Ubs. 81) als in Marokko und s. ٨٠ 
als bei IVIiliäna in Algerien ansässig. — Vgl. auch Tunis. Ged. 123, 1 u. 2

طاطا الخارق سمحتو
الا"ع هطماطا ل\ءبل .ومشى
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^  rliischeii unter zahlreichen Stämmen auch noch das Berberische؛•
gesprochen wird. Bilgäsem, der beide Sprachen gKKfi fertig zu 
reden wusste, tvar olnie Kenntnis der Sclirift, besass aber ein vor- 
zügliclies Gedächtnis und überlieferte diese Lieder, die stets zweimal 

5 konzipiert ,wurden, ohne Varianten, ،)،Kr höchstens mit einigen ganz 
^bedeu tenden , im ersten und im zweiten Diktate.

Alle diese berufsmässigen Sänger (^annäjin), mit denen ich 
zusammengekommen 1آلنل , waren indes mir „Begleiter“ (säzfa)4: 
diese müssen erstlich ihl’en „]Meister“ (den zmhn)5 bei seinem 

ie Gesangsvortrage mit Tamburins oder sonstigen Musikinstrumenten 
begleiten, — ferner müssen sie das vom M eister schon Vor- 
gesungene nach bestimmten Anordnungen (entweder das Ganze 
odei’ die Schlussverse wiederaufnehmend) nachsingen6, — oder auch 
haben sie bei W echselgesängen (wie z. B. den !)eitlen Mä^süs- 

15 Liedern, Nr. X X I I  u. X X II I )  bestimmte A bschnitte (die Dsclie- 
l'ida’s آ ) zu tiberiieliineii, während ،1er Meister andere Bai'tieen (die 
Rekäb’s s) solo vorträg t9.

]Mit dem „M eister“ selbst des B ilgäsem  (welch’ ersterer ü!)i'igens 

nacli A ngabe meiner Gewährsmänner eil، B uch ])،،s،ass, in ،Km 

20 neben zMiKeicheii anderen auch die liier publizierten L ied er auf­

س؛دفاء؛ — 4  vgl. V. 5 8 سص،ف == u. 635, sing, sxif ل  : vgl. شاثف . Aber 
auch zxif u. zäxfa hört man gelegeMhcli (ein ف erv’eicht bisweilen einen im 
Worte vorangehenden harten Laut). و

5 zmim pl. zümma. Letzteres wäre ازص  (vgl. Dozy, Supplem. 1, 601 h 
Z. 12 V. u.) mit abgefallenem ؛■a wie Tunis. Märch. s. XXX, 34 tubba. Dozy 
giebt indes 1. C. den sing.زمام , nicht زمممأ in verschiedenen ähnlichen Bedeutungen 
(chef, directeur, general etc.).

٥ Man sagt irüddu ,lklam ( الكلام بردوا .) für „sie singen nach“.
7 Hinsichtlich der Transkription arab. Namen uml termini in der Übel’- 

Setzung wul’de gehandelt, wie hl Tunis. Märchen, Band I I ,  s. V III  gesagt 
wurde. Sehr oft (mit Ausnahme bekannter Orte wie Kairuan, Dscherba u. s. w.) 
ist bei geogr. Namen ،he französische Schreibweise (z. B. Beja oder Neü’ousa) 
beibehalten worden, da dies das Aufsuchen auf den französ. Karten erleichtern 
dürfte.

8 Uber Zitate aus den Texten und die beim Zitieren befolgten Grund- 
s'ätze, s. Anm. 62. — T R , das gelegentlich vorkommt, bedeutet „in mein System 
transkribiert“.

٠ Uliei' maglirelhnische Sänger, Musikinstrumente uml Melodieen vgl. man 
Notes sur la Boösie et la Musique Arabes par G. Delphin et L. Guin, Paris 
1886 (spec, S. 36 ff.), wenn auch dies Buch zunächst nur der westalgerischen 
Musik gilt; ferner auch La Musique Arabe, ses Rapports avec la Musique 
grecque et le Cliant gregorien p. Fco. Salvador Daniel, Alger, Jourdan 1879 
.(las Buch enthält Beispiele maghrebinischer oder genauer kabylisclier Melodieen؛)



•§♦ 3 ه

gezeichnet sein seilten) bin ich jedoch nicht bekannt geworden. Es 
ist dem Sill wohl auch überhaupt nicht I‘(:؛cht gewesen, dass diese 
E ieder m ir, einem Nichtmuslim, mitgeteilt worden sind; dass mni 
seine Leute gegen ein gutes H onorar meinerseits mir diese Mit- 
teilung aus ihrem G-edächtnisse besorgt haben, ist er freilich nicht ة  

im Stande gewesen, zu hindern. Das erwähnte Buch (das ich gar 
zu gern angekauft hätte) hat er nie aus den H^iulen gelassen mul 
auch nie gestattet, dass es mir zur Ansicht vorgelegt würde.

Man muss beim Verkehr mit Orientalen zum Zwecke der Kon- 
zeption irgendwelcher Studien reiu sprachlicher oder literärer N atur 10 

imles meist zufrieden sein mit dem, was einem durch den Zufall 
geboteil wird! Hml wenn ich limi auch durch die Bekanntschaft 
mit einem wirklichen „Gesangsmeister“, oder namentlich auch mit 
einem Dichtei• selber, bessere Aufschlüsse ül)ei' die musikalischen 
Verhältnisse und über die Technik der dichterischen Komposition 15 

erhalten haben wül'de, als ich von den „Begleitern“ erhalten konnte, 
so fühlte ich mich damals in Tunis doch schon ganz glücklich, dass 
es mil• überhaupt gelungen war, Beduinenlieder zu konzipieren, mul 
namentlich, dass mir bei der Explikation derselben ein so klarer 
K opf wie Bilgasem seine Dienste widmete, 20

U ber die metrischen Verhältnisse dieser Lieder befanden sich 
alle meine Gewährsmänner übrigens vollständig im Unklaren, ich 
musste daher sämtliche Gedichte auf ilir Grundmetrum l،iu ein- 
gehenden Prüfungen unterziehen: diesen UMersuchungen ist die 
zweite H älfte iler Einleitung gevüdmet. M il' bekommen nämlich ^5 

(was ich vorderhand mir kurz andeuten will) derartige Lieder 
a l l e r d i n g s  m e t r i s c h  bei der Kecitation zu hören, jedoch nicht 
im D ic li^ G ru m , also nicht in dem Rhythmus, den ilei’ D ichter 
beabsichtigt, — sondern wir haben es (lui*(؛hg^ngig mit merk- 
würdigen Verschiebungen ilei’ alten Silbengruppierungen zu tliun, 30 

weil nämlich das alte Metl'um entwedci• wegen seiner Länge oder 
aus anderen G ründen10 verändert wurde.

Musikbeispiele gebe ich mir ein einziges Mal in ilen Noten 
zu den Texten, nämlich die Probe der ]Melodie eines Refrain auf 
Seite 12G. M ir erschienen die Melodien, mit denen tlie Sänger 35 

diese L ied er11 voHrugen, stets sehr kompliziert und hinsichtlich

10 s. Socin u. Stumnie ZDMG 48, s. £4, z. 15 ff.
n  Poch sincl nicht sämtliche Lieder vorgesungen worden; die ^ n d ä li’s 

4Y (ein Brief) und Y sind wohl keine zum Gesungenwerden verfassten Gedichte.
1*
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ءآ1، * Takt- أ1(للآ Tonverhältnisse sehr scliwer aufzufassen. Sie waren 
ein ganzes Stück ' als die Melodieen der 'A ro b fs 12
cler Stadttuniser (Nummern 1—87 des poetischen Teiles meiner 
Tunis. M ärchen etc.) und standen natürlich noch viel weiter ab von 

5 ( آل؛(1  schlichten Melodieen von Volksliedchen im wahrsten Sinne 
((\ en Melodieen der auf s. 108 ff. desselben Wei-kes abgedruckten 
اTeilt volkstümlichen Trällerliedchen)3؛ . Selbstverständlich giebt’s

ل؟ت؛ ؟طءة 12  an dieser Stelle die Melodie, nach der der in Tunis. M. 8. X II, 
z • 15 erwähnte junge Hamda Zwiten ein 'Arobi (Nr. 28 der Tunis. Gedichte) zu 
singen pflegte:

r ä ,  W U Z -xai-nikwäh-wäz-bek süd, qäl-bek eqe-lil edde - bä-na-na-na-

zin as taxm-li bih, hl - qä - ber ma - أة  hsa - rä.

Man beachte das merkwürdige Auseinandei'ziehen der Silbe ba von 
eddebära in bä-na-na-na: vgl. Socin, Zum Arabischen Dialekt von Marokko 
(s. d. Vorr.) S. 28 Anm. 32 (Iwawäwawäwawawäu f. !wan in Tunis).

13 Tunis. Märchen s. X IY , z. 8 ff. — Es mügen einige Proben der
M^elodieen solcher von mir in der Stadt Tunis aufgezeichneten Trällerliedchen
folgen (wenn auch diese Melodieen als n ic h t  b e d u in is c h e  zunächst nicht 
hierher gehüren):

Dida, Dida, Dida!

Papa hat ein Fischchen heimgebracht, 
Das nehmen wir ins Zimmerchen 
Und kochen’s in gutem öl.

A. Kinderlied:
 لبدا لبدا دبرا
 <حؤبممح جاب بابا

لوية دت.بوها*
ئؤبمن1با نقليوها

Di-da dl - da dl - dä, bä - ba zab äh - wi - tä; nid - di - u -

.tä, näq-li - u - hä Iliz- zwi - tä - وهلا -kl ا،اه.ا،قرء
٠١■



bei den Beduinen تاأااأ1ل  sehlichtere Melodien als die, nach (lenen

B. Kinderlied (diese Versehen singen und wiederholen die Kleinen, wenn 
sie ein Bfei’d (lraussen mit den Hufen klappern hören):

Dubbuk ja halira,
Du Pferd, du loser Strick! 
Dubbuk ja halira,

Du frisst doch nur Gerste!

h— K— N— h H* ٠ ا ا

 حليرا يا دبمحا
طمحان يا حمدان يا

■حليرا يا دبمى
الشادير كان لعلف ها

Düb - buk ja  h a - l i  - ra! ja hä - ؟än, ja ! اأ^إ - 1للةر

jg-rص |—1— t -
ص

Dub-buk ja h a - l i  - rä, mä tax - lef kän es - se “ xir

Maclibuba, ach, Maclibuba,
Du Beduinenkind!

Wer lieb nicht hat Machbuba, 

Verlass mein’ Stadt geschwind!

C. Über ein Beduinenmädchen:
مامحبوبن0 يا مممبوبخ

 البداوى بنت يا
همه^بوبخ يكره وارى

بلاديى ص .باقرج

Mah - bü - ba ja mali-bü - bä, j^ bint el - bä - d a  - wi, W(d-

Tär
di.

سعيي

li jak - rah mah - bh - bä, juh - rüz min bä - lä-

L . Eine Strophe aus dem beliebten Tunisischen Strassenliedchen Säröt 
 -Imä (die Wasserwalze), das verschiedene moderne Errungenschaften der Resi؛
lenz besingt:

Die neue Trambahn 

Geht auf eisernen Schienen 
Nach Bab-Eldjezira und Bab-Eldjedid; 
Die alte aber für 4 Centimes. 
Wasserwalze! (Refrain).

ير الختل بابور

ادمملبل لعمكل قى .بمكى
 ملبل1ا وباب الخزيره باب

با-نموبن والخديم
<فرفابحة
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diese berufsmässigen Sänger ihre Nieder inokulieren: Mädchen und

Bä - bür ez-zdid, jim -si fi-sik-ket el - hä-did, bäb ed-dzi-ra U-

bab ركثكة-ةج  wü - le - qe - dim be - har - 1’U - bä, ger - gä - bja! 

bb Eine Strophe aus einem unvollständig notierten Eiedchen:
وءرخ _،طوا الد"سما قس.ت  Die ^Vclt 1أرس ich breit und lang durchmessen,

ألانني فى انى ااكنوز  Und alle Schätze in der Erde gesehen.

^ ^ ١ واذش الم-نت اذش  Doch du bist für mich Gesetz und Befehl,
وا.بنى قنىء ادش  Du bist mein Verstand nnd Glück!

u — xord, qädd el—knüz el - h hl - lard ل،ءيةؤه—هناء-لإن اهب

محتت=ظءقأ ٠-ز ٢ م لإ ر ٢ " ■ I I I  111- J .I

-٠ ٠ —r؛1؛ ءئ—- g ٠■ 0- -٠-
-تم-أأئعن|

٤٥ ti ’ssin - nä wün - ti— ■ف ل1اأ'ل-رء,   - ti—xäq . li' ^val - mä-ni 

E. Melodie zum Tunis. Gedicht Nr. ff? .

ي==ه-

l "-دفي-  } \ ’U
-ja; u - ras ez - zi - nä raa b i - j a ;  n  - - ؛ل  لة لق 

ت؛ ،:ئ ن: ؛^أ/ت ؛ئ' ا
ت

£ik, n -z ik ;  xa - qäb el - lil en - duq xä - أر1تث  rab - bl — ,lied-dik; i-

säh-har hä - qal-bek إقز-ةل



Frauen singen bei der A rbeit nach schlichten und leichtmerkbaren 
Melodieen anmutige kur'ze V ersehen14.

Solche kurze Volksträllerliedchen enthalten also die hier ver- 
öffentlichten Beduinenlieder im allgemeinen15 nicht, vielmehr sind 
sie, wie erwähnt, Lieder berufsmässiger Sänger, denen das klassische 5 
Arabisch wohlbekannt ist (und die schreibkundig sind), V'ic wir 
aus gelegentlichen Aussprüchen der D ichter ersehen können. So 
sagt z. B. 1؛er D ichter des Grsim X  am Ende des Liedes (V. 235) 
„ *ال1ل  bin der gelehrte Bilgasem ( بثسم ا)طالب  der seine Dichtungen 
tadellos anfertigt؛؛; am Ende von Mügef X V  (V. 506 ff.) steht „ich 10 

bin kein Pfuscher, sondern dichte nach der Unterweisung eines 
gelehrte Vorlesungen haltenden M eisters“; und schliesslich ver- 
gleiche man die weit mehr vom Geiste eines K unstaristokraten als 
von einem schlichten Volksdichter ausgehenden ersten Strophen 
des Mügef X V I. D er schlichte Volksdichter giebt sich auch liiclff 15 
damit ab , „die ganze N acht nach neuen W endungen zu suchen“, 
wie der D ichter der Melzfima X IX  (s. V. 723). — Gelegentliche 
Spielereien mit der G estalt ،1er Buchstaben, den o  o  und dem م  

(vgl. S. 64 Anm. a 11. s. 101 Anm. e), mögen gleichfalls noch 
erwähnt werden Zinn Beweise dafür, dass wir keine Illiteraten  für 20 

die Verfasser dieser L ieder zu halten haben.
D er D i c h t e r  des einzelnen Liedes der liier publizierten Sanim- 

lung ist aber auch wohl oft der erste S ä n g e r  des betreffenden

!٠ Wie die in Anm. 13 angeführten in den Städten beliebten Träller- 
liedclien haben natürlich auch die der Beduinen Singmetren (s. s. 24 Anm. 50).

15 Wir nehmen die „Einzelnen Zindali“ (Nr. I) aus; diese kurzen Versehen, 
bes. die Reiterverschen (V. 35—48) sind wohl z. t. Improvisationen von Illiteraten. 
Wenn Zindali V I wirklich das Gedicht einer Frau ist, so ist es natürlich 
gleichfalls eine l i t t e n s c h ö p f u n g  (über improvisierende Frauen, spec. über 
die „gouala“ bei der Totenklage, vgl. Daumas, La ^ ie  Arabe, Paris 1869,
S. 138 P .  u.). Bei Delphin, Recueil de Textes pour l’Etude de l’Arabe parle, 
Paris u. Alger 1891, wird auf s. 235 ein westalgierischer Dichter namens A'mer 
el A'meri gleichfalls ausdrücklich als Illiterat hingestellt und von ihm gesagt: 
„ses vers ont le merite d’etre compris par tout le monde, parceque ce poete 
n’etait pas un homme instruit“). — Dass ein ungebildeter Dichter und eine 
jedenfalls auch schreibunkundige Dichterin (der obenerwähnte Westalgerier und 
die Verfasserin von Zind. VI) so lange Metren wie das des Zindäli (das der 
Verse des A'meri ist gleichfalls — — v-' — I — — w — I — — —) anzuwenden 
belieben, — über die Rhythmik s. s. 46, — setzt uns einigermassen in Ver- 
wunderung. Aber auch östliche und gleichfalls schreibunkundige Beduinendichter 
( s .  Wallin in ZDMG 6 ,  208 Z. 14 V . u.) haben in gleich umfangreichen Vers- 
massen gedichtet.



Gedichtes gewesen, — genau wie bei den mittelalterlichen Christ- 
liehen Sängern. Uml wie die Letzteren W ettkäm pfe ins W erk 
gesetzt und sich gegenseitig sozusagen totgesungen haben, so finden 
wir das Gleiche auch unter diesen m ^ ^ i n i s c h e n  Beduinen- 

5 Sängern. Deshalb stellt sich der Dichtem uml -Sänger in diesen 
Diedern denn ءااه1ل  stets so l)e(Uuten<:l in den Vordergrund und 
rühm t seine Kenntnisse (s. 0 .) oder sein sicheres Auftreten beim 
W ettkam pfe, wenn er beim Hochzeitsfeste erscheint (V. 517) uml 
mit seinen Nachsängern die Gegner- zum Schweigen bringt (V. 518), 

10 loslmülleml wie ein Leu in der Schlucht der Berge (V. 520), sodass 
die Füchse, d. li. die mit ilim konkurrierenden Sänger, vor ilim 
auseinanderfliehen und sicli ruhig uml still verhalten (V. 521). 
Solches Rühmen der eigenen Vorzüge nannten meine Gewährs- 
männer süker finefsu ( نفذ ق تم ). Dieses Sicliselbstloben klingt 

15 aus zahlreichen Versen (lei■ liiei■ m itgeteilten L ieder heraus.
Ob heutzutage tintei- den tripolitanischen und tunisischen 

Beduinen noch so eifrig gedichtet wird wie früher, bezweifle ich 
sehr; denn ich habe l)ei Anfragen nach der Lebenszeit (lei■ D ichter 
fast immer (he Antwort erhalten „er ist schon hundert Ja h re  to t“; 

20 uml kehier der in F rage  kommenden Dichter- und -Sänger, — 
weder der „ ^ le h r te “ Bilgfisem (235), noch der „blinde“ Ben Zrüg 
(295), noch der „ehr^äirdige“ Zarlibib (341 1111(1 808), F l A ^ r i  (385), 
Miläd (457), M anssür (576, 625 u. 853), noch der „Pilgei•“ Alisan 
(685 11. 746) oder 'A li (924 11. 973), — war meinen Gewährsleuten 

25 persönlicli bekannt; man erliiett inbezug auf die E rsteren  eben fast 
immer die erwähnte stereotype Angabe „hlu miet-snä m^tt“. Und 
doch ist die Kunstpoesie untei• den Beduinen des heutigen M aghreb 
durcliaus noch nicht ' Sidi Rhiima, der D ichter des
Zindäli 444 und des zweiten Teiles von Zind. 44 (s. s. 56 Anm. a) 

30 ist ja  auch mir seit welligen Jahrzehnten to t!16
An und für sich finden wir gar keinen Grund gegen die 

Annahme, dass diese Gedichte eventuell auch vor wenig Jah ren  
entstanden sein könnten; denn die Sujets sind durchgängig allgemein

1S Die von einem Beduinen verfasste (in dem Bu؟he von Delphin und 
Guin, s. Anm. 9, mitgeteilte) poetisehe Sehilderung der überehwem m ung des 
Flusses Sig bei Oran z. B. ist sehl’ neuen Datums (die Katastrophe fand am 
8• Febr. 188ة  statt); ferner ist der in Anm. 15 erwähnte Beduinendichter A’mer 
el A’meri nach der Angabe Delphin’s (s. dies. 8. des zit. Werkes) erst 188 آ  
gestorben.
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be،liiinE،*h; abselien müsseu wir nur von e i ne m,  das wil* in 
sonstigen (östlichen) Beduinenliedern, wie wir sie durch W allin, 
W etzstein o،lei* durch Sachau17 kennen, nicht antreffen, und das 
unsei-es Erachtens hei einem D ichter ،1er Gegenwart recht fremd- 
artig  erscheint: wil* meinen ،lie Schilderungen von Seegefe؛ddeii 5 

zwischen M auren uml Europäern. Solchen Beschreibungen sind 
oft ganze Gedichte gew*i،lmet (vgl. das „Mugef über das M eer“ 
Nr. X V I), oder es findet sich diesei* Gegenstand, Seekampf ،md 
-sieg, neben andere Sujets eingereiht (z. B. im Mhgef X I I I ,  V. 
377— 380 oder in M. X V , V. 489—492). W ie sollte wohl, — so 10 

fragen wil* Ulis zunächst, — ein j s t i e b e n d e r  Beduinendichter 
،biraut verfallen, seinen Zuhörern Schilderungen von Seeschlachten 
bieten zu wollen, mit der genauen Beschreibung aller ،lei* einzelnen 
Vorgänge bei diesem Kampfe, ■wie Klarzumgefechtmaclien, Zeichen- 
geben mit ،lei* Elägge, Anrufen mit dem Sprachrohre, Kugelregen 15 
und Plünderung des gekaperten Schiffes? Heutzutage besiegen 
die E lotten des Bey von Tunis oder des Pascha von Tripolis ،lie 
،mropäisclien doch nicht mehr! Man muss aber bedenken, welch’ 
gewaltige Bolle ،his Piratenwesen in ،len nordafrikanischen Rauh- 
Staaten ،Bl* vorigen Jahi'liunderte gespielt hat. H aben أا0آ1ل  die 20 

europäischen M ächte bis in ،len Anfang unseres Jahrhunderts lihi- 
ein jenen Staaten Zoll gezahlt, um v،ni ،len Baubflotten verschont 
zu werden! Die Hdnnerung an solche frtdiere Heldentliaten, all 
،Bll Jubel, ،Bl* nach gelegentlichen Siegen über europäische Flotten 
oder nach rfo lg reichen  Expeditionen gegen ،lie Küsten des M ittel- 25 
meeres o،ler seine Inseln (Sardinien, Sicdien, M alta) ،lie Bevöl- 
kerung (lei* maurischen Städte erfüllte, und ،1er his hinein in die 
W üste drang, — die Erinnerung hieran konnte Biclit noch lange 
Zeit in den Städten un،l in ،Bl* W üste Nordafrikas so lebendig 
bleiben, ،lass auch spätere D ichter diese Vorgänge zu einem 30 
LBldingsthema ،lei’ Poesieen erwählten. F ü r ،Be Fixierung ،1er 
Abfassungszeit der Gedichte beweist also auch dieses Sujet genau- 
genommen nichts; denn ،1er Orientale ist eben konservativ, im،l 
einen zu irgend einer Zeit von ،lei* D ic l^ rsch a ft freudig auf-

 .u. Bd. 6, 8. 190 ff. u. 369 ff. (Probe a. e ,‘و Wallin in ZDhlG Bd. 5, 8. 1 آل
Anthologie neuarab. Gesänge, in der Wüste gesammelt); Wetzstein im 22 Bd. 
ders. Zeitschr. an verseh. Stellen seines Artikels (Sprachliches aus den Zelt- 
lagern der syrischen Wüste 8. 69—194); E. Sachau in seiner Aademieschrift 
„Arabische Volkslieder aus ^ s o ^ ta m ie n “ Berlin 1889.
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seine Dichtungen auch dann •لأآ£ genommenen Gegenstand Avtllilt er 

noch, wenn diese W aht nicht mehr zeitgemäss erscheint18. Im 
Übrigen hegrüssen wir es freudig, dass die Beduinendichter des 
M aghreb ein neues Sujet für ihre Poesien aufgebracht haben, das 
in die Beschreibung des ewigen Einerleis der W üste, in die ة 

Schilderung vom Kam el und vom Pferd, sowie vom tliränenreiclien 
B r a c h te n  ،1er Spuren des Platzes, AVO bis vor kurzem die Geliebte 
mit ihren Leuten geweilt hat, eine angenehme Abwechslung bringt. 

Die P räge  nach ،1er Zeit, in ،1er diese Gedichte verfasst sein 
aber nur einmal, nämlich durcl، die A utorschaft einer 0!, ا1جل m ögen 

historischen Persönlichkeit (s. s. 8 z. 28) gelöst wir،l, führt uns 
z،، ،1er Frage, in welcher Gegend wohl und unter welchem Beduinen- 

stamme diese L ieder entstanden sein könnten. Glücklicherweise 
linden sich l،ier gelegentlich geographische Angaben und zwar 
weisen dieselben19 stets entweder nach Tripolitanien o،ler nach ةا 

Thmisien hin. — ü b e r  die Lage ،1er Ortschaft Uläma im ersten 
Gsim elbarg (im y .  212 von Kr. X ) konnte leider nichts Bestimmtes 
erm ittelt werden, — bloss ganz allgemein wmr،le mir versichert, 
dass diese Ortschaft im Südwesten der H auptstad t Tripolis läge، 

20 Glücklicher war ich inbezug auf das Auffinden m ehrerer der im 
Gsim elbärg Kr. X I  erwähnten Ö rtlichkeiten20: da braust ،Kr 
Gewittersturm über ،fte ،südlicl، und westlich von ،ler H auptstadt 
Ih'ipolis gelegenen Gegenden. Die beiden Zintläli’s wKdmmtu, die 

1 I I I ) ,  weisen natürlichآلااآ bezughaben (Kr. H لاالة هلللا،لآآت au f 
25 nach ،ler H eim at dieses kühnen Berberhäuptlings, nach den D istrikten 

des Gebirges Keffousa im Süden von Tripolis, — und einmal 
finden wir uns sogar an ،lie tripolitanisch-ägyptisclie Gränze ver- 
setzt, da das K assr Eldscliedid (in y. 21) doch kaum ein anderes

ء1حل Eines der Lieblingsthemen, das وا  heutige allerdings nur spärliche 
Natienalliteratur der Malteser, der mutigsten Gegner jener Piraten, aufweist, 
ist der Kampf mit ،len Muhammedanern (Torok), deren Angriff auf Malta u. s. w. 
Vgl. Ix-Xbeiba tar-’Rdum (die Jungfrau vom Felsen), mictuba bil Malti min 
G. M. A., Malta, G. Busuttil [1878]; Ines Farrug minn Ant. Em. Karuana, 
Malta 1889; Qari gall MaEin mahruj mix-Xirka Xem'i'a 1885 (spec. s. 27 d. 
Gedicht „Katrin tal Imdina“); in der mir vorliegenden Zeitschrift Is-Sebh (=  
سماع1 ) von 1885 Nr. 111 s. 2 „11 Hila (= ن1الصي  ) tal Maltin“ u. a. m.

؛و  Das in V. 730 erwälmte Aleppo hat die offenbarste Reimnot in die 
Melzüma gebracht; dasselbe ist auch mit dem Y. 489 und 797 erwähnten Fes 
oder Fas des Westens der Fall. Hinsichtlich der Heimat der Gedichte beweisen 
d ie se  geogr. Angaben natürlich nichts.

؛؛٠  Anm. b. von 8. 74.



ist als die tripolitanisclie Gränzfestung gegen Ägypten. — Sonst 
haben wir den Ursprungsort dieser Lieder aber auch auf tunisiscliem 
Gebiete zu suchen: über K airuan hinaus in die trockne und ver- 
sengte W üste zieht der Stamm mit der schönen Basclira (Y. 173);
— die Stämme N efat, Hemäma und Hezhn (Y. 837), zwischen 5 

denen der Kam pf mit „europäischem“ Pulver tobt, sind " 
Beduinenstämme in der Nähe V(U1 Gafsa; Ganteri, den ein Freund 
im Zindali IY  in gebundener Bede b itte t, für ilni ein Pferd zu 
kaufen, soll in B eja, also im W esten von Tunis gelebt haben. 
Dort, wir meinen in der Ebene Daklila bei Beja (s. s. 58 Anm. a) 10 

giebt. es ausserordentlich schöne Pferde, und es ist daher nicht 
Avunderbar, dass auch der scfflm erAvälinte Tripolitaner Sidi Bhuma 
(in Zindali I I I )  ein Boss begehrt, dessen M utter aus diesem Teile 
von Tunisien stammen soll, wälii'enel die Heim at des Y aters die im 
Osten der H auptstad t Tunis liegende Halbinsel Maouine sein möge, 15 

auf der sicli ebenfalls eine vortreffliche Pferderasse vorfindet. Diesem 
tunisisohen Bosse will Sidi Bhuma mit den Steighügeln aus dem 
tripolitanisclien D erna die W eichen kitzeln (Y. 60). Dies Dei’na 
führt uns also Aviederum nach dem Osten von Tripolitanien; dort 
hätten, nach Angabe meines G ^älinsiiiaiines Bilgäsem, die Beduinen ^0 

so grosse und geräumige Steigbügel, „dass ein kleines Kiml in ihnen 
schlafen könnte“.

Die zuletzt genannten Ortschaften beweisen aber genau genommen 
niclits für den O rt im engsten Simm, an (feiu die betreffenden 
Gedichte entstanden sind, — im Gegenteil ist der nach Beja 25 
ahgesandte Brief natürlich nicht in Beja selbst verfasst woififen, 
noch ist die Schönheit der Pferde von der Daklila bei Beja uml 
von der Halbinsel Maouine von einem dort geborenen Iiml ansässigen 
D ichter gepriesen Avoi'den, sondern vielmehr Avolil im Gebirge 
Neffousa, der H eim at des Dichters Sidi Bhuma. Auch soll ilie 50 
D ichterin von Zindali X I  ZAvar in der Nälm des Bei-ges Takrouna 
bei K airuan in Tunisien geAvolmt haben, aber aus Th'ipolis gebürtig 
geAvesen sein. Indessen bleiben die Gedichte auf Tripolitanien und 
Tunisien stets lokalisiert: Algerien oder gar Marokko kommen 
ausser Frage, soAvie Alles, Avas östlich von Th'ipolitanien liegt. 35

Wfe können sogar noch Aveiter gehen, Avil‘ können nämlich auch 
W esttunisien noch ausnehmen als die Heim at dieser Lieder und 
mithin dieselben bloss auf Osttunisien und Tripolitanien lokalisieren, 
uml ZAvar wegen des lexikalischen M aterials ilirer Sprache. Denn

ه 11 §■٠
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dies M aterial kommt bei (Im• Feststellung der H eim at (1er Gedichte 
natürlich auch mit in B etracht: und es ist weder algiei'isch, 
noch weist es auf (las dem Algierischen lexikalisch ganz nahe 
stehende W esttunisisclie liin, — vielmehr ist es (1er D ialekt der 

Beduinen des östlichen Tunisiens, wie ich durch ^ch ة fo rsch u n g en  
mit verschiedenen Beduinen in Tunis (d. 1(. in der H auptstad t selbst; 
leider also nicht genau an O rt und Stelle) herausgefunden habe. 
Die Dialekte sind (dlerdings auch unter den Beduinen sozusagen 
٧٨١١ Stamm zu Stamm verschieden: welchem Stammesdialekte etwa 

10 mm das eine Gedicht dieser Sammlung näher stelle als (las andre, 
habe ich freilich Iliclit genau erörtern können. D a s  aber liabe 
ich deutlich herausgemerkt, dass gelegentlich herangezogene w e s t -  
timisischft Beduinen an vielen Ausdrücken hinsichtlich des Yer- 
Stehens Anstoss nahmen, die (len osttim isischen geläufig waren.

15 Ti-otzdem sind (lie sämtlichen Ausdrücke innerhalb eines dieser 
Gedichte wohl nie auf einen einzigen Unter- oder Stammesdialekt 
zu beschränken. Dies kann schon deshalb nicht (1er F a ll sein, 
weil Bedninendichter (nach Angabe Bilgasem’s) in den seltensten 
Fällen in ihrer Heim at zu bleiben pflegten oder noch pflegen; 

20 vielmehr zogen oder ziehen sie, ihren heimatlichen Stamm verlassend, 
(lui-clis Land (Y. 584 könnte vielleicht als Beleg herangezogen 
wei-(len). Öfter haben sie auch (len Osten gesehen imd sind in 
Mekka gewesen (vgl. Y. 685 und 746). Auch gab mein Gewährs- 
mann Bilgäsem ganz ausdrücklich noch an, dass der Dichtei- nicht 

25 bloss in seinem tunisischen oder ' Stammesdialekte
dichte, sondern auch W örter aus anderen Gegenden, lvie Algerien 
(vgl. nif Y. 606 Nase; brmje 696 B rief; mzije 740 Gefallen) herbei- 
zöge, weil doch das Reimen so gar schwer sei (xalahäter wäxar 
jäser izib diine ’lharf الخرق باب سدص اسم وام خاطر ة)محنى١ . 

30 W ährend wir lfler und da also ein W ort (z. B. als algierisch) etymo-

21 Auf das klassische Arabisch wird selbstve^ändlich auch und zwar sehr 
häufig rekurriert, was man ja meist von selbst erkennen wird; so sind beispielsw.
dem Klass. entlehnt: اطاق  kdnnen s. Y. 97 u. 126, بكون  y . 194 u. و0إي

؛'ه  S• V. 439, اذكالم s. V. 552, م،نغن  V. 975, — oder Wendungen wie
0 ض ذا ا  Y. 944 u. 946 oder verballhorntes ءنى ها  (s. d. Glossar).

Zuweilen kann natürlich aber auch ein W ort in dem beduin. Stammes- 
dialekt des einzelnen Gedichtes noch gang und gäbe sein, das ausserhalb des- 
selben im Maghreb eigentlich nur aus dem klass. Arabisch noch bekannt sein 
dürfte.
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= i == .شئ  saqi-،22؛ Dann wäre s'aj =  sä 
2ت Im Malaiischen heisst das Pferd kuda. Doch denkt man auch an .؛؛ود

خن-س Merkwürdig erinnert z. B. auch das Südalgierische ب2  (s. Beaussier, 
Dictionnaire arahe-fran؟ais, Algc^ 1887 s. 185 h — voler) an das hebr. ؤود.

 z. B. sind tripol.-tunis. und nieht algierisch (vgl. über die gegenseitigen ة2
lexikalischen Verhältnisse dieser Dialekte Anm. 28) واز  gespr. z'̂ z eintreten (s. 
hierzu und zu den übrigen das Glossar), ركرذ zukra Dudelsack, ورىس süri 
europäisch, سوان  säuwan Gärtner, شمه  sirä Seite, مو؛؛ن  krüma ^Nacken, 
لوج “  laüwuz suchen, هكاكا  hakkäka so, also, هز  liäzz

tragen (vgl. Socin, Zum Arabischen Dialekt von ]Marokko s. 36 Anm. 72).
26 ٩ aber nicht durchgehend, sind solche Beispiele der مزاوجذ

oder des ازدواج  im Glossar angeführt worden.
 Als beduinische Dialektwörter (von denen einige mit dem Klass.^ aber آ2

ohne von ihm entlehnt zu sein, übereinstimmen) geben wir bsplsw. an: ب  
(vgl. stets d. Glossar) V. 14, مور ط  V. 34, محول  V. 38, مءمور  V. 42, دا.بل
V. 43, سابق  V. 45 u. Ö., طو,بلن  V. 55, ظ  V. 57, ا ،قح  V. 63, نقراء  V. 66, 
اذا  V. 68, ءذاء  V. 211 u. Ö., شعف_ا  V. 244, لص  V. 294, ءح،ارة V. 322 (vgl. 
V. 4), نمب ' V. 401, ارات،فط ' V. 431, شتات  V. 465, هلواس  V. 469, كرف

Go
ول}ن

lie

logisch kontrollieren können, sind wir an anderen Stellen bisweilen 
inbezug auf Etyinologieen in grösser yerlegenbeit: wie sollen wir 
z. B. W örte r W'ie säj- y. 284 „Milch“ oder kut y. ]08 „Pferd“

ا1  etymologisieren? Hinsichtlich dieser beiden möchten wir fast
U1 annehmen, dass der D ichter auf der Pilgerfahrt nach de^ heiligen 5
؛أي  S tätten Arabiens das ei’stere aus Ägypten22 und das letztere aus

der Java-Kolonie zu M ekka23 m itgebracht habe! W oher hat ferner 
der D ث11 ichter der Melzüma X IX  das merkwürdige (Imüd (y . 746)?
1,1 Is t es wirklich ٢١١^٦ und 1أصه ? — Doch diese wenigen W örter

eventuell ägyptisch-arabischen oder a]gierischen (und eventuell sogar 10 

malayischen oder hebräischen24) Ursprungs bieten kein Hindernis, 
die vorliegenden Lieder in echtem tripolitanisch-tunisischem Bedui- 

r" nisch abgefasst zu nennen. Denn im überwiegendsten Masse ist
und bleibt die Sprache eben Tripolitaniscli-lhmisiscli und divergiert 

T z. B. vom Algierisclien in vielen W örte rn25. Eine Anzahl von ةا

W ؛ örtern  und W ortformen sind übrigens zu sprachlichen ^ e i ‘-
b gleicliungen ungeeignet, — nämlich die Beimformen26.
[1 W enn der Stadttuniser trotz der grossen Ähnlichkeit des dyort-
; Schatzes dieser L ieder mit dem seines eignen Dialektes dennoch
■٠ nicht allzuviel von ihnen bei schneller Becitation oder beim 20

1 Gesungemverdcn auffassen kann, so liegt der Grund hiervon nicht
1 an ١ klassischen W endungen, an den Beimformen oder

beduinischen D ialektw örtern27, sondern vielmehr all der sonder-
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b a r e n  ^ K o d if ik a t io n  d e r  A u s s p r a c h e  d e s  A r a b i s c h e n  im  M u n d e  d e r  

o s t t u n i s i s c h e n  u n d  t r i p o l i t a n i s c l i e n  B e d u i n e n .  I c h  s a g e  A v ied er 

s p e z ie l l  ،1er o s t t u n i s i s c h e n .  w e i l  i c h  b e i  w e s t t u n i s i s c h e n  B e d u i n e n  

d i e s e l b e n  M o d i f i k a t i o n e n  d e r  A u s s p r a c h e  n i c h t  g e f u n d e n  h a b e ,  —  

ة  v i e l m e h r  h a b e  i c h  b e m e r k t ,  d a s s  d i e s e  l e t z t e r e n  e in ص ز  ثر ,ذ ,  

u n d ) ط  g e r a d e  w ie  d i e  a l g e r i s c h e n  S t e p p e n -  u n d  W ü s t e n b e w o h n e r )  

s e h r  v o h l  k a n n t e n .  Z w a r  h a b e  i c h  n i c h t  v o n  s ä m t l i c h e n  S t ä m m e n  

A ^ e r i e n s ,  T u n i s i e n s  u n d  T r i p o l i t a n i e n s  L e u t e  i n  d e r  R e s i d e n z  d e s  

B e y  h i e r n a c h  a u s h o r c h e n  k ö n n e n ,  —  d e n n o c h  a b e r  h a l t e  i c h  m ic h  

10 l ü r  b e r e c h t i g t ,  a u f z u s t e l l e n ,  d a s s  w i r ,  j e  w e i t e r  w i r  v o n  A l g e r i e n  

n a c h  T r ip o l i .s  z u  d i e  A u s s p r a c h e  d e r  B e d u i n e n  v o n  S t a m m  z u  

S t a m m  m u s t e r n ,  e in e  u m s o g r ö s s e r e  E i n f a c h h e i t  i n  d e r  A u s s p r a c h e  

، le i  K o n s o n a n t e n  ( u n d  e b e n s o  d e r  V o k a l e )  b e m e r k e n  k ö n n e n؛؛*؛.

M a u  b e t r a c h t e  d i e  T r a n s k r i p t i o n  d e r  h i e r  p u b l i z i e r t e n  L i e d e r  

15 U11(1 f 'i lb re  s i c h  z u  G e m i i t e ,  w ie v ie l  e i n f a c h e r  d i e s e l b e  i s t  a l s  d i e  

d e r  rT e x t e  i n  m e i n e r  v o r j ä h r i g e n  P u b l i k a t i o n !  D i e  S p i r a n t e n  t  

rm ،l ٢]  u n d  d i e  ،u u p b a t is ، l؛: ie u  L a u t e  t ,  d  1111(1 s  ( s o w ie  q )  s i n d  

g e s c h w u n d e n ,  u n d  w i r  b e m e r k e n  j e t z t :

!  o h n e  U n t e r s c h i e d  f ü r تر ث ا(لااا ط؛ “ 

,> ذ 20  ٠١ » ١١ ١١ ١١  u n d ض   ( b e z w ظ); .
ص s؛  ١١ ١١ ١١ ١١  u n d ص 
لتا؛1 )  s t a t t  u r s p r .  e m p h a t . ق   e il i  n a t ü r l i c h  n i c h t  e m p h a t .  g؛؛*؛) .

11،b e z u g  a u f  d i e اةدآ ؛  l e r  T r a n s k r i p t i o n  z u  w ä h l e n d e n  V o k a l -  

z e؛ c h e a  k o m m e n  w i r  f a s t  s t e t s  m i t  a ,  e ,  i  u n d  u  a u s ;  m i r  g a n z  

25 s e l t e n  i s t  d i e  A m v e n d u n g  v o n  Z e i c h e n  w ie  e (z. B .  b e i  lu ) u d  V  9 7 ;

, ' ث؛»؛ م;ظ م آ ق؛ة ح م ت بمبمءت’ة.؟ث؛ث
.0 u. 261, namhaft gemacht werdenاة .u 280, bezw ١ . •،-٠ 

Tripolitanien und seine Hauptstadt habe ich leider nie besucht, wohl ؛؛؛؛

en) und z. 16 über die Aussprache der'T ripolitaner: es stimmt ffenau؛ol 
eobac.htuilgen j die zweite Stelle lautet: „Die Tripolitaner zeigen؛؛؛؟؛1؛؛؟! ؟.T؟؛؛؛ 

Eigentümlichkeit, dass sie in ihrer Aussprache manches mi^ den Algeriern, ؛ءلا 
die ihnen geographisch doch ferner liegen, gemein haben, während iln- W ort-

schatz sich melir dem tunisischen nähert“), über die Dentale im Maltesischen
.32 .s. Anm

أا، آ ^lun ا،؛'لخ•' Dialekt von Marokko sind zwei g vorhanden (s. das. s.و,)
und ein weicheres, das meist einem erweichten ق, i härteres, das meist einem؛e

.entspricht ج oder gutturalen كى
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wiheff 9(5),  — y (z. B. bei liybra 167 u. 177; jyxba 192), — e 
(z• ظ • bei *erg 92) oder scbliesslicli ٥ (z. B. gbanjor 551; wohdida 
مة6 ) für notwendig erachtet worden. Ein ä, ü oder y, die in 
meinen „Tnnisischen M ärchen“ oft genug Vorkommen, finden sicii 
011 ل11 ؛آ  liier publizierten Texten nirgends. W ie kompliziert werden ة  

aber erst die Yokalverhältnisse, jeweiter wh' von Tunis aus nach 
dem W esten gehen, also z. B. im Algierisclien oder gar im Marokka- 
nischen! Man durchmustere für das Letztere Socin’s in der Yorrede 
U11(l ظ  Anm. schon erwähnte interessante Akademieschrift über 
<!(‘U Dialekt von Mogador uml beachte (llo daselbst peinlich genau ! ٠ 

genommene Bezeichnung der لان die verschiedenartigsten Nuancen 
differenzierten Vokale dieser M undart!

W a s  u n s  f e r n e r  b e i  d e r  B e t r a c h t u n g  d e s  V o k a l i s m u s  d e r  h i e r  

p u b l i z i e r t e n  L i e d e r  a u f f ä l l t ,  i s t  d i e  g r o s s e  V o r l i e b e  f ü r  h e l l e  V o k a l e :

١١٢٠ nur irgend keine virtuell (denn anders kann man sich 15 ؛لل1يا)'  
aus،lrück('n) emphatischen Konsonanten liiii(lernd آ]ن den W eg 
tre ten , da finden wir klassisches a meist bis e getrübt (sogar (lie 
B(onoiüinalendung a = vgl. dhmis. Märchen X , ه  V , 17, bemerken 
vdr als e z. B. in bsote Y. 157 = دصؤده   oder jixfille dembe Y. 906 

ء ذنبه  Al يفغر ) ; und namentlich ist auch von der Imfde ausgiebig 20 

Gebrauch gemacht worden, wie man sich durch einen Blick in die 
Transkription überzeugen kanm؟o. W irklich emphatische Konso- 
nanten giebt ^s ja, wie bereits erwähnt wurde, überhaupt ل(ث diesen 
osttunisiscli-tripolitanischen Beduinendialekten nicht, sondern mn■ 
virtuell em phatische^ :■ (ka ist es mm interessant Z(( sehen, wie 2̂

30 Das Stadttunisische hat bisweilen ص für ص  oder ط fiir ن  gewühlt:
) sagt man meistens ras هو = راس   s. Tunis. Märehen XIX, 21), saher (ص تام ,
yg'h T u n i s •  Ged. 126, 2 xassähr ellil) O ll. tluttäs (== ثلاثتاش  Tun. Ged. 16, 3); 
damit korrespnndiert reines ä in ras tuila y . 464, sahra y . 694 od. ärbaxtas 
V. 649 der hier publiz. Gedichte.

 n welcher Zeit diese Beduinen die natürlich doch ursprüngliche؛؛ 31
emphatische Aussprache der betr. Laute aufgegeben haben, wird wohl nie 
ermittelt werden kdnnen. Man muss aber nicht meinen, dass hier eine Beein- 
flussung von Seiten der berberischen Bevölkerung jener Gegenden stattgefunden 
habe. Lenn bei derselben finden sich sämtliche emphatische Laute. Vgl. 
Dyebayli Vocabulary, from an unpublished MS. A. I). 1831. Edited Ly Th 
G. de Guiraudon im Journal of the Royal Asiat. Society 1893, s. 691 ff.
(im Dialekt vom Djebel Neffousa, vgl. hier s. 56, Anm. a; Reite Basset hat die 
Roten dazu geschrieben), — ferner Le Djebel Nefousa etc. (herber. Text) publte 
pai’ A. de C. Mot}R’nski, Alger 18(85 (lleri‘ IM. 1 لآ'اأ'ا  nächstens die Übersetzung 
^'eriiffentlichen) — und namentlich aucli Rene Basset, Notice sur les Dialectes



dieses Virtuellempliatisclisein eines رج t  oder s durch di^ Bein- 
erlialtung benachbarter Vokale meistens (wenn aucii nicht durch- 
gängig) klar zu Tage tr i tt , — sodass wir z. B. keine Imale des 
klass. ä vorfinden, sondern eben reines ä, in der N achbarschaft von: 

ء صادق z. B. bei sädef V. 91 ص 5 , säfi7 y. 123 = صافين  , säba
V. 304 بني رصا  ersäsa V. 812 = رصاصه  , menäseb V. 185 =

صعب منا إ
(ظ = z. B. bei däwi V. 59 (حق  ءضاوى   xadä V. 118 = ءضاء  ,

andäri V. 119 = رأنظازى   madi V. 37 ء ماض ر  näd V. 435

= z. B. bei täleb V. 07 ط طالب   , täliona V• 93 = طاحوذن  , utä 
V. 184 = وطاء  , xtä V. 303 = رطى   lä t V. 920 = لاط  ; 

und ebenso finden wir altarabisches kurzes a in entsprechender 
Nachbarschaft rein, also in der von 

= z. B. bei essäber V. 15 ص 15 الضد  , isarrfü V. 77 == بجوا ,
samma V. 104 == شين . tsaddeg V. 207 ء نمرق , fass V. 21 ١
ص  = , ihällas V. 58 = داثلص ; 

ز (ظ ) z. B. bei (lärba V. 182 ء صوبن , dazz ١٣. 430 = ض  , 
mläddem V. 510 =  ههملآم. 

٠ ط  ̂ z. B. bei tälbet y .  51 u, 52 ء طايت , ettäbel V. 371 = الطبل  , 
jahbat V. S7 = ل2  .بءبميطء:

Berberes des Harakta et du Djerid Tunisien, Oriental ltnivershy Institute, 
Woking 1892, — In  dem letzteren Dialekt sah in Tunis ich im Winter 1888/89 
den vor zwei Jahren verstorbenen ^Iarokkoreisendeii Max Quedenfeldt Studien 
treiben (er' plante eine Grammatik desselben); was aus den betr. zum Teil mit 
Noten von meiner Hand versehenen Mss. geworden ist, ist mir unbekannt.

 .Im Maltesischen finden wir meistens genau dieselben Verhältnisse, d. Ir لآت
einerseits sind die rmsprünglich emphatiselren und Spiranten Konsonanten des- 
selben (ausser ق )  zu s, d oder t  vereinfacht worden, anderseits sind aber die in 
der* Nachbarschaft von u r ^ ’ünglichem ص , ز (ظ ) oder ط  stehenden ä oder' a 
vom H i^edrängtwerden nach e verschont gebheben. 8o findet man bsplsw. in 
der 2. Ausg. des Dizionario ^I^ teelta liano-Inglese  von Giovanni Battista Falzon 
(Tomo I u. I I  Malta 1882; der II I . Bd. Ingl.-Malt.-Ital. ist ه'د wohl noch nicht 
erschienen) in Bd. I :

43 a dafra = رن - ظف S. 375 a safi = صافى
44b dallam. dalma — ظلم 377 b salab = — صم
45 a dämm = ضم 378 a sam = صام
47 a <laG>a = = دنئض 379 Ir sar = صار
47 Ir darr =ب 380 a sarr = س

r °
373 a sab TR sab - ٧ >صا 405 a talrlrab — ‘ طثض

374 Ir saffa = = ض 406a tagen = - طا-حين



ه 17 ه
Kein-

durch- ذ  ^as ة آ1هي “؛٥^٠  in لأل©آا Masse, oder vielmehr §eReu genug,
le وجاإ  die W irkungsfälligkeit der übrigen virtuell emphatischen kau te  t,
fl von ؛ا  und s; bei ihm sind also Trübungen von a zu ä und von ،٦ über

srp ٤٤ bis zu e das Gewöhnliche (vgl. nilgah y . ء قاه1ن 178  ; ugälet
وإ5 ء = وقالت ; gelli Anm. ٧٠ = لى ذال •; gettala y .  09 =  5

= gelb A. 102 ث'ؤتالن أق'اب   segra y .  65 = شئراع  ; azreg y . 31 
= (bis) ءءذح : اررق)33  • Das Aufhören der Emphase des ق  (und sein ü b e r-

١٢ وي - gan,g zu g) mag deshalb in früherer Zeit vorsichgegangen sein als
das Schwinden derselben bei ص ض (ظ, ) und ط ; wir können mithin 

ط ي  wohl die Prognose stellen, dass auch die letzteren Laute in kommen- 10

den Zeiten nicht mehr im Stande sein werden, ein benachbartes ä 
إ ٦  oder a reiu zu erhalten, uud dass آالآا؛](وله ص مدا  oder ط1ط  sas und

tä t lauten wir؛l, wenn sich auch heutzutage solche Vorgänge noch 
selten finden (doch z. B. bei essaim y . 268 = المدايم  ; säl y .  864 

صال' مم'!  ; g^sr-e^did y .  21 = ير اوصد قشر  ; flredälia y .  878 = ق; 15 
لللا-أ  ju rtäb  y . ء م)مطاب 784 

Diese Divergenzen in der Aussprache machen, wie gesagt, das 
ضاع = , A erständnis solcher L ieder 1لحد  schnellem Kecitiert- oder beim

G ^ungenw erden (lein Stadttuniser recht schwer; denn die Diver- 
اتجل , genzen übervviegen bei weitem die Berührungspunkte hinsichtlich 20

der Aussprache — letztere sind die gleichen gegenseitigen Beeil!- 
fiussungen benachbarter Zi§cliluufe1)1111 ^؛ gleichhäufiges „Auf-

nstitute,
1888/89 s. 409 b täl = طال سهسم.ة = س 

'اإ إإ  Dagegen ist demm = دم  , dieliex === داهش , siefer = سافر  , serq = رتؤق 
nnp اةللهي — نلت  und جة؛ا  (g TR. = و = تاج  . Da (las ق  im Maltes. seinen
;se ؤ ١١٠  ächten Laut beibehalten hat (wie erwähnt), so finden wir in seiner Nachbar-
len des- Schaft natürlich auch meist a und ä und nicht e und ie. — Der Lautwert des

إإر6 أزآ  ie (in Vassalli’s “Werken meist y bezeichnet) findet sich nirgends klar und
er a deutlich erklärt. Ein maltesischer Gelehrter, Herr Napoleone Tagliaferro, dem؛،0

^lsw, in طءن sehr lehrreiche Aufschlüsse über seine Muttersprache verdanke, teilt mir
أ متزآ؛آ20اآ  mit, dass in La Valette der Laut für das ä der fmäle „consists of two difi'erent

\ إ رايما،ي  Sounds emitted consecutively, viz. a short i followed by a long e, and cannot
be represented but by the group ie“.

33 Demgegenüber vgl. gäber V. 12 = وبر  , gälbi V. 136, ja mazräglia V. 5 
u. a. m.

34 Wir finden also genau mit den in Tunis. Märchen 8. XXI f. '
Gesetzen über die Aussprache der Zischlaute in der Stadt Tunis "
gesprochen:
nach Regel 1: aszar V. 665 = اشجار  , szäxät V. 419 = شجاعات  , szixa V. 736

شصمحاءم ؛ ==
nach Regel 2: lazräs V. 463 = الاجراس   , wunzäs V. 478 u. wünzäs V. 790 —



sprengen“ 35 von Silbenschlüssen36 — und deshalb langweilt ihn der 
V ertrag  solcher Gedichte denn auch auf die Dauer. Kurze Vers-

واناجاص , zinsha u. zins Y. 871 u. blaznäs y. 486 = حن.س   u.

nach ^egel 8: züz Y. 180, 206, 901 u. ö. = ص الخنادزء eznaiz Y. 888 ,زوج 
G،a:iz andere Gesetze kommen bekanntlich hinsichtlich der *’ 

der Zischlaute in Algerien, Malta ١١١١١! Marokko in Anwendung: anf Malta 
٧• in ]Marokko finden wir sehr oft ج in der Nähe stdrencler Sibilanten nicht- 
sibilantisch geblieben (denn „ g e w o r d e n “ l؛d^^en wir nicht sagen!). Ygl. f. 
Malta: Fa l z o n ,  Ilizionario Malt.-ltal.-Ingh, Tomo 1 s. 98a gemüs TR . (über TR. 

s• Anm. 8) gemüs a buffalo, s. 101 b gzira T R . gzira an island; Marokko: M eaki n ,  
Introduction to tlie Arabic of ]Morocco, London 1891 s. 66 lingas (— الانكاس ), 
S. ،9 gibs ( = ,)جبس ؟>. 84   T R . galas (= جلس  ), s. 108 T R . geis (=== ر)جئش  
S. 126 TR . gezzär (= ك;رار)أ   s. 160 TR . nagäsa (= دج'سن)'ر   s. 187 TR . gäz, igüz 

>جاز أ).لأجوز  L e r e i l u n d i ,  Yocabulario Espaiiol-Aräbigo clel Dialecto de 
Marruecos, Tanger 1892 sub asentar, carnicero, ejercito, pera; — D o m b a y ,  
Grammatica linguae Mauro-Arabicae, Yindobonae 1800 sub gypsum s. 94, lanio 
idd, pyrum 70, sedere 134; Soc in ,  Zum Arabischen Dialekt von Marokko s. 18 
Z. 19 genäzt-jahüdi.

35 I)as Aufsprengen (s. Tunis. Märch. s. X X X IV , z. 8) ist in dieser 
H ä u f i g k e i t  tunisisch; dass es gelegentlich im weiteren Osten (s. Prof. Martin 
Hartmann in d. Deutsch. Litteraturzeitung ٢. 20. Jan. 1894, Sp. 69) und Westen 
gleichfalls vorkommt, ist allerdings auch in Petracht zu ziehen. — Im M al t e -  
ي  selben ( ١١̂١١١ gestatte denExcurs!) findet man zahlreiche Formen, die in jeder 
Beziehung wie aufgesprengt, also wie solche, „bei denen der alte Accent auch 
lieilielialten ist nach der Yerämlerung der Silbenverhältnisse“ (treffende Defi- 
nition Praetorius’ im Liter. Centralbl. 1893, Sp. 1509) aussehen möchten, 
indessen sind in diesen die A citv e rliä ltn isse  modifiziert worden. Fs siinl 

١٢^؛ ٦٧؛ " ? sie bei Yassalli, Grammatica della Lingua Maltese,
2. I.d., ]Malta 1.821 auf s. 4، in TR . jahalqu ( =  3 داغلقوا)ر ' غإغوا ) 
n. TR . nahartuj(— تم'ذوام-.0ز  od. auf s. 58 in T R . isaqalbu ( = دشنموا  ) oder TR.

saqelbet (== ر'شةشت  vorfinden, nach einer gütigen Mitteilung des schon 
envälmten Napoleone Tagliaferro folgendermassen zu betonen: jahälqu, taxälqu, 
Iialiai-tu, isaqalbu u. saqelbet (in Tunis würde man sagen: jahälqu, täxalqu.. . . . .
saqelbet, welch’ Letzteres statt sqelbet Tunis. Märch. s. XXXIV Anm. 2 zu 
lesen ist)• — تتوه Z a n z i b a r i s c h e  (s. F. Praetorius, über den Arab. Dialekt 
von Zanzibar in ZDhIG Bd. 34) betont in diesen Fällen gleichfalls n i c h t  wie 
as Tunisische, sondern jiqätlu, trikbu؛) , tfelim u, tkitbu u. s. w. (s. s. 226 des

“  Ebenso betont das M a r o k k a n i s c h e :  TR . iqetlu , tqe tlu , nqetlu steht 
als Paradigma bei Lerchundi, Rudimentos del Arabe vulgär 2 a edic., Tanger 

إ881م  (auf ,8■ 179), wozu man Fälle wie ikutlek und ildbru bei Socin, Znm Arab.
1)ial• v• Marokko (S. 14, 2 u. 28, 12) vergleichen möge.

؛١٠  Andere ٠ ganz allgemein oder fast allgemein maghrebinische Eigen- 
tümlichkeiten wie das „Umspringen“ (s. Tun. Märch. XXXVI, 31 ff.) und die 
Vereinfachung der alten Diphthonge ؛m und äi zu ü und 1, weist dieser mafflireb. 
Ilcduinendialekt natürlich auch auf. — Bemerkt sei beiläufig, dass ein „Um- 
springen“ im ]Maltesischen n i c h t  stattfindet, sodass (wie mil' Herr Nap.
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ihn der

°hen, ■wie die „einzeiu^ir Z indäli“ von Nr’. I, nimmt der Stadttuniser 
noch am ehesten willkommen auf und liöil ihnen zu uml merkt sie 
ءلاهثة  ja , dichtet sie wohl auch liaclr (wie er denn auch die kurzen 
A l Öhrs, s. speziell Tunis. M ärchen s. X II I ,  z .  8 ff., gei’n aufnimmt

ei’$-

A ber die langen Lieder der A rt Gsim, Mugef, 5Oller selbst verl
Melzüma oder Mälisüs, hei deren Anhören er durch die fremd- 
artige Aussprache verwirrt zu werden beginnt und dann den Faden 
des Verständnisses verliert, langweilen ihn: denn (las Verstehen 
macht ilim Mühe, und was dem Orientalen Mülic m acht, ist il؛m 
bei seinei• grossen Denkfaulheit lästig. Dech will ich gern und 1 

willig anerkennen, dass auch mir das Anhören eines Gediclitchens 
in meinem sächsischen Deutsch mehr Genuss bereitet als in irgend 
einem plattdeutschen oder s^iweizerisclien Dialekte.

M ir seihst V’urde es (lemi zunächst auch sehl• ،scliwer, (Le 
liier publizierten Gedichte ZK verstehen; denn ich hatte micli bis ١١.
daliin, wo ich sie niederzuschreiben begann, noch (de mit (lern
Beduinenarabisch des M aghreb beschäftigt. Zunächst habe icli daher 
ineist ohne Verständnis konzipiert, — mit aufrichtiger Bewunderung,
wieviele so grundverschiedene arabische Dialekte Allah geschaffen 
liat! Docli lange liess es mit dem Verstehen nicht auf sich warten; 20 

denn ein schi’eibkundigei’ Tuniser, (lei’ ziemlich gute literarische 
Kenntnisse besass und anderseits auch viel Verkehr mit Beduinen 
gclmlff hatte , war g le ic h e r w e is e  im Stande, ،las D iktierte 
„klassisch“ (الن.صو  l d ^ r z u h r e i b e m  W eil die definitive
Fassung der einzelnen Explikationen meist aus dem Munde dieses 2.5 

Stadttunisers stam mt, den ich zunächst besser verstand als die 
Beduinen, so kommt es, dass (1er H iälekt g^egentiieher arabisch 
gegebener O ri^nalglcssen zu den rTexten, — z. B. s. 79 Anm. c 
° و1) •ا •لأم   Anm. c, oder im G-lossar, — stadttunisiscli erscheint (bis- 
weilen wurden Originalglossen auch bloss mit arab. L ettern  nieder- 30 

geschrieben, wie s. 84 Anm. a 0(h s. 107 Anm. e). Es mag aber 
bisweilen vorg؟)«)mmen sein, dass mein Stadttuniser (hircli vorherige 
explizierende Äusserungen der anwesenden Beduinen oder (lui’cli 
ein ilim überlassenes Vocabulaire von Cuche beeinflusst, nicht ganz 
maiv hei seinen eignen Explikationen imd in seiner Schreibweise 35 
verfahren ist.

Tag'liaferro ausdrücklich mitgeteilt hat) in dieser Sprache bsplsw. torolv Türken, 
toroq Strassen, zoroq lilaue, qasam ei’ teilte u. ä. betont wird (und n i c h t  torok, 
toroa. zordo. na.sam'l

u.
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W ir hatten den Tnhfl.lt. dieser Gedichte schon berührt, als 

wir hinsichtlich der Iden titä t der Person des D ichters mit der des 
Sängers E rörterungen anstellten (S. 7 u. 8) und als wir auf die 
Abfassungszeit dieser L ieder (S. 8 u. 10) zu sprechen kamen. W ir 

ه  erwähnten dort, dass Eigenlob des D ichters oft einen wichtigen 
Bestandteil des einzelnen Gedichtes ausmache, und dass wir in 
der Schilderung von Seekämpfen einem neuen, speziell maghrebi- 
nischen, Sujet (1er B e d ^ n e in l i^ tu ^  b e^gneten . E igen lob37 des 
D ichters und Schmähung (1er Gegner können wir nicht als speziell 

10 maghrebinisch hinstellen; schon hl der Ham asa (s. ftückert's Tiber- 
Setzung Nr. 609, 618, 620) werden gegnerische SGimiihdicliter zurück- 
gewiesen. Allerdings tr i tt  dort d a s  nicht zu Tage, (lass (lei* Diclftei* 
(len anderen sozusagen aus Brotneid schmäht; dort kommen viel- 
mehr Stammesfeliden odei* irgendwelche persönliche F ^ndschaften  

15 ius Spiel: der r a ^ d ’ebinische D ichter meiner Sammlung dagegen 
schmäht überhaupt jeden anderen Sänger a pi'ioi'e und tliut ihm 
das oder das Böse an: er giebt ihm A dschram kraut zu kosten 
und lässt ihn eine K artätschenladung vergifteten Bleies fühlen 
(Y. 578, 579), ei’ schleudert ihn in den Brunnen oder in den 

20 Ofen (Y. 630, 631).
Die sämtlichen Gedichte der vorliegenden Sammlung können 

wir, hinsichtlich des Inhaltes odei’ des Hauptthem as der einzelnen, 
etwa folgendermassen einteilen:

A. Heldenlieder: Zimh'ili I I  und I I I ;  Gsim I X  und Mseddes

B. Spruche (Kr feinen Sitte: Zindali Y.
C. L iebeslieder: Die einzelnen Zindälijat I  (wenigstens (lie 

meisten (s. f. s. z. 6 11. 10); Zindali Y I und Y II ;  B itteb-
(Ld Y I I I ,  Mügef X I I I ,  X Y  und X Y II; Melzuma X V III ,

30 X I X  uml X X , schliesslich Mä^süs X X I I  und X X II I .
D. Beschreibungen: Ziml^li IY , Gsim X  mnl X I, Mügef X II , 

X IY  und X Y L
Die Titel dieser Abteilungen decken sich beabsichtigerweise 

mit den der verschiedenen Bücher der Ham asa, — also A  mit
35 dem von Buch I ,  B von I I I ,  G von IY  und D von Y II. L ieder

mit dem Inhalte  von Buch H  der "  Liedersamm-
hing oder von Buch YI („Totenklagen‘،, liezw. „Gast- uml Ehren-

 Übrigens aueh ein Hauptelement der neufranzösischen Synibolisten und أو
Decadenten.



٠؟— 2 ١ ه
lieder“) finden sich in meinen Sammiungen nicht vor; dies ist aber 
doch wohl nur zufällig, denn es werden wohl beide A rten unter 
den tripolitaniseli-tnnisisclien Beduinen auch existieren38. Unter 
die K apitel „Schmählieder“ (Buch V der H.) und „Scherze“ (Buch 
IX  ds. W .) könnten wir W'ülil speziell noch ]Manches unterbringen, 5 

wie z. B. das dreizehnte der einzelnen Zindälljat von Nr. I  (V. 25 
u. 26) und Zindali I I  den Charakter von S(drmähliedern haben, 
während das zwölfte der einzelnen Zindälljat den Charakter eines 
Scherzes, abei• eines sehr bösen39, aufweist. "Wohin mail bei obiger 
Einteilung die zahlreichen Beiterverschen (S. 54, Zindali I, V. 35 ff.) 10 

weisen soll, bringt uns einigei'massen in Verlegenheit: sie sind trotz 
dii-er Kürze erotisch, beschreibend und schmähend (das faule Pferd 
tadelnd) zu gleicher Zeit.

Innerhalb der längeren beschreibenden Gedichte wechseln bis- 
weilen die Stoffe: an die M uxallaqät erinnern mis diese Mügefs 15 

beschreibenden Inhalts dann in weit grösserem Masse als all die 
L ieder der Hamäsa. So kommt in Gsim X I  der D ichter nach 
der Darstellung eines Gewitters plötzlich (s. Ah 283) auf die 
Schilderung einer geplanten Jag d  mit einem Bosse, das ihm تآس1ل  

erst die Phantasie lierzaubern muss: gerade liier werden wir- elurcli 20 

das Springen der Gedanken an die Muxallaqa des Amrulqäls 
(AVeclisel des Sujets mit V. 44, 52 11. 70) erinnert. Solche Abrup-
t i t ä t e n  s in d ,  w ie  g e s a g t ,  i n  d i e s e n  M ü g e f s  h ä u f i g 40. D i e  E i n l e i t u n g

33 Proben von Totenklagen algierischer Beduinen stellen z. B. bei Daumas, 
La Yie Arabe etc. (s. hier Anm. 15 d. Einf.) s. 187 ff. — Ygl. auch liier 
S. 88 Anm. b.

خشش Der Sclierz ist deshalb um so gewagter, weil و3  in V. 24 keine
* ' sondern eine transitive Form (mit zu sn^qdierendein Objekt) ist.

Im لاه  Gegensätze zu solchen Gedankensprüngen ا1لنا ' ]Mügefs bemerken
wir in den Melzüma’s (S. 103 ff.) constante Gedankenassoziationen, indem der 
Dichter dasselbe W ort oder einen demselben ähnlichen Begriff vom Ende der 
vorhergehenden Strophe in der nachfolgenden wiederaufnimmt. Iloraz’ Oden 
fallen uns hierbei ein:

Iam satis terris nivis atque dirae 
Grandinis misit Pater et rubente 
Dextera sacras jaculatus arces 

T e r r u i t  Urbem.
T e r r u i t  gentes etc.

Diese Art Lieder werden am lückenlosesten überliefert sein. — Im AVeclisel- 
gesang Mälisüs X X II hat es mit dem Doppeltsetzen desselben Begriffes im 
letzten Verse der einzelnen Bekäb’s und im erstell der Dsclierida’s (s. s. 120 
Anm. b) eine andre Bewandtnis. Die AVendung „ja xelail gelbi“ ist nämlich 
Stichwort: der Meister singt die Bekab’s bald länger und bald kürzer („je
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zu Müg. X V I z. E. ist alles A ndre als eine Beschreibung des 
Meeres (wie der rTitel des Gedichtes besagt), mit der sich der 
D ichter plötzlich wieder (V. 561 ff.) für verrannt erklärt, da er 
doch eigentlich ein hfocl؛zeitsfest habe besingen wollen. Derber 

ة  (in Y. 231) erklärt der D ichter die vorhergehende Schilderung 
eines räuberischen Überfalles verfehlt, — er habe nur ein Gewitter 
schildern wollen; V. 337 haben wir den nämlichen Dali. An einer 
vierten Stelle wiederum (Y. 4-53) sagt der D ichter, dass er nur 
seine Hohle habe beschreiben wollen, s ta tt dessen aber Kampf- 

10 Szenen gebracht habe. W arum  hat er es nicht gethan? — so
fragen wir uns miwillkürlich, haben aber zugleich das Gefühl,
dass das, was er uns vorher geboten hat (die malerischen Schil- 
derungen eines Gewitters, eines Land- oder Seekampfes), ganz 
trefflich war, und dass wir diese A rt Darstellungen (vgl. bes. das

تا  V .  453 Vorangehende) für interessanter halten möchten als die
Beschreibungen der verschiedenen K örperteile eines "Weibes.

Denn malerisch, — das lässt sich nicht leugnen — , siiul jene 
Schilderungen, uml in ' 1الأاا  lebhaftester W eise werden
 ,ihnen die einzelnen Vorgänge entwickelt: es naht ein Gewitter ل!ن

20 Blitze zucken auf, W fodstösse begleiten sie und brechen die Bäume 
wieder; erschreckt eilen die jungen Mädchen in ihren blauen Hemden 
،ins den. Zelten, ص der Meinung, feindliche Käuberhorden planten 
einen Überfall; bald nach diesem Gewitterregen bedeckt sich die 
E rde  mit frischem G rün; die verhungerten Tiere ،1er W üste eilen 

ة2  nach dem neu gesegneten Bandstriche und schmausen in Schaaren 
das labende G ras; die Beduinen ،Kr N achbarschaft suchen gleich- 
falls diese W eideplätze auf; da werden sie plötzlich von räuberischen 
Eeindesschaaren angegriffen; ،1er K am pf beginnt; ،1er tapferste 
Held des Stammes w،r،l niedergeschossen؛ die Mädel)en kommen 

30 herbei uml jammern über ،len G etö teten— .1؛
s ل!ل o l c h e n  S c h i l d e r u n g e n  s t e h e n  d i e  n o r d a f r i k a n i s c h e n  B e d u i n e n -  

d i c h t e r  d e n  a l t e n  a r a b i s c h e n  S ä n g e r f ü r s t e n  u n s e r e s  E i - a c l f f e n s  n i c h t  

w a c h ; d a s s  a b e r  d i e  A l t e n  i h r e  V o r b i l d e r  s i n d ,  i s t  j a  s e l b s t -  
v e rs t .a n d lK .h -

nachdem er bei Laune und je nachdem er hei Stimme ist“); wenn er aufhören 
١٧ ٩  1  seinem Sologesänge, so singt er das Stichwort, das dann die säxfa آل1ي

(s■ s • 2 z ة ة • '•) wiederaufnehmen. Loser sind die einzelnen Lek. u. Lscher. 
des Mähsüs X X III verknüpft.

41 Inhalt von Gsim elbärg X.
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Auch die Schilderungen (lei* Liebe und des geliebten Wesens 

sind z. t. von grösser Schönheit und wärmster Empfindung; die 
Szenen des Liebesleides wollen Ulis liier aber im allgemeinen mein• 
Zusagen innl wärmer epiptunden erscheinen als die Stellen, die die 
Person der Geliebten beschreiben oder in denen sich der L ichter ة 
ein geplantes 1111(1 nicht ungefährliches Stelldichein ausmalt. Solange 
die P e r^ M fe c h re ib u n g e n  noch kurz, 1111(1 solange der beliebten 
orientalischen Vergleiche (H aare wie ~ Stirn
wie der Blitz y .  358; W angen wie Bosen V. 361; k ippen wie 
Korallen y .  3G5; Arme wie Scliwerter y .  369; Augen wie der 10 

Falke Ar. 463; Schnabel [sic!] wie e.ine Gazelle Ae 473 [ هالر.بم ر1شث  
يسلاس ]; Brust wie؛ ein G arten mit Äpfeln 1111(1 4bi'nen u. s. w.) liicld 
allzuviele sind, nehmen wir dies Alles noch in Kauf. Wenn sich 
abei■ diese Dinge häufen, so f'ühhui wir uns gelangweilt, und nocl 
mehr dann, wenn wil’ das س  bekommen, dass der l  لcMcr 5؛(
diese Gleichnisse offenbar mn• aus Beimnot lieranzielit. — Viel 
llöher stehen dichterisch deshalb dieLiebesleid schildernden Partieen 
dieser Sammlung, — wir meinen (lie beiden M ähsüs-Lieder (X X II  
1111(1 X X II I ) ,  vor allen aber auch Zindali V II  uml das noch 
mächtigere A I. 20

Auch an rhetorische Effekte erzielenden M itteln ist in den 
beiden letzteren ldclit gespart worden: so z. B. sind (lie all (lie 
Spitzen der Strophen von Zindäli VI gesetzten W endungen lä 
tigedra (bezw. lä jigedra) rhetorisch ausserordentlich wirksam, 1111(1 

ebenso sind es die in den erstell Versen (!er Strophen von Zind. 25 

A l l  vorgebrachten variierten Ausdrücke für (len tötlichen S ta h l12. 
N icht mehr auf dem Gebiete (1er Liebespoesie, sondern auf dem der 
beschreibenden, !»(‘geginui wir einem (lebäl.ikah (Piü‘! Paff!) an der 
Spitze (lei• Strophen von Ms5(ldes Nr. X X I, weKli ersteres neben 
seiner rhetorischen AVirkung auch noch (lie einer ٨  30

besitzt. Amdl haffeg lifeg in V. 299, wo wir den Donner gleich- 
sam knattern hören, müssen v ir  als Ononiatopoetikon bezeichnen, 
sowie ثز1̂ةائ  iwekaz in Y. 359, (las uns das unruhige Hill- 1111(1

Herschlängeln des Blitzes vor Augen führt. — Beispiele für A llitera- 
tionen sind wülbarg bägi baddiä باأاا1؛'حآ ' in V دراة 1(11(1.  errim  fäli filxafä 35 

itfätteg V. 21313, wovon das erstere wohl auch eine Ononiatopöie ist.

٥ Ygl. auch Y. 308—311 u. 413—424.
43 Vgl. Tunis. Märchen und Ged. s. XIV, Anm. 1.



Metrik.

Die klassische Poesie des Arabischen beruht bekanntlich auf 
der Grundlage ifcr Q uantität; die Yulgärpoesie dagegen, die vom 
rein sprachlichen Standpunkte aus allerdings nicht immer im 
gleichen Masse vulgär genannt werden kann, zeigt zwei Prinzipien 

 -hinsichtlich des Versbaues: entweder (wie die alte) das quanti ة
tierende, — oder sie weist das accentuierende auf. Das letztere 
bilden wir in vulgären Gedichten gewiss reichlich vertreten: a c c e n -  
t l i i e r e n d e s  M etrum entdeckte beispielsweise Socin in den aus 
dem Französischen übersetzten Komödien des Seijid Moliainmed 

10 Bey 'Otmän el W aiiai G aläl44, accentuierend sind ferner sämtliche 
Stücke der Sacliau’schen Sammlung arabischer V olkslieder45; weiter 
siml es zahlreiche Stücke im poetischen Peile meiner Tunisischen 
M ärchen und Gedichte46, — ein von Dr. H artw ig Hirschfeld mit- 
geteilter arabischer P iu t aus ilem M aghreb47, — ein von FleisGier 

15  veröffentlichtes jüilisidi-^-abisclies Gedicht aus F e s4s, —  ein von 
Dr. H ubert Jansen publiziertes Lied aus M ogador4‘4, — die Proben 
iler „Jugend- und Strassenpoesie in K airo“ von Ignaz Goldzilier50,
— das W iegenlied in Snouck’s Blich über M ekka51, — feiner auch
alle Erzeugnisse iler maltesischen D ich ter511 ؛؛. a. m. Q u a n t i t i e r e n d

44 Z1)MG Bd. 46, s. 330—398 (Bemerkungen ؛؛um neuarakisehen Tartuffe).
«  s. liier S. 9, 1 17 . اش،؛،ل . z .
46 von Nr. ل1ة  d. Samml. an. Ygl. hier Anm. 13.
47 Journal of tlie Boyal Asiatic Society, New series vol. 23 (1891) p. 

vgl. „Ein arabischer Piüt“ von A. Socin und H. Stumme, ZDMG ؛293-310

48 ZDMG Bd. 18 S. 329—340. Ygl. Bd. 48, S. 25 Anm. 2.
.zur Münchner Allgemeinen Zeitung; Beilage-Nr. 282 (1893) s. 5 ة'جهإمحلإ 49
ZDMG Bd. 33 s. 608—630. Hier kommen namentlich Singmetren in °ة

Bctiacht (wie auch das 111 d. folg. Anm. zitierte AViegenlied und die hier in 
ا،؛لء'لأ Anm. 13 liutgeteilten tunisischen Strassenlieder Singmetren؛-  accentuierendem 
Brinzipe aufweisen).

51 Band H  auf s. 199:
TR. Ho liaja lio hä

elkaxbä banohä etc.
52 Beispiel (Dwardu Cacilia, Taqbil bil Malti, 1886, s. 34):

Yien tifla ltima — imbig il fyuri 
B’dina ’lbixkilla — mat-trieq indur,
Nb'H u ngayyat — wara ,s-sinyuri:
ا؛ثلذ  yixtri warda? — ]Min yixtri fyur?

(Ich bin ein Wiisenmädcken und verkaufe Blumen, mit diesem Korbe auf den

؛١ . <J u a 111 i t ä t.
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dagegen sind beispielsweise aufgebaut: die von AVallin mitgeteilten 
Beduinengedichte53, — die meisten der K airenser Lieder in Lane’s 
Sitten lind Gebräuche der heutigen Ä gypter54, — die Probe eines 
mekkanischen Liebesliedes in Snouck’s bereits erwähntem Buche55,
— das von Idelpldn 11. Guin veröffentlichte west-algierische G edicht56 5 
(wenn ich auch in bezug auf die M etrik einiger Verse desselben 
noch ziveilele, ob sie vielleicht doch nicht accentuierend ist) lind 
schliesslich die meisten iler 'A robi’s in meinen Tuiiisisclien Märchen 
und G edichten57.

Q u a n t i t i e r e n d  ist 111111 auch die M etrik der vorliegenden 10 

Sammlung tripolitanisch-tunisisclier Beduinenlieder. — Natürlicher- 
weise hat aber die quaiititiereiide vulgäre Poesie ihre Quaiititäts- 
regeln Ihr sich: die wichtigste ist z. B. das Ancepssein iler Endvokale. 
D a diese L ieder also als quantitativ-metrisch erkannt wurden5̂  — 
allerdings geschah dies Erkennen nicht sogleich, denn sie wurden 15 

mir durchaus lffclit in dem vom D ichter intendierten Versmasse? 
sondern in einem sekinnlä؛ en diktiert, — so entschloss ich mich, das 
neuentdeckte quantitative Prinzip dem Leser durch gewisse Opera- 
tionen 1111؛ diktierten Texte klar vor Allgell zu l't'iliren. Aus diesem

Strassen liinuiidherwaiidernd. Icli لالأا“نا، und rufe hinter den Herren h er: „Wer 
kauft eine Rose? AVer kauft Blumen?“). Das Metrum ist also

53 ZDMG B. 5, 1—23; Bd. 6, 19218—م  und 369—378. Es handelt sich 
stets um Regez.

54 So hat bsplsw. Lied Nr. 1 auf s. 198 ff. des 2. Bandes d. deutsch. Aus- 
gahe das quaiititiereiide Metrum

Lied Ni•. 3 auf s. 20-1 tf'. d. Werkes hat dagegen
] - - - , ب  -ز - ■ -ى- ا  -

also Regez-Metrum. Yon Lied 2 ist mir das Metruiu nicht ganz klar.
55 Ygl. Sachau, Ai*al>. Volkslieder s. 12.
٩٠ S. liier S. 2 Anm. 9. Das Metrum desselben ist:

- - -ب | س- - ا ا س
را„اا.لا—-[٧ -

B. — ٧ — 'ض ر  — —, 
und zwar weisen Metrum A auf die Doppelverse 1—6, 19—211 51—49 ,42—37 , ه . 
58—60; dagegen B die Doppelverse 7—18, 25—36, 43—48 u. 52—57.

 habe daselbst ilie ،Ardbis im Rccitationsmetrum von heutzutage ااإا. 57
gegeben : aus dem " Metrum — — ٧ —ا—٧  — — ist heutzutage
ein X - X - X - ( x )  geworden.

58 Das Metrum des letzten Liedes, Mähsüs X X III , halte ich nicht l’ür 
quantitierend, sondern für accentuierend; vgl. s. 36.

A.

lieh aul' 

die vom 

ü ier )m 

lnzipieii 

quanti- 

le tz tere  

a c c e n -  

le n  aus 

liammed 

im tliclie 

; w eiter 

-isisclien 

ي1ه  mit- 
lei'sclmi■ 

ein von 

P roben  

Iz ilie r50, 

e r  auch 

i e r e n d

Tartuffe).

(1891) p.
, ZDM G

893) S. 5. 
Letren ١٥ 
 hier in ؛
ierendem

auf den



ه 2G ه
Grunde mussten die vom Dichter beabsichtigten Silbenwerte (hn-cl) 
Zeichen ( ' 1‘ür die Länge und ب für ilie Kürze) signulisiert, auch 
mussten Vokale, die heim Diktieren gehört worden waren, für (1ل)ل 
Scansion getilgt, oder es mussten Vokale interpoliert werden, die 

ة  unterdrückt worden waren. Dal»ei wurde aber nie so verfahren, 
dass der Leser die wirklich gehörte Form  der Stücke nicht mehr 
hätte erkennen können. Noch praktischer wäre wohl gewesen, — 
aber auch teurer wäre geivorden — , doppelten Transkriptionstext 
zu gehen: erstlich den rText, der einfach das D ik tat wiedergegeben 

10 hätte, imd ziveitens denjenigen, in dem das Originalmetrum wieilei’- 
hergestellt wordep wäre; — doch ich denke, die Kombination beider 
Prinzipien in e i ne m Transkriptionstexte verwirrt den Aufmerk- 
Samen nicht. Übrigens habe ich bei der Ausführung dieser 
metrischen Em endationsarbeiten am D iktattexte selber z. t. die 

15 gleiche Methode auf diesem Gebiete Poesie befolgt,
(be Professor Socin und ich für accentuierende Mefrd< in unserer 
Studie iilier den (s. Anm. آه ) schon erwähnten arabischen Piüt 
angewandt haben, — ا1م  li. inbezug auf Tilgung odei• Einschaltung 
von Vokalen. — Ich  bezeichne also 

20 durch Cursivdrucken diejenigen Vokale (odei‘ Laute über-
haupt), die der Scandierende Z111’ Vervollständigung (ies 
Metrums e i n z u s e t z e n  hat (die also beim D iktate n i c h t  
gehört worden waren), uml

durch Anwendung von Versalien in der Dölie ilei’ niedrigen 
ة2  Zeile (also (1 آلأا1ل  A , E , j ,  u diejenigen Vokale (oder Laute (؛>3

überhaupt), die der S ond ierende zu e l i d i e r e n  hat.
Natürlicherweise للاآا؛آل  ich u h h t اآآي ■ ،len einzelnen E all angeben, 

was mich zu ،lei' ١ Emendation berechtigt, — was ja
 lucli !،einer meiner Vorbilder anl‘ ،IMsem Gebiete Metrischer Studic'11؛

50 getlian liat, weder Sachau in seiner metrischen Behandlung arabischer 
Volkslieder, nocli Socin in seiner Studie üliei• die M etrik des Seil 
Matlni. End ferner will ich meine Einendationen genau ebenso 
verstanden haben, wie Saclmu die seinigen0؛؛; in ähnlicherweise haben 

nnd ich lins auch schon einmal reserviert،1؛.
55 Als Vokal für die Interpolation habe ich meist e gew ählt;

؛٠  zu  1 eduzierendes 0 musste aus technischen Gründen anders dargestcllt 
werden; es wurde deshalb [o] geschrieben; s. Y. 714.

«٥ Arab. Volkslieder, s. 16, Eiule d. Abschn.
61 s. speziell ZDMG Bd. 48 s. 26 Anm. 1.
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in Itidfe،!, wo lim Copula zu h،tiii'[،(dferei، war, liabe ich لنالل • ein 
٤، g e s ta tte t; ferner gelegentlicli ein i (z. B. y . 60 zur Vervoil- 
ständigung eines diktierten hi = إذا   zu ilä) oder einen anderen 
mir durch Vergleichung mit Parallelstellen zur Interpolation 
berechtigt erscheinenden Vokalj wie ä (z. B. V. 761 zur Vervoll- ة  

ständigung eines diktierten 1 زأج = إلئ  zu leljä). Meist ist natürlicher- 
weise ein kurzer Vokal zu interpolieren; ein langer schwindet 
selbstverständlich nicht so leicht (doch ist bspsw. der Vokal einer 
metrisch langen Silbe geschwunden bei xal für xalä in V. 231 oder 
V. 735, da nur xalä vom D ichter beabsichtigt werden konnte). Mit 10 

dem ة  meine ich 111111 freilich nicht, dass der geschwundene Vokal 
wirklich auch als e vom D ichter gesprochen worden sei: in welcher 
Nüance sich der Letzere den betreffenden vokalisclien Laut gedacht 
habe, ist heutzutage wohl nicht mehr ausfindig zu machen. Mein 
e bedeutet vielmehr nur, dass vom Scandierenden irgend ein kurzer 15 

Vokal an der betreffenden Stelle einzuschalten ist; ich wälilte hierfür 
indessen lieber ein e, als ein dem Klassischen (den Kasus- oder 
^^*b^laffixvokalen) entsprechendes a, i oder u. Das hätte mir zu 
altertiimelnd ausgesehen.

Die tf'ii's Scandieren nötigwerdenden Interpolationen erstrecken £٠ 

sich aber oft auch لاااة ' melir als lilosse Vokale. Häufig wurde 
beispielsweise iliumli den interpolierten kurzen Vokal aiudi eine 
Doppelung des ؛lim vorangehenden Konsonanten nötig; dem، nur 
durch لا(ه)ا)ء'ا،ال،ح  des fraglichen Konsonanten eriläfe eili diktiertes 
fismä V. 189 den inte-mherten W ert —٧ — (fissemä) oder häb runimän 25 

V. 373 ،!eil W e il —• ٧  — — (hiihbe ruinniän). Melir als die Inter- 
polation bloss eines Vokals erheischten ferner Fälle, in denen eil! 
bärrähum  V. 397 den W ert — — ٧  — oder ein feh'äff، V. 642 den 
W ert — ٧  — — des Metl'ums wegen erforderten: da musste also
bärralie7mm uml bilfiumiili geschrieben werden. Wo übrigens Avegen 30

de،■ metrischen Einendation die Schreibweise eines W ortes so sehr 
hätte modifiziert werden müssen, dass das Operieren mit a, e, i etc. 
oder A ,  E ,  j  etc., mit dem Gi'avis (s. s. 31— 34) oder dem Signal 
der Kürze ب (s. s. 33—35) niclit mehr ausreichend geAvesen AY’äre, da 
wurde das ganze W ort in iler für ilfe Scansion obligatorischen 35 

Form  cursiv gedruckt, — unten aber die ursprüngliche (die diktierte) 
Form  desselben mit 0  (Originalfassung) angegeben. Dies ist z. B. 
der F a ll in V. 104, wo zu scandieren ist tezl, während ا1أة  diktiert 
wurde, otfei• V. 142 wo llme zu scandieren ist, während mir lin

durcli ة 
V aucl، 
für die 

die و!!ةا 
'!fahren, 

it mehr
3sen, ٠

ionstext 
?egehen 
wieder- 
1 beider 
ufmerk- 

dieser 
. t. die 
befolgt, 
unserer 
‘11 Piüt
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e üher-
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Vorgesprächen wurde. W o ganze W örter des Metrums wegen 
eingeschoben wurden, stehen sie selbstverständlich nicht in dem 
mit arabischen L ettern  gedruckten Text, der ja  wörtlich genau 
dem diktierten Texte entspricht; im Transkriptionstexte nun 

ة  sind solche W örter ebenfalls cursiv gedruckt worden, unten aber 
in arabischer Schrift mit der N ota I  (Interpolation) wiederholt 
worden, damit man auch ihr Vorbild stets in arabischen L ettern  
erhalten möge (daraufhin vgl. man d. Verse 31, 91, 165, 837 etc. 
und die Noten dazu). Ein V in den Noten zum Texte bedeutet 

10 V ariante uml ein Gr Origiiialglossê؛ .
W ie wir durch unser e andeuten wollen, dass für die Scansion 

der betreffenden Stelle irgend ein vokalischer L aut einzuschalten 
sei, es aber dahingestellt sein lassen, wie derselbe im einzelnen 
Falle gelautet habe, so überlassen wir es لل'ااأه  dem Gutdünken des 

15 S ond ierenden , die zu eliminierenden Vokale wirklich ganz in der 
Aussprache zu unterdrücken oder sie gelegentlich versclileff't zu 
sprechen; metrischen Silbenwert haben diese A E J U  nicht: dass 
mail es aber fertig bringen soll, Gruppen wie XAtä näre (V. 519) 
und XAta ,lmäin (V  553) als — — —, also mit xt ohne jeglichen 

20 vokalisclien Einschiebsel zwischen X und t, auszusprechen, ist wohl 
nicht zu verlangen, — und ob man ein versbeginnendes ulä als lä, 
ein jzelli geradezu als zelli und ein ESseffa einfach als seffa (oder gar 
sseffa?) zu sprechen hat, erscheint (1(اا'ءر  zweifelliaft. D a kann also 
Jed er lesen wie er will! Verschleift zu lesen hat man dagegen 

25 wohl das u und j in solchen Fällen , wo beide den .Auslaut eines 
Woldes vor vokalischem A nlaute des folgenden oder umgekehrt (len 
Alllaut eines W ortes nach (h e ^ o ^ -)v o k a lis c h e m  Auslaut des 
voiungeliemleii bilden: Im ersteren Falle wird man u und j fftib- 
vokaliscli lesen (so z. B. tibkj übiddemüx in V. 229 als tibkjübi- 

30 ddemüx Oller tibkj ütcxadded in V. 403 als tibkjütexadded); im 
zweiten Falle wird man a-tr imil a-j zu Diphthongen versclileifen, 
also z. B. znüda usiimehä in V. 669 als znüdäusämeliä Oller lä 
jxeljibü in V. 480 als lälxeljibü lesen63.

W i r  k e h r e n  z u m  I n t e r p o l a t i o n s v o k a l e  z u r ü c k !  D e r s e l b e  i s t ,

62 Zitate aus den Yersen sind in dieser Einleitung in der Fassung des 
diktierten Textes ausgeführt worden, deshalb haben sie die diktierten Accente 
erhalten, während die für die metr. Scansion ' '  Yokale natürlich
weggelassen wurden.

هvgl. Socin in ZDMG Bd. 6 ؛؛؛،  s. 369, z. 23 ff.
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wegen

ئ إرر,رام  soKal(l es sich um den am W ortende zu interpolierenden Vokal
- handelt, natürlicherweise meist an der Stelle eines im Dialekte

ح أللإإإ  voll heutzutage nicht mehl’ gesprochenen Kasus- oder Verbalaffix-
ر إاإرآ ر  vokals zu finden; uml doch müssen wir ein „ß،، auch bisweilen an

K’i’liolt Stellen einschalten, wo das klassische Äquivalent konsonantisch ة
ار,إإ(اا . schloss, — müssen also z. B. bdät smä (V. 955) im W eihe — - — ٦

رو ي ٠  als bdätß smä lesen. Merkwürdig ist ferner, dass wir ei؟  „ß“
ؤ ر ي ؛إ  auch bisweilen da anwenden müssen, wo durch diese Interpolation

ein H ia tus64 entsteht. Im  Klassischen wäre in solchen Fällen, wie 
z. B. fixsig ellil lädlam (so diktiert in V. 360) natürlich flxaslgi 10
Tlelli etc. (mit W asslierung) zu lesen, — wir müssen indes metrisch 

للما؛أاا  emendieren: fixsigß ellilß etc. Älmlich wurde ß als erster Vokal
IZ(Ĵ ‘( 11 effi^s Komplexes, d. li. als (Kl’ sonst durch W asslierung versclrvvundene

Vokal des A rtikels, eingesetzt in Fällen ٦١!^  jigedra ßlbäsa V. 85,
؛اا'ل £آغزت 111  elmaxwäl V . 178, malm erramgät V . 410 (vgl. auch 568, 61G 15 

zu 11. a. Fälle). Etwas anders stellt sich die Sache dar in Fällen wie
lss min zäßnl V؛^ • . 577 11. 629) 11. ä .: liiei’ ist zwischen ä und ß virtuell
ة4و • ) ein Idamz vorhanden; mul das wird sich der Dichter eilen auch

;liehen in Fällen der ersten A rt vorgestellt haben (doch vgl. Anm. 76).
؛ ا"اا'ا  Das interpolierte ß hat, wenn es einen alten Billa vertritt, 20

a؛s ١؛؛ ’ natürlicherweise den W ert einer Kürze; sonderbar ist indessen,
er sar dass ein solches ß bisweilen auf eine Silbe fällt, die metrisch lang
آ 11 ؛1ة °  sein muss. So lautet V. 464 diktiert l’kiz xelu l’äs tuila, was nach
،,gegen dem M etrum — — ٧ —— ٧  —— mn• in rl،iz ةع1اا  (== xeltßu s. s. 32, 29)

chms l’äse tu!la emendiert werden kann (so lange man nicht an (lie s. 91 25
1‘t den Anm. b ei’V'äliide V ariante denkt). W oher kommt aber dieser
t des Längewert des ß? W oher kommt ferner (Kl’ gleiche W ert des e
lialK in stßliltß ßlimzäl in V. 623? Im  ersten Falle hat der Dichter

ikjübi- eben wolil das Gfenwin (ra.،؛sin tawilin)65, im zweiten Falle eine Ver-
im längerung des Vokals im Sinne von s. 31 1. z. f. s. intend4ert. Man 30 ;(ا
leifen, beachte zum ersten F all iu)cli das merkwürdige süsän ellebüg in
[er lä V. 287, das allerdings الابوق ثوشان  geschrieben ist, wo aber das

اة 1 ،sb ١̂ Icli habe es sonst nicht für nötig gehalten, Iliaten durch Interpolationen
der Halbvokale oder eines Hamz Z((  beseitigen, weil das Gesetz „voc. ante V.  

brevis est،، ja im Arab. nicht in Betracht kommt; ich gebe aber zu, ؟؛ SS sich 
der Dichter ein äna uwulfi ("V". 768) wohl kaum anders ah äna wuwulfi u. ei(( 

tiHicli leijä errsll (Y. 761) kaum anders als leijä J،errsil gedacht haben wird.
In ءء  Wallin’s schon erw. Beduinenliedern ist häufig mit Tenwin zu 

scandieren.
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als Artikel s c h e in e n d e  el- gewiss als ein Tenwin mit assimiliertem 
aufzufassen ist. Sehl• sonderbar erscheint auch der W آل ert des ج 
٢©̂  bimdäfax eniläs in y .  490 als Länge: solche vor vulgär mit 
zwei Konsonanten (لآآا ) anlautende W örter vorgeschlagene Laute 

 -zu signali ب haben metrisch durchgängig Kurzwert (sie waren mit ة
sieren; s. s. 33, 27 ff.); darum hat vielleicht auch hie^der Dichter 
Temvin, (1. h. bimdäfaxin niläs intendiert (eine andere Möglichkeit 
wäre nulläs im Sinne von 31, 8).

W ir wenden uns jetzt zur Leti'̂؛ ldui>g der Q uantität iler 
10 Endvokale und konstatieren66 das Ancepssein derselben. Altes ä, 1, 

 kann also kurz sein, unil (lialektiscli jedenfalls kurzes a (das der آل
Eemininendung oder ط  Fällen wie äna, liüa) lang. D a s  möge der 
Scandierende im Auge behalten! I c h  gebe die Endvokale in der 
Quantität des D iktats und denke, dass icli mit der W eisung in 

15 -ä, gelegentlich metrisch -a 1سلل  umgekehrt in -a gelegentlich metrisch 
-ä zu erblicken, an den S ^ d ie re n d e n  eine grösseren Anforderungen؛! 
stelle, als man an den lateinische Poesie Scandierenden stellt. Den 
W ert ilei’ L ä n g e  haben bsplsw. l؛m'zild،tieide Endvokale in folgenden 
Eällen:

20 das i von läni in y. 9, der zu scandieren ist
nä wulfeti ا läni mesel ا lern filia, 

das ä von xalljä in y. 32, der zu scandieren ist 
känek xali ا jä  nilliegelv ا ا'اللةةيتآ’ائ ,

das a von 1و،لأل in y. 12b, 1؛er zu scandieren ist 
25 liädä huä ا jä  näse mä ا tugtäsi

oder ferner die Endvokale von debbeletni 36, rühi y. 119, läijax- 
tcni y. 20ل, elgebäjä y. 166, ha tra  y. 208, raxda u. mezna y. 251, 
filgäza y. 253, m a67 in y. 907 u. a. m. — M etrisch k u r z  hat dagegen 
der Scandierende folgende thatsächlich als Längen diktierte End- 

50 vokale aufzufassen, nämlich:

das ä von j ä 67 in y. 5, ،1er zu scandieren ist 
usäm hezä ا z e ll t  ja  m،ä ا azragha oder 

das ä von mülähä in y . 165 oder mä in y . 746.

cc vgl. Socin, in ZDMGr Bd. 46 s. 351 ff.
67 Also aucli auf einsilbige vokalauslautende Wörter liat dies natürlich 

hezug: ما  kann bald k؟ rz bald lang gebraucht werden (vgl. na z .  21). Auch 
،ler Vokal der Präpos. ى  ist natürlicherweise anceps.
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1iilieitera Ein innerhalb de،؟ W ortes in offener Silbe stehengebliebenei■
ة1' أ (ةةآ   Vokal (z. B. e in ker!m ر)ميم  — icli sage tehengeblieben, weil

أة؟ل؛  mff er eben meistens im Dialekte und beim Bbcitieren Y011 heutzutage
e Laute herausgeworfen wird, - natürlich stets den W يل؛ل1  ert der Kürze.
signali- Ich habe früher schon einmal68 auf die im Tunisischen besonders 5 ا

Lichter häufige (an die hebräische Vortonverlängerung69 erinnernde) Substi-
gliclikeit tuierung langer Vokale s ta tt kurzer in offener (zunächst unbetonter)

Silbe aufmerksam geinaeld,: auf demselben Ih ‘iuzipc beruht deshalb 
ität der wohl der Längewert kurzdiktierter Vokale wie z. B.
Jtes ä. 1. des u von muzäli in V. 145, der zu scandieren ist 10

(üas c| er gelli eir zaseg ا rälie müzäh oder
!Öge (| er des e Y()n mekän in V . 332, ،lei* den metrischen W ert hat
ة ا jn (]er ع  kulle mekän (oder wohl besser mFikfin)70.
isung in Diesen Längewert kurzer Vokale habe ich (vgl. schon s. 29 z .  20ff.
metrisch I'äsc 11. stillte) durch ' signalisiert. Selir liäuhg musste ؛1ئل  Zeichen 15

lerungen ferner’ in Fällen angewen(let werden, wo ein W ort mit kurz-
Ü. J)en diktiertem  u (f’üi‘ w +  kurzer Vokal) oder ؛ (für ز + 1؛ . V.) anlautete.
»lgenden s °  hat also lisplsv،. usäm V. 5 den W eid üsäm (vgl. V. 476)

ukänenä V. 46 d. w .  ükanenä (vgl. 199, 230, 613, 707) utä 
V. 266 ا1م  W . ü tä  oder uzii’ß V. 727 d. w .  üz!i*ß: es wurde deshalb 20 

geschrieben ti^äm, ukänenä, ütä, üzire, gerade wie wil* den W ert 
،ler Länge des 1،U1'Z diktiertem i (f'üi' wie schon erwähnt j +  offenen 
Vokal) durch 1 signalisieren und z. B. schreiben V. 243 iliall, V. 271
d)lz, V. 327 imine wisär, V. 412 iläüuzü, V. 675 hlüi’ 11. s. w. — ل7
In  V . 142 substituierten wir s ta tt eines diktierten 1hl ( = لىان1) 25   

ein dme und signalisierten oline Bedenken einen ،1اأن('الأ Vorton- 
١. läljax- Verlängerung entstandenen Kiligeweid des i, doch nicht eines i für
y . 251, j + b sondern eines für ء + i 72.

dagegen Von dei* Verlängerung gewisser offene]‘ Vokale durch Betonung

«s Tunis. Märchen s. XXX, z. 26 ff.
٠٠ Vgl. Literar. Centralbl. 1893, Sp. 1509.
.Wirklich lang diktiert wurde hsplsw. gifär 315, niüliäl 622 م7
71 Ob zwischen W U -, ji- u. ]]-, i- sich eine Zwischenstufe ü, آ  (aus kontra- 

liiei’ten w t  u ءلللا1 ز  - j -  sc.b^^and uud n،fflhn ’٦, ler ol) einfach w und؛(، ,findet رأ 
ein ة آ,  für u, i als durch Vortonverlängerung bewirkt zu betrachten wäre, 
bleibt noch Theorie; doch ist nhr die letztere Annahme die wahrscheinlichere; 
denn ein Hamz (s. z . 26 u. (1. folgende Anm.) sprang (locb jedenfalls ohne 
Weiteres aus und trotzdem هآل1ا(اأق  wir Längen, 

natüllub 72  Wirklich diktiert wurde langer V. für ااء؛آ , z. B. in ämän V. 378;
0• Auch adib V. 387, 513, 575; akaberijä 732.
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habe ich gleichwie von der V o O ^ eriän g e ru n g  anderswo schon 
einmal gesprochen73: auf diesem Prinzipe beruht nun auch der 
Pängewert kurz diktierter Vokale, wie z. B. des ersten i in mitereijif 
V. 404, (ط  a von an7 ( =  ul) V. 573, des i von binäüwär in 

5 V. 670 (im letzten Falle ist’s Verlängerung des Vokals durch den 
Gegenton). Sehr merkwürdig ist feimei' in V. 456 der W ert eines 
شاب  als — ^  — in der Aussprache muniäb: hier ist erstlich das 
rein vokalisch gewordne ي merkwürdig und zweitens die Quantität 
des u als Länge, welch7 letztere eben auch nur der Gegenton 

10 bewirkt haben kann (wir schrieben also m üniäb)74.
Den Gravis, den ich also im Vorigen als Signal ^ ten d ie rte r  

n a t ü r l i c h e r  Längen verstanden wissen will, wen؛(]؛ ich fei'iier in 
verschiedenen Fällen zur Signalisierung von P o s i t i o n s l ä n g e n  in 
zwei jetzt zu erwähnenden Fällen an. Erstlich dann,  wenn dem 

15 infragekommenden Vokale virtuell (d. li. im klassischen Etymon) 
ein Konsonant +  w oder j (oder auch ء ) folgt, d. li. wenn er virtnell 
also geschlossen ist, während der D ialekt durch Flüssigwerden des 
w oder des j (oder durch Ubergehen des ء ) die Silbe öffnete. So 
hat sich der Dichtei• bsplsw. ein serula V. 595 im W erte von — ٧  — 

20 natürlich als sei’wulä gedacht. Solcher Positionswert wurde eben- 
falls dui'cli den Gravis bezeichnet; es wimde also sörula geschrieben. 
Diese metrische Em endation hätte von mir ja  auch durch Inter- 
polieren eines cursivgedruckten w uml j bezeichnet werden können, 
— jedoch lag in meiner Absicht, am Texte nicht sosehr zu operieren, 

25 dass (las Bil(l (les Dialektes allzusehl’ vei*l)lasst wäre. In  diesem 
Sinne wird nmn das Signal ' unschwer verstehen, so z. B. bei

jestäx ujezmax V. 190 =  jestax ?rujezmax; essezär ut- 
hathatet V. 196 =  essezar uu thatha te t; ell.iä§u V . 248 == 
elhasMui (oder elhasM/'e); xelu V . 255 =  xekru (oder xelwe), 

30 vgl. V. 464; eluleif V. 400 =  eltnileif; hadäid umugjäs
V. 487 =  liadäid wumugjäs; V. 595 das schon erw. serula 
=  seneula u. s. w. (Fiel•

Ebnädem isiif V. 82 =  bnädem jisilf; en isüg V. 245 == 
eil ,yisüg; miilähiim ihüdi V. 270 == miilälium y'ihüdi; (1 ر؛ا آ ا ة1ا  

3 ة  V. 294 == daliyihä; säxilium V. 318 =  saxyihum; jdegdeg

- .Tunis. Märchen 8. XXX, z. 15 ff ؛3•  Ygl. ZDIVIGr Bd. 48, s. 27.
74 Socin, ZDMGr Bd. 46 s. 359, 25 ff. 8.; Socin und Stumme ZDMG 48, 

S. 28 Str. 2d (sijäräliu), 8. 32 Str. 19d (hijärfihu), 8. 35 8 tr. 351) (beni niusi)«
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i k e s s e r  i x a d d e m  V .  5 3 5  =  d e g d e g  y ik e s s e r  ^ i x a d d e m  (v g l.

Y. 539) 11. s. w. Oder schliesslich
l i l a r c l  Y .  5 0  =  l i D a r d ;  j e g f i z  ü ä  Y .  GO =  j e g f i z ء11ه  ; s k in  

c l h e s ä  Y . 1 3 8  =  s k i n  J ، e lh e s ä ;  I i g ä l e t  ö u  Y . 1 9 8  == I i g a l e t  

;ااةء طص  e lh e z e f  Y .  2 8 2  =  m in  J ،e lh e z e f ;  m in  i s l e  Y .  5 1 1  5 

=  m in  t i s l e  11. s. IV.
Zweitens (vgl. s. 32, z. 14) ist der Gravis zur Bezeichnung der 

P os i t i ons l ä nge  der betr. Silbe hei gewissen im Dialekte aut- 
gesprengten Silbenschlüssen verwandt worden, die also (was das 
Bbengesagte eigentlieh sehon involviert) لاسمح  hinsichtlieh der Reihen- 10 

leige von Konsonanten und Vokalen " anders gruppierten 
Komplex besitzen.75 Bei der Yeranschaulichung der vom Dichter 
intendierten Quantitätsverhältnisse ist mm so verfahren worden, 
dass der in Position tretende Vokal (der erste des Komplexes) den 
Gravis, der ausser Position tretende (der zweite des K.) dagegen 15 

den H aken ei’hielt. Diesen virtuellen W ert vccvcv £لأي■ diktiertes 
vcvccv treffen wir teils, — erste Gruppe —, hmei’lmlb des W ortes 
(s. Tunis. Märch. X X X IY  z. 4 ff.) an, teils aber auch, — zweite 
Gl'uppe —, im Komplexe zweier W örter (Tunis. Märch. dies. Seite 
Anm. 2 pu.), also z. B. bei 20

١. m u b b ü k e r t a  Y . 3 1 4  im  W e id  v o n  m u b b u k r e t a  

j ä x e r d a  Y .  3 8 3  j a x r e d a

j ä x ä r f u  Y . 4 1 6  j a x r e f u

l i a d e r t a  Y . 4 3 9  l i a d r e t a

2. z ä m e r t - e n n ä r  Y .  32G  z a m r e t  e n n ä r  25

s ö x e r t - e z z m ä n  Y . 3 8 7  s o x r e t  e z z m ä n  u . s. w.

Das hier schon eingefühi'te Kürzesignal “ wenden wir terner 
häufig in Fällen an, bei denen (lei' D ialekt im Anlaute eines W ortes 
die Gruppierung vccv zeigt (z. B. eklüm رم.بم  deren Y1 aber tertiär 
ist: denn sekundär lautet die Form  ki'!m, prim är karlm. D a dies 30 

tertiäre ekrlm (u. seine Analoga) metrisch aber stets (len W ert 
der prim ären Form  hat, musste es als Küi-ze signalisiert werden. 
D arauf liin vgl. man tertiäres

ekwüni Y. 3 =  sek. kwüni == prim, kawäüni
ltgilla Y. 83 tgilD taqilla 35
ensäkum Y. 91 risäkum liisä-
äntlga Y. 97 ntlga nutlga
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Oft wird übrigens bei e in fa^em  Schlüsse der letzten Silbe 

eines Y01* solchen tertiä r vokalisch anlautenden W örtern  stehenden 
Komplexes der Vokal der betr. Endsilbe ط  D ialekte offen: اأاأ'للا'1آ  

sind solche Silben aber natürlich durch Position lang und mussten 
ة  also durch ' als lang signalisiert werden; denn es hat

l i ä b b e k  e k w ä n i  ١ . 124 d e n  i n e t r .  W ert h ä b b e k  k e w ä n i  

f a z e t  e z im la  y . 49G f ä z e d - z e n n l a

t i s x a l  lg v ü je  y . 6 8 8  tis5?al g e w l je

d ä z z e t  ärsüm Y . 695 d ä z z e t  r e s ü m .

10 Lockerung doppelten Sillienschlusses nach betontem A okal am 
Ende (lei■ Wöl-ter ist in allen arabischen Dialekten !läufig: man 
sagt kaum irgendwo اآل'ا1لا ', särx, sondern vielmehr soxor, kuber, 
säräx. Solche liinten gelockerte Eormen finden sich natürlicher- 
weise auch 1-eiclilicli im Dialekte (lie^ î* L ieder; ihr quantitativer 

15 W ert ist aller stets der (lei- straffen Eorm  +  nachschlagendem 
kurzen Vokal. Die vom D ichter intendierte Form  konnte aber 
auch Ifi^r mu’ signalisiert werden; denn nochmals wiederhole ich: 
das Bild des Dialektes sollte klar 1111(1 deutlich hleiben, — darum 
wai• von Lautumstellungen abzuselien! Als Beispiele für solche 

20 dialektische c^c^c im W erte  von cvccc vergleiche man ٦ . 12 gäber 
AVert gabre, 15 säber AV. sabre, 137 xäseg AV. xasge, 187 1 ةل(1لة •- 
l-abbi w .  bedne l’abbi, 232 fiten AV. fitne, 245 mitel AV. mhle, — 
so scandiere man denn Y .  321 als

(lliur t.ofle finne^e mä sär 
25 (diktiert: (llmc töfel finnezäx mä säl■)

imd vgl. dieselben signalisierten Quantitätsbeziehungen in Ab 337, 
338, 371, 377, 379, 389, 390, 395, 407, 408, 477, 508, 515, 533, 592,
602, 610. 611, 621, 627, 722 m ö.

Schliesslich wollen wir noch konstatieren, dass das 1 des 
30 A rtikels (oder auch der für (las 1 durch Assimilation substituierte 

Laut) in Verbindung mit dem anlautenden Konsonanten des (leter- 
milderten AVortes dennoch nicht immer Position des lo k a le s  des 
Artikels zu verlangen scheint; (lemi wir finden gar zu oft (len 
eigentlich natürlich ^ S tio n slan g en  Vokal des Artikels auf eine 

35 Silbe fallend, die kurz sein muss. Dies ist bsplsw. der F a ll: 1) bei
!fichtassimilierten 1 in Y . 315, wo sl.iän elglfar den AVert — w ,
oder in V. 334, ١٧٠ xalbu elfuzzär den AVert — — ٧  — — haben muss; 
ferner bei axtäw-elmeln V. 335 (— — ٧ —), fllilt elmizäl A. 590 
( - - ٧ -  - )  oder in V. 622, 623, 631. 641, 676, 71S u. ä., — 2) bei
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assimiliertem 1 in y . 268 xanli’ essaim (— ٧  — —) und in y . 367 
Ihn essabxän (dies. Quantitätsverhältnisse), sowie in y . 436, 438, 
446, 668, 689, 718 u. ö. — In  solchen Fällen habe ich den Artikel- 
vokal mit ٧ versehen, also ßlfuzzär, elmeln, essaim, essabxän etc. 
geschrieben75 .5؛ 

Wil• stellen zur Veranschaulichung der metrischen Emendations- 
arbeit die drei Texte (den (liktiei-ten, den ldei* gegebenen mnl den 
skandierten) in einem Beispiele zusammen; das Grund-Metrum ist 
h i e r — — : —  — ى— ا— ى 

ة90؛ا.لا00) 581 ل'هةمحة ) en belamtäl, 589 mizdnm xalllia belansäl, 10
582 mülälic zelzal,

20

25

،590 f l l l l t  1 أ ة ة1ل11ة ,

591 n ix n im  g e d ä  s f u la  l e d b ä l ,

592 l i s s ü b e l i  d a l a  b e d ä l a .

593 e lg e d d e  f l w u g t e  m ä z i i l ,

594 j e r z ä l i  u j e m jä l ,

^95 k m ä  s e r u l a e جل!أل1  z b ä l ,  

596 bezzüla räfid h u l ä l a .

583 n e g n ä g e  b i s s ü t e  w a lw ä l ,

584 m e s h f i r e  b i n  e lx a m ä la ,

585 z i b t u  x a l a  z a l iw u t  e lb ä l ,

586 l i ia x s f ig e t  e lb ä l ,

587 s im l i a  ’t t a r ä g l h  u l a n z ä l ,

588 f i lb l t e  l i a f l i t  g u b ä l a .

30

Zu skandieren:

581 M ü g f  e il  n e z l b ä  b e l a m t ä l ,

582 m id lä h e  z e lz a l ,

583 n e g n ä g e  b i s s ü t e  A vahväl,

584 m e s l i ü r e  b i n  e lx a m ä la ,

585 z i b t ü  x a lä  z a l iw u t  e lb ä l .

586 m a x s ü g e t  e lb ä l ,

587 s i m h a t t a r ä g l h  u l a n z ä h

588 f i l b l t e  l i a f l i t  g u b ä l ä .

589 n u z d u m  x a l l h ä  b e l a n s ä l ,

590 f l l l l t  lm lz ä l ,

591 n ix n im  g e d ä  s f u l a  l e d b ä l ,

592 l i s s u b l i e  d ä l ä  b e d ä l a .

593 e lg e d d e  f i w u g t e  m ä z ä l ,

594 j e r z ä l i  w u je m jä l ,

595 k m ä  s e r w u l ä  b l n e  . ،e z b ä l ,

596 b e z z i i l a  r ä f i d  lm lä lä -

Diktiert (* vgl. Anm. 83):

* 581 Mügf en nziba blamtal,
582 müläli zelzal,
583 negnäg, bissüt wahval,
584 meshür bin elxamäla,

لة1])لا 585 *  xala zälrwut elbäl, 
586 maxsügt ellial,

* 587 simha ’ttaräglh ulanzäl,
588 filbit l.iaflit gubäla.
589 lmzdüni xaliha blansäl,
590 f l l l l t  e lm lz ä l ,

591 nixnim gdä süda ledbäl,
592 lissübeli däla bdäla.
593 elged f l w t i g t  mäzfil,
594 jerzäli ujemjäl,
595 kmä serula bin ezbäl,
596 liezzür-räfld huläda.

 Nocli besser wäre wohl, das 1 des Art. hier als silbenbildend aiizusehen ؛،؟
und آ zu schreiben. Vgl. übrigens als analogen Fall in V. 170 emblni, was 
wohl genauer als mblni zu schreiben wäre. Auf diese Eventualität hat mich 
Herr Professor E. Sievers gelegentlich gütigst aufmerksam gemacht.
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in Nr. I —V II  (Zindäli’s); V II I  -li. in den Zin .!؛) 
' des Bittebdil); in IX  und X  (in den

ungeraden Versen dieser Gsims).

in Nr. I X  u. X  (d. h. in d. geraden Versen der Gsim’s) 

in Ni'. ^ X  (Melzüma)

in Nr. X I I —X V II  (M ugefs); in V I I I  in den 
Xärobi-Versen dieses Bittebdil).

in Ni*. X X I  (d. h. in ؛leb 3 ersten Langversen 1؛er 
5. 11. 7. Stroplie dieses Mseddes).

in Nr. X X I  h. in allen Langversen ausser den .؛1) 
eben angeführten dieses Mseddes).

in Nr. X V II I  (die 2. 11. 3. Verse d. 4. 11. 5. Str. 
dieser Melzfima); in X I X  (d. li. in 1؛. Versen 1؛er 
xnäja, sämtl. Sclilussversen 1؛. Strophen 11. 11 .2 .1؛.
3. Vers. 1؛. Stroph. 1, 4, 7, 9 11. 13 dieser Melzunia).

in Nr. X I  (Gsim ); X V II I  (d.h. allen Langversen ausser 
. 3. ؛1. 4. 11. 5 2 .1 ؛1. 1 . Sti*. dies. Melzunia): X IX (d . li. in 
u. 3. Vers. ،lei' Str. 2, 3, 5, 6 .؛1. 2 ,8 ,10 ,11 ,12 .(u. 15 ي1,

——٧  —٧ — — ا— — —١
li)؛lie auf ä)؛ die längeren Verse von X X II

ÖH ١ ج doch dafür auch ر— — F. 1 . — w — — I — w
2. — ٧ — — ا — — ى— oder ؤإ ج

—  —  —  — — 3. ا او— 
F ü r X X I I I  kann nicht mehr gut ein ^ Im itie re n d e s  M etrum auf- 

gestellt werden; vielmehr ist als accentuierendes M etrum zu geben:
G. X  —X  —X  —X  —X  —X  —

für die längeren Verse und
H. x - x - x - x - x

für die kürzeren Verse von X X I I I  (Mä^süs).
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in Nr. I I , I I I ,  y  und V II  (sämtlich Zindäli’s)

in Nr. d y  (Zindäli) und in V I I I  (in den Zindäli- 
Strophen dieses Bittehdil)

A r t e n .  

A .  1'.

3'. a . • • • • • • . . . • M ١ doch dafür auch — ا 

ث ٠٠٠ امر

in Nr. X I I —x y i l  (Mügef’s)

٠• ؛٧ —
in Nr. X X I  (d. h. in den je zwei Kurzversen der 
5. u. 7. Strophe dieses Mseddes).

ا ب - - - ا •••'ة س
in Nr. X X I  (d. li. ausser in den eben ٦ 
Kurzversen dieses Mseddes.

in Nr. X V II I  (d. li. Kurzverse d. 4. u. 5. Str. dieser
Melzuma); in X IX  (die Kurzverse ،1. 1., 4., 7., 9. u.
13. Strophe dieser Melzüma).

in Nr. X V II I  (ausgen. die Kurzverse V. Str. 4 u. 5 
dieser Melzuma) in Nr. X IX  (die Kurzverse d. Str. 
2, 3, 5, 6, 8, 10, 11, 12, I I  u. 15)73.

77 Die Punkte bedeuten die Silben, welehe der korrespondierende Lang- 
vers mehr aufweist, s . s . 40 z . 19 ff.

78 Diejenigen Verse die sich metrisch niclit a^lysieren liessen, und bei
denen eben anzunehmen ist, dass sie mir falsch diktiert wurden (denn man
wird dem Dichter selber nicht gerade metrische Fehler zur Last legen wollen), 
finden sich auf der letzten Seite dieser Einleitung zusammengestellt.

١١•  V e r g .

٨ den Zin- 
X den ون) 

der Gsim’s)

I I  in den
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2,1411.15).
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zu
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Wil* vergleichen diese Versarten mit Idassischen oder mit 

vulgären:
I. L a n g v e r s e .

A.
5 D i e  u n t e r  d i e s e n  B u c h s t a b e n  k l a s s i e r t e n  Y e r s a r t e n  s i n d  o h n e  

W e i t e r e s  a l s  R e g e z - A r t e n  z u  e r k e n n e n .

A  1, hei dem also der dritte Fuss in trisyllabum katalektisch 
ist, findet sich bsplsw. hei Freytag , M etrik 230 .8؛ ult. l’ür den 
Ausgang — — —, für des letzteren V ariante ٧  — — dagegen erstlich 

10 S. 431, Z. 11 uinl zweitens s. 4ثة  suli G. Sari' nennt F reytag an 
zuletzt zitiertem Orte die V ariante — — ٧— ا — — ٧— ا ٧  — — ; ich 
halte diesen Vers aller ftir Begez: die Kürze im Ausgange ٧  — — 
ist ganz sekundär durcli rhythmische Verhältnisse aus einei’ Länge 
entstanden. — Verwildert, im Sinne von Sachau, Aral). Volkslieder 

IS S. 5 Z. 20 (also mit Vernachlässigung des quantitativen Prinzipes), 
— begegnen wir diesem Vei'se bsplsw. bei Delphin, Recueil de 
Textes s. 234 in z. 2, 4 u. G, fei-ner in den u n g e ra d e  Versen des 
von Fleischer publizierten jüd.-arab. Gedichtes aus Fes, sowie aucli 
in den 'A täbät ،lei• Arab. Volkslieder von Saclmu; sorgfältig quanti- 

20 tativ in diesem M etrum aufgebaut ist dagegen gleichfalls auf dem 
Gebiete der Vulgär-Poesie Lied No. 3 bei Laue, Sitten etc. f f ,  
S.  20t ff. deutsche Ausg.

A  2, l)ei dem ،lei• dritte Fuss also in dissylabum katalektisch 
ist, finde ich bei Freytag  nirgends (als Sai‘!', s. F . 245 ult., mag 

25 ich dies M etrum natürlich nicht auffassen). — W ir finden diesen 
Vers stets systematisch mit A  1 verbunden; A  1 fungiert als ،lei• 
ungei-؛i،le, A  2 als der gerade Vers des Systems (Gsim ei-ster Ai't, 
،len Nummei’ii IX  u. X ; vgl. s. 41 Vorbemerkung): genau dasselbe 
System entdecken wil• auf dem Gebiete ^ e n tu ie i-en d e r M etrik in 

30 F lrischer’s, Jüd.-arab. Gedichte; es sin،l ،lori ،he geraden Vei-se 
also von der A rt A  2. Bei'

A  3 schliesslich zeigt ،1er dritte Fuss K atalexe in syllabam. 
feil habe für ،liese V ersart nirgends einen Beleg finden können™.

B.
35 Diese V ersart ist im Klassischen vorhanden: man vergleiche 

zunächst Freytag  s . 277 und 452 (vgl. auch ،len Zusatz zu s. 275

؟٠  Liesen Versen der Art A gieie'he finden sich sehr reichlich auch in den 
l^bräischen Werken span^(dr-jü(bscher D ichter؛ s. Martin ^ r tm a n n . Die 
hebräische Verskunst des 1ةلالاهسللل  Fransis, Berlin 1894, spez. 8. 83 fi'.
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mit

auf S- 542), س  ferner findet man diesen Vers namentlich im
Qümä (s. H. Gies, 7 Neuere Versarten s . 63 ff. هالاا  Sachau, Arah.
Volkslieder s . 11 11. 11. 12 0 .). A udi für andere Gegenden des

Maghreb als Tunisien und Tripolitanien lässt sich dieser Vers اآاررإء
oft genug nachweisenso. Dieser Vers ist ferner d e r j e n i g e  5

d إمعإأي: e r  m e i s t e n  ' A r ؛ b i ’s des poetischen ,Teiles meiner Tunisisclien
رلر،إ | Mfirchen und Gedichte, welch’ erstere sämtlich im Recitations-

tlicli لاأةلاأ'آلاا:ا ؟ es Volkes wiedergegeben worden sind, gleichviel ob der
Dichter das " Arobi-M etrum (also — — ٧ — ا — ٧  — —)
oder das sekundäre (also X  -  X ب   X  -  x )  anwandte. ز 1با1ا 1ل؛؛ا1ل؟ لآل

mein Prinzip bei ilei' Schreibung der betr. durch den Volksmund
mit einem neuen metrischen Gewände versehenen ‘Arobis, d. li. das
Prinzip das sekundäre Metrum zu geben, vielleicht nicht genügend

1 del  in s  Licht gestellt; doch habe ich sonst bereits zweimal darauf
)es)’ aufmerksam gemacht81. 15

de

Dies ist also M آإ10آل utaqärib. Es ist nichts weiter hinzuzufügen.

dem D mid E •
JJ Ich  kann diese Versarten durch keine Beispiele belegen.

isch F • “
E 1 ist eine Pamal-Ai-t (vgl. Freytag, M etrik s. 239 oben), und

Ram alcliarakter haben daher wohl die Zrida’s des betr. Mälisüs
mag 
ssen

؛اا،اأ  (X X II), in denen dies F  1 neben F  2 und F  3 promiscue angewandt
ist. F  2 sieht nun allerdings wie eine A rt Hafif aus (vgl. Freytag 

ر إ؛راا  S. 263; die betr. H afif-A rt lieisst b ^ a n n tlic h مممزوء  ): es werden 25
sich wohl aber auf Grund der rhythmischen Verhältnisse beide 
V ersarten unter gleicldffeibende Taktierung unterbringen lassen.
— Übrigens ist (in Mäl;süs X X II )  nicht immer klar ersieht- 
lieh, welche A bart von F  vom D ichter intendiert worden sein mag 
(denn oft sind bei den F-Versen die zweite uml die dritte Silbe 30 
des zweiten Versfusses, also die sechste uml die siebente Silbe,

in ء
erse

■١٨١<;
؛وأع.

iclio 80 Bsplsw• bei Delpliin, Textes s. 234; Daumas, Yie Arabe s. 168 (Koul
douaye messous etc. stammt von Sidi ،Abd er-Rahmän elmezdub; mir sind 

215 dieselben Yerse von einem Marokkaner diktiert worden); Basset, Dictons
Satiriques attribues ä Sidi Ahmed Ben Yousof s. 67, Nr. 78; hloest. Nach- 
richten von Marokos und Fes, Kopenhagen 1781, s. 259.

81 Liter. Centralbl. 1893 Sp. 1652 und ZDMG Bd. 48 s. 25 z. 18 ff.

den
Die
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beide ancipites, — oder eine derselben ist anceps). Darum  bleiben 
zunächst unqualifizierbar die Verse 858, 8G1, 866, 867, 869, 870, 873, 
881, 882, 884, 886, 887, 889, 890, 891, 897, 898, 906, 909, 917 u. 
9 3 während unter F — ,ث  1 zu stellen wären 864, 871, 876, 878, 879, 896 

5 (zweifellos), 914, 915, 916, 918, 9 0 u. 922, — unter F ق  2 dagegen 
857, 872, 874, 880, 893, 908, 913 u. 925, — endlich unter F  3 die 
Verse 860, 863, 875, 877, 883, 892, 894, 895, 896, 899, 900, 901, 902, 
903, 904, 905, 911, 912, 919 u. 926. Am meisten ist in diesen F- 
Vei’sen aber wohl F  3 intendiert, unter welches Schema wir natürlich 

١٠ alle der zunächst wegen A ncipitität von Vocalen unquälifizierbare 
Verse aufnehmen könnten.

Gr und EL.
Diese beiden accentuierenden V ersarten beruhen unzweifelhaft 

auf (natürlich quantitativen) Regez-Scliematis, und zwar ist Gr die 
15 „verwilderte“ A rt des normalen Begez, während ،lei‘ V ersart H  ein 

in syllabam katalektisclies liegez, also das quantitative A 3 liier, zu 
Grunde liegt.

ff. K u r z v e r s e .
Ich habe (لااآ')'ال  Punktierfiguren in den Schematis der Kurz- 

20 verse diejenigen Silben angedeutet, die zu ergänzen sind, um den 
analogen I^ngvers zu erhalten. Darüber, dass die IGurzverse vor‘11 

am Anfänge — , uml nicht etwa hinten am EmD —, defektiv sind, 
kaim wolil kein Eweifel herrschen; ،leim der Reim !findet sie hinten 
zusammen. Im  Drucke konnten sie natürlich nicht durch Einrücken 

25 noch besonders gezeichnet werden; denn ،he ersten Verse der 
Strophen sollten bereits dadurch m arkiert werden. — Dass ich in 
zwei Fällen gleiche Silbenkomplexe aus orthometrischen Grtimlen 
unter verschiedene A rten klassifiziere, wird vvolil gleich klar, wenn 
mail sich ،lie Ableitung ،Dl' betreffenden Komplexe aus ،len koi'i'es- 

30 pondierenden Langversen vergegenwärtigt. So bezeichne ich die 
Silbengruppe — — ٧ — — erstlich unter B mit ■>— ا—٧ — —, also 
hm fäxilätun, im،l zweitens unter D 1' mit — — ٧ ا  — —, also 
xnhitu faxlun: die erste Silbe in B ist nämlich in der G estalt einer 
Anakrusis die letzte Länge eines dritten E p itrit, während die ،h'ei 

35 ersten Silben in D 1 sich in ،lei' G estalt eines Antibacchius als 
،lie ،h'ei letzten Silben eines vierteil E p itrit darstellen. Ferner 
bezeichne ich den Komplex — ٧  — — erstlich unter A  1' c als



ا ٧ —  — —, also lun faxllun, und zweitens unter A 3' a' als
٧ — ا —  —, also tafxilun fal: im ersten Falle stellt die Anfangs- 
silbe des Kurzverses die letzte, im zweiten Falle stellen die drei 
ersten Silben des Kurzverses die drei letzten Silben eines dritten 
E p itrit dar.

Liederarten (zugleich Vcranschaiiliehung der strophischen Systeme).

S p e ^ ^ i n d e x  u n d  V o r b e m e r k u n g .
e.

Nr. 4 nach Art ه Nr. X I nach Art ٦

Nr. I I  u. I I I ١١ ١١ ،و Nr. X 1 I-X V II ١٦ ,,
Nr. IV ١١ ١١ T Nr. X V III ١١ ١١ ا

Nr. V ١١ ١١ ß Nr. X IX ١١١١ y.
Nr- V I ١١ ١١ 0 Nr. XX ,, ,, *
Nr- ¥11 ١١ ١١ و Nr. XXI >١١١ ٣
Nr. V III ١١ ١١ ع Nr. X X II ١١ ١١ V

Nr. IX  u X ١١ ١١ ٠٠ Nr. X X III ١١١١ غ
Ein f naeh der Angabe des Reimes, also nach z, y, X etc. über der Zeile 

bedeutet, dass der Reim durch das ganze Lied hindureb fest bleibt; ein V im 
analogen Ealle dagegen, dass der Reim, während er innerhalb der Strophe 
natürlieh gleichtdeibt, mit der n e u e n  Strophe variiert. — Ein b. 0. w. bedeutet 
„beliebig oft wiederholt“.

B e m e r k u n g e n

Dies in den „Einzelnen“ 
Zindali’s N r.I. — Die Ety-
mologie von زدرالى , das

einmal übrigens sowohl das Lied, 
als aueh den einzelnen Vers 
selbst bezeiehnen kann, ist 
mir nicht klar. Vgl. übri- 
gens bei Dozy I, 606 b: 
زنراذى  rliythme guei'rier; 
c’est le mode que les Arabes 
africains emploient de pre- 
ference pour chanter les 
exploits de leur guerriers, 
(Cherbonneau) und bei 
Berggren, Guide fr.-arabe- 
vulgaire Sp. 183: cabaret 

Einem
„einzelnen“ Zindali ent- 
spricht vollkommen der 
(unter Sarix gerechnete) 
Doppelvers bei Ereytag, 
]Metrik s. 452 sub 6.

Versart M e t r i s c h e s  S c h e m a و■ 
ص

ح ا - ت ا

A

A
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• B ج e m e r k u n g e n
بمر

Dies in den (zusammen- 
gesetzten) Zindäli’s Nr. II, 
II I , Y u. V II. 

z* أ  xnäjä Die xnäjä sind zwei (und
2 I ؛  (einmal) bei dem Mseddes, s. d.,drei)

dem sich wiederholenden 
٢٧ ١  Strophensystem vorausge-

schickte Langverse (und 
yv ا ٠  im Mseddes, s. das., zwei
y v ا *دآ ٥■ ١١  ■ Langverse mit einem Kurz- 
f إ verse dazwischen) im Me-

z ١ trum und mit dem Heime
des letzten Verses samt- 
licher Strophen (also eine 
Art Refrain).

Dies im zusammengesetz- 
ten Zindäli Nr. TV.

xnäjä ؛ أz
(zf I (einmal

Dies im zunm engesetz- 
ten Zindäli Nr. VI.

z أ  xnäjä
zf j (einmal)

b. 0 . w.

yv 
yv I 
r  I
zf ر

Dies im BittebdilNr. V III. 
— Die Etymologie ist klar•: 

zf ١ es ist ein Gedicht, in dem

ءع)مح؛تعء
dälijat, — dem Dauptele- 
mente—, und xäröbljat. Üb. 
xärobl s. Tun. Mär. X III.

R
ei

m
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B e m e r k u n g e n

Dies im Gsim (der zweiten 
Art) Nr. XI. Dsim ist also 
nieht nur Bezeichnung für 
ein einziges, sondern für 
mehrere metrische Sy- 
steme. Das Charakteristi- 
kum desG.bleibtderz, y, z, 
y etc. reimende Zweizeiler.

ص

bß r—٠

Dies im Gsim (der ersten 
Art) Nr. IX  u. X. — Gsim 
(pl. gismäwat)hez.im Ivlass. 
„Teil“ ; hei Dozy II , 346 a 
(in Scriptorum arab. loci 
de Abbadidis) kommt es 
als „hemistiche“ vor. Ich 
denke, wenn Gsim nicht 
einen Gegenstand aus der 
beduinischen Erschei- 
nungswelt bezeichnet (vgl. 
mugef, melzüma, mähsüs, 
l'kab, zrida), so ist es viel- 
leicht ein verballhorntes 
إهسدة , Ist aber das 
Erstere der Fall, dann ist 
vielleicht alsEtymon جزنم  
anzuseizen (vgl. s.دشم  im 
Glossar); dies mag Baum- 
stamm bedeuten (vgl. bei 
Dozy جزمخ ). Ein Gsim 
finden wir verwildert (vgl. 
hier s. 38, z. 14 und Socin 
und Stumme, Ein Arab. 
Piüt, ZDMG48, S.25 Anm.
2) bei Fleischer ZDMG 18 
S. 329 ff.

b. 0 . w.

b. 0 . w.

وء

II

11

Yersart M e t r i s c h e s  S c h e m a

!)•>.
D  2

Nr. n .

s  and
ث  drei)

:esetz-
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B e m e r k u n g e n

zf

D. i.Mug.Nr. X II—XVII. 
—Mugef(pl. mugfat) ist ein 
Bau aus lehmigen Ih'd- 

klüssen (vgl. Socin, Zum ر ،/
٢ >b.o. w. Arab. Dialekt von Marokko 

S. 18 Z. 8 und Anm. 68).
yf|.

4I

Versart M e t r i s c h e s  S c h e m a  'S
H؛P

DiesinMelzuma (derersten 
xnajä Art) Nr. X V III. — Mel- 
(ein- züma(pl.mlazem) bed. Zelt-

يلزم pflock (sonst auch ر ).
Ein „Tamelzoumt“ bez. 
etwas Anderes auf metri- 
schem Gebiete bei Basset, 

teo.w. jy[anuej (JeLangue Kabyle, 
Paris, 1887, s. 32*.

Dies inMelzhma (derzwei- 
١ xnajä ten Art) Nr. XIX. — Das 
 -ein- Charakteristikum der Mel) إ
 mal) zürna ist die zwischen den ر

einzelnen Strophen ange- 
wandte Begr'ifl's- oder 
Wortassociation (s. s. 21, 

P.O. w. Anm. 40) ; daher können mit 
Melzhma verschiedenartig 
versifizierte (aber gleich- 
artig tophisierte)Systerne 
benannt sein.

Dies in Melzhma (der drit- 
ten Art) Nr■. XX.

zf
zf

yv
yv
.y*
zf

zf
z؛

yv
-٢٧
yv
zf

zf xnajä

|مح(بمئ
*) s. S. 37 sub A 3 u. s. 48-

ib.o.w.

r
r l
y
z

ا -
-٧ ١ —

 — — ٧ ر
.٧ ١- -  — .

- —— ٧ ا .

-ا

Dies in Mseddes Nr. XXI. 
Mteddes ist zunächst eine 
ziemlich aphoristische Be- 

٧ —— ا ٧ — zf ر (ein- Zeichnung: gemeint ist ja 
را__راإ__راإ„إ-ى _  zf ر mal) wohl Mutaqärib museddes.

xnäjä
)٧— z؛

B
B'
B
B

D 2
D 2

D'2' o.D' :  
D 2 od. D 
D 2 od. D

تل2

٨ ١
1)1

D '2 'o .D  ] 
D 2 o d . D  
D 2 od. D 
D l

A 3
A 3

A ' 3' 
A 3  
A 3  
A 3

C 2  
C' 2' 
C 2
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B e m e r k u n g e n

b.o. w.

M e t r i s c h e s  S c h e m a ج 

yv
yv
y^
yv
yv
zf

Versart

C 2 o d . C l  ٧— -٠١٧—— ]٧[ ——٧ —
2'ه.م'ل' ٧ —١٧ ه' -  

c  2 od. c  1 ٧— —١٧—— ١٧—— ١٧ — 
c  2  od. c  1 ١٧ —  —١٧ —  —١ ٧ — —٧ — 
O' 2 ' o . O' I '  ٧—١٧ -

—٧ — — ١٧ — — ١٧——١٧ 0 2

و بم  XX II.

Dies in Mä^shs (der 
ersten Art) Nr. 

— Mä^shs 
٩  s  bedeutet vielleicht 
i خ  „Feuerstelle“ ©der' 

ؤ ؤ  Kohlenhaufen (vgl. 
 ;(Dozy, 1,282b unten ءمزج

ج <ؤي  dies ist dann also 
لآ هء  wiederum ein aus 
و وت  d. beduinischen Er-

scheinungswelt her- 
beigezogener Be- 
griff, wie übrigens 
auch die beiden Ab- 
teilungen des Mä^r- 
süs, der Rk'ab (Steig- 
bügel) und dieZrida 
(Balmenzweig).

zf

٣?
z؛

40, Z. I —D.*١ s.

E

K*)

E

E*)

Dies imMähsüs (der
.، zweiten Art) Nr
-X X III. — Das Cha م له ولآ

rakteristikum beim ؟؛ %  
-Mä^süs ist jeden ج و 
-falls das Wechsel ئ ة 

singen. Die beiden مح>،ه 
-M. hier haben ver ج ج 

,schiedene Metren ي ج

X —X —X —X —X —X —
X - X - X - X - X
x - x - x - x - x

X —X —X —X —X —X —
x —x —x —x —x —x —

G
H
H

Gr

G

(1. Rhythmische Verhältnisse.

Ungleich schwieriger als Untersuchungen über die quantitativen 
Verhältnisse dieser Lieder sind Nachforschungen ül)er den l’hyth- 
mischen W ert der M etren. E ast möchte ftit' heutzutage man 
solche Studien als noch verfrüht bezeichnen; dass sie aber —



international wie sie sind — begonnen worden und teilweise scilön 
fortgeschritten sind (ivie die Arbeiten Guyard’s, W estplial’s und 
vor Allen auch E. Sievers’, meines verehrten Lehrers auf diesem 
Gebiete, zeigen) ist als höchst erfreulich hier zu erwähnen.

5 Ich will aber Ider nicht noch einen mehr oder weniger theorie- 
haften Boden betreten, widme den Schluss dieser Einleitung viel- 
mehr der Betrachtung 1؛er Rhythmen, die die jetztlebenden Beduinen- 
Sänger diesen Liedern beim Recitieren geben. Dieser heutige 
Rhythmus ist aber eben nicht derjenige, ،1ط ؛ er Dichter inten- 

10 dierte (dann wären ja  Nachforschungen über ؛lie Grundrhythmen 
überflüssig) أ  nur das Zindäli-Metrum nehme ich aus: Rh glaube 
nämlich dass die Accente dieses Metrums bei der Recitation von 
heutzutage allerdings den Urrliythmus darstellen.

D er elfsilbige Komplex des Zindfili-Yerses erscheint als eine 
15 Tetrapodie in vierteiligem Takte:

ر د ر ا د ل ا ر ر ر ر ا ل لةق
en fl tu ا ل  la I wul Im l'ir 1 ل ا  bä sek
ج ja ر wul ge mar mig ا ^le؛ had ا SC111 sc و  sei؛ (Y . 1 u. ^)٠

Es ist hier also ،1er dreiteilige elfsilbige Komplex — — ب — ا — — ٧ — إ  

- in die vierteilige Gruppe — — ض 20 X x | - - | > £ . x ; A x [ - -  
zerlegt worden.

Allerdings recitiei’ten meine Gewährsmänner nicht sämtliche 
^ erse so glatt wie ؛lie Z indälrs83 (und die in demselben Vers- 
masse gedichteten Lieder Gsim dX  =  rliäl nezilüm zad fikemni

', ر Manila etc., wobei nez als لأ  fül' م ز  s teh t5 Gsim X  =  barg en

tebössem beder-rabbi häffeg etc.; und Melziima X X  =  ^ibt elxunä 
vulmznni tili gät etc.), sondern gaben vielmehr Liedern mit Yersen 
dei• A rt c, E, F, G und H  eine sehr holperige Rhythmik, die zu

نآ ".أا  eTri hdlen hierbei nicht ähnliche Rhythmisierungen ein? Man denke
an ءج  Räythmilv der altfranzösischen Elfsilber (Rnlandslied etc.), man denke 

ق؛•. Wollheim’s Bierkönigreich (A. D. Commershuch, Lahr 1882, 219 أهأ ), „The 
blue Bells of Scotland“ ; Flemmings Integer vitae etc.; man beachte schliesslich 
ür s؟ enau dieselbe Tendenz hl musikalischen Tetrapodieen dem dritten Takte 
i ie f rösf te Lebendigkeit zu geben: Beethoven, Y. Symphonie, Anfang des 
Eiimle; dess. IX. Symphonie, Trio des Scherzo Takt 4—11; Lieder
ohne Worte Nr. 9 etc.

83 und auch bei diesen, sowie bei den übrigen Stücken mit Versen der Art 
A’ B U1I5 ٠ ’ wurde das Recitationsmetrum sehr häufig nicht eingehalten؛ vgl. 
aih •؛؛؛ أو   von den Versen 581—596 die mit * bezeichneten).
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untersuchen sich nicht der Mühe verlohnt. Doch rhythmisch flott 
ه ا ة  die Lieder mit Versen der A rt A  trugen mir meine Leute 
auch solche vor, deren Verse unter B und D gehören; die Bhythmen 
wurden alsdann folgendermassen modifiziert:

(vgl
X X , X X ,  
X - X - ^ Xwird zu X

dث ؟

10

٨  barg el-lxaz bfin seljär, 
jestäx blanwär,

^ ء  j l j a f f e g  l i f e g  t a l g  a ,s rä r,

٧  u.iäljef udekken sliäba.

{—) wil’d zu ><؛— ( x )
1 قر1)1ا  elxäzba zauwar xalije, 
1 ل؛أ1ل(أي ‘ när tisxa.l igwije,

tisxal bizzeid,

خ ا

-ا

؛ين ثلآ

11 Jzädet nar flzäsi ٢٥ M
tül ellil negtax fmheid, 
narxa filkwäkeb ivutterije.

. . ج [ل'اأ ]ألإ(1ل’اغ  nhüzehäsi,
ة  gjwunxüd Iffi(؛küni xaliha,
 jennüm. mä niirgudäsi ج
" ب  unin )üm timhante liilia.

Zu D : — — — w I — — — ^  
 ,lia.flet wülfti hdid esgur؛
füg aktäfha d rät essuxür,

lalid لظلة1؛'()1ر  
füg aktäflia drät elhezel,

ظء
أ د  COrN CD COء >؛< w tauwin tah uderb’ elküll,

لةةةل1  bilfäili wülxatür.

Aus X I (Y. 237 ff.): 

lä merrfdi fimezna itüg,
jümi fidrüg, jalifeg hatäf, 20

jelxaz fitwaref küllurüg, 
dwä gendil flras elxuräf.

VLi’ sehen also, dass wil’ (wie ich Seite 3, 
andeutete) diese Lieder in dei’ Begel a l l e r d i n g  
hören bekommen, al)er nicht im Urrliytlimus, sondern in einem 25 

sekundären, der übrigens meist einen so schlichten 1111(1 liatür- 
liehen Charakter träg t, dass man zunächst gar nicht an (he Mög- 
liclikeit denkt, es könne bei dem einzelnen Liede ein andrer 
Rhythmus der prim äre sein.

Z. 25 ff. schon 
m e t r i s c h  zu



Verzeichnis der nur schwer metrisch emendierbaren Verse.

Mehrere Verse der folgenden Liedersammlung sind nur schwer 
metrisch zu emendieren; wir machen dennoch hier teilweise den 
Versuch (die Verse sind mit * bezeichnet worden) dazu, — natürlich 
mit aller Reserve:

Zunächst wären die nichttranskribierten Verse in Anm. c auf s. 57 wohl 
zu lesen als: essife miftl wusse*!ra gädi, — ämma ,ttulla bäje hukma mädl, — 
esslfe häkkä, — ämma ,ttuila nmiddehä wuteggä II In  Anm. a auf s. 60 dürlten 
die beiden ersten Verse zu emendieren sein in ma jhusski mal ülä tehusski 
dinja, — ülä teljusski dar h xäli binjä II V. 52 talbet xalä nzaxnä tekebt»er (تكم ) 
xömä II V. 115 axräg elgelb bimh etc. II V. 136 hallat ennär fiwust elgalb mesrüzä 
II V. 157 üxäjet ezzmim bilxajät elwahra; man könnte hier also, doch möchte 
ich es hier und V. 180, 181, 182, 184 und 185 nur ungern, mit einem an den 
Versanfang zu setzenden ؤ  emendieren; dann wäre V. 184 eventuell üsabbe 
dämmü etc. (دملا وضب ) II V. 167 u. 177 mä lijäsl für mä *آة!هس  II V. 168 
rfaxnT deriz elküte J؛elwaläl II V. 170 kane für känek II V. 171: xalalbint für 
xattofla II V. 234 elädmüs (الادماس ) für elhle lyv. 235 täleb kelami
däijig II V. 246 z'aded-däzz defäf (Häl: دفنا دزا ) II V. 261? II V. 279‘yil V. 285? II 
V. 311 ehl-elfetin ءehl-elaghär II V. 332 ixtadäba (Reimform für إنمزب  II V. 4وو 
ma jtigesi sibhe (das Erblicken, infin.) terräs II V. 670 blisfinz fäthe II V. 676 
gedda senzge? II V. 719? II V. 721 -kewani für derbänl II V. 738 sefräte oder 

ةكأالاء1حل  für hew'azeb II V. 742? II Von den Kurzversen von Melzuma XX würde 
man rechnen können unter A' 3 a (— ٧  — - )  751, 755, 767, 779, 783, 787, 
795, 799 u. 803; unter A' 3' b' (— — ٧  —) 759; unter A' 3' c' (— — — —) 
763, 771, 775, 791 u. 807 II V. 774 wagt en tezellät lün sehäl)at II V. 780 elhdüde 
tadwi kmelgerumfel II 782. jhalli .،؛elmasjad dm'ahe s. II V. 792 hz'amek .،؛eddämer 
milwi xazzüf II 806 mufigäs hedida-wzid sehäbat II V. 832 kehäl? — Es ist aber 
zu bedenken, dass die klass. Form ikhäll (XI) ist, vgl. V. 833 u. 845 II V. 833 
nehäl? II V. 836? II V. 840 urä zhafte? II V. 845 zeräg? II V. 890? II V. 917 frägeliä 
häbbisni filbit.
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I. E i n z e l n e  Z i n d ä l i .

(I ) Schlank bist du, und teure Seide kleidet ؛lieh. (2) Die Sonne 

ist deine W ange und der Mond dein Armreif.

(3) Schwarze Augen unter dem Schleier haben mich versengt; 

(4 ) Pistolen eines feindlichen Reiters haben auf mich gezielt.

ره)  W ie zierlich ist die blaue Tättowierung auf ihrer Brust! 

(6) Mein armes Herz hat die Schöne zermalmt, bevor es sich ihr 

nahen konnte.

(7) 0  du mit dem Blicke des Vogels؛*, der die Luft (lurchkreist, 

(8) — ٥ Schöne, darf ich auf (.licli hoffen oder soll ich verzweifeln?

(9) Ich werde von meiner Holden nie ablassen. (0ل) Entweder 

erlange ich sie, oder ich sterbe ihretwegen!

(I I ) (Ein Toter spricht:) „Hiebst du dich nicht zufrieden un؛l 

beruhigst du dich nicht, — (12) dann werde ich wieder lebendig aus 

lern Hrabe empm-^eigen uml mit aller K؛ raft nach dir schreien.^“

(13) H eb’ auf den Fuss und wandre ؛leinei’ Liebsten nach!

(14) Glücklich wirst du, wenn man dich an ihrem Busen tötet!

G r :  Der Vogel ist die Trappe (elhubara).



I. Z i n d ä l i j a t .

Enti tulla wulharir libäsek, 

essemse liaddek wulgemar mig- 

jäsek.

^Ajünsüdemmtalitelxozärekwünl, 

xdädlrö min faris xadü nasünl.

Usäm bßzäzelliä ja  mä-azraglia! 

sahnet gullbi, gebelmä läliagha.

J ä  liazret elli fissemä titreljis, 

jä  säbba nerzäki, waillä neljis?

Nä wulfeti lani mesellem flba, 

ämma nelmzliä cm ءلل]أآالا - xallha!

Lüla teliennä minnj-ulä til'tähi, 

millgaber netlaxlek selrih unbäbi.

Hizz elgcdem Avumsi xala mesjitba: 

marliüm ل1أأ  getlükß أ'ي1اال1الا؛ا1اهل

باسكى1 والرم >إوياة اذتى 1

مقإاسك؛ا مر والق خدكث الشممس 2

الخاتعاركوولى تممت منسود مون 3
ذاشوذى عدو فا^س من تمدادم 4

أزرهها ما يا بماءمازدل وشام 5

لا>حقءبما و'بدما شلتمبى ص'ءنت ة

تتربص ارسماء ق انى خزرة يا 7

نأيس والا زرجاكئم شابع يا 8

فيطا م،ممذم لاثى ى ولفت أنا 9

ءلب.وبما نموت والا نءوزها اما 10

'درتاحى ولا منى *دتءبمتآ لولا 11

دغساكب\ع لكى نطلع القبر من 12

ولءاحى

 زوبما1مسب ءنى وام،شى القدم هز ١ ؛أ

خبنتيبما ق قتلوكث اذا مرحوم 14

V. 5: 0 ja mazrägha.



(15) H a l t ’ s t i l l  u n d  w a n d l e  a u t  d e m  P t a d e  d e r  G e d u l d !  (16) D a n n  

w i l ’d  ،lii* d e r  g e w ü n s e h t e  H i m m e l s s t r i c h  s e i n e n  W i n d a s e n d e n ,  u n d  

b e s s e r e  T a g e  w e r d e n  d i r  n a h e n .

(1?) D e n k s t  d u  w o h l  n o c h ,  0  L u s t  m e in e s  H e r z e n s ,  a n  u n s e r  

t r a u t e s  B e i s a m m e n s e i n , (IS) a n  t l i e  T a g e  d e s  G l ü c k e s ,  a n  u n s r e  

F r ö h l i c h k e i t  u n d  L i e h e ?

( 19) J a ,  r u f ’ n u r  l a u t  a u s ,  F i 'o l i l o c k e i ’i n :  (20) „ D i e  N a c h t  i s t  s c h o n  

1 ^ ’a b g e k o m n i e n ,  u n d  (le i ' j u n g e  M o n d  h a t  s i c h  g e s e n k t ! “

(21) G a z e l l e n  p f l e g e n  in  H a s s r  E l d s c l i e d i d b z u  n ä c h t i g e n .  (22 ) S i n d  

s ie  w o h l  n o c h  a m  L e b e n  o d e r  s i n d  s ie  s c h o n  t o t ?

23) W a s  h a t  d i c h  d e n n  b e l e i d i g t ,  d a s s  d u  so  b ö s  w i r s t ?  (24) M i r)

“!s e i h s t  g e s a g t :  „ H i n e i n ؟h a t  j،a ،lei* G e m a h l  ،lei* teu i* e n  F r a u

(25) D e i n e  W a n g e  g l e i c h t  i n  i h r e m  W e s e n  d e i ’ B o s e  g a n z  g e n a u .  

(26) D o c h  w a s  d u  v e r b e r g e n  s o l l t e s t ,  i s t  j e t z t  a l l e r  W e l t  b e k a n n t ;  

n u n  h ilf t ,  k e in  L e u g n e n  m e h r !

(2 ?) A u f ، '  e i n e r  s t a h l f a r b i g e n  S t u t e  r e i t e t  e r  m n l  w i n k t  m i t  d e r  

H a n d .  (23) D a s  H a a r  s e in e s  S c h o p f e s  g l e i c l i t  ، le m  F r u c l i t b ü s c l i e l  

übel*  ( le n  Z w e ig e n  ، le i’ P a l m e . e

(29) A u f  eiliei* s t a h l f a r b i g e n ,  t a u b e n b u g i g e n  S t u t e  r e i t e t  ei*, 

(so) A c h ,  s ä s s e  i c h  ، lo c h  VOI* i h m  a u f  s e in e m  T i e r e !

a d. 1مل du wirst Glück haben. — Mgl. Wetzstein in ZDMG روق  s. 1و  

„und das Glück wehte ihm“ und in den Anmerkungen ه,ر wie kehrt der Segen 
ein, 0 wie weht der Wind!“ — Dort ist der W ind, der ؛Regen bringt, als 
Beglücker gemeint, -- hier ist wohl eher an einen dem Schiffer günstigen 
Wind gedacht.

'٠ Kassr Eldscliedid liegt an der h’ipolitanischen Küste, nicht weit von 
der ägyptischen Gränze und fast genau auf dem 25. Längegrade ö. von Greenwich.
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U s b u r  w u d i r e s s ä b e r  t a h t  g ecU im ek , 

j l i e b b  e lf e l ik  w iw ä z e l iü k  ä i j ä m e k !

T f a k k a r t e j ä  z a l iw - e lx a g a l  x a s r i t n a ,  

w ä l j a m e n ä w u l f a r l i e  w u m l i ä b b i t n a  ?

T r ä  s e i j ix l  b i s s ü t e  j a  z a x r ä t a :  

e l l i le  l iä ü w u d  w u l h e lä l  t u w ä t a !

x z ä l ä t e  f l g ä s r - e z z e d id  i b a t ü :  

j a اآالل1اة-ج   l i ä l j ä t e  w i l lä  m ä t ü ?

Ä s  l e z z e k i  l i lx e lb ö  l i n  t i t x a s s e s ?  

n a  gäleli m ü l ’ e l l i a s i d a :  „ l i a S s e s إ “

يرامخى تممت الصم ود.م اصم ةا

\تامكى ويواجهنيث الفلكى يهب 16

 العقلءشر'ذنا زهو يا تفكرت 17

وهسممبننا وابرح همناوأدا 18

زتحراتن يا ممورت1دا سيص ترا 19

'ذواظا والهلال هود النير 20

يبا'ذوا الخديد لإصر فى تحزالات 21

هاتوا والا حيات لندرا يا 22

 تنغس.قر دن لخدوممب لوكى اش 28

خشنثى الدتسيد'ة ممولا رل قال انا 24

واحدة صفن الوردة ميل خدكث 25  Haddek سةها لاط^ك-ةآا  sifa walida, 

ح\قتدة .بنفععاد ما ظهر وسوكث 26  usirrek الاللةلا ■, m ä  xäde jimfax

zalida!

فوده وبومى ززو؟ء عل راكب 27  R ä k e b  xala zarga , لإإ}اازاا ما1لاآا  

جريده ذوق محرجون قوش;ه شعر 28  sxar süseta xarzülte füg zerlda.

R اساا'ةلااإلئ: ä k e b  x a la  z a i 'g a  U x u b g سامة منق زرهء محل راكب وة 

!j a  l i t e n i  f ü g  e l f e r a s  g u d d ä m a قدام.ئ الفرس فوق ليتنى يا ؟؛٠

V. 24: ü  gelli. V. 29: 4 ب .

Erwähnt ist es z. B. bei Barth, Wanderungen durch die Küstenländer des 
Erster Band, s. 518. — Die Gazellen sind natürlich Mädchen.

.G: Die teure Frau ist die Angeredete selber ء
d Dieses und die nächsten beiden Zindäli singt eine Erau den؛ scheiden- 

den Geliebten und dessen Rosse nach.
٥ Vgl. das Hohelied 5, 11; Moallaha ٧ . Arnrulkais V. 35.
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31) Du stahlfai’biges Ross, wolilau zieh liin und eile foi’t! (32) W enn) 

ich könnte, wollte ich schon deiner Spur folgen und dich einholen!

ruhelose Umhei'reiten und die Diebe zu dem hehi’en (33)،؛ D as 

Beides hat dich auf einen Reisighaufen gestürzt, dessen (3ه) :M ädchen

Feuer heftig lodert.

(35) D a s '•  Reiten in ،1er Mittagshitze hat dich geschwächt, meine 

Stute! (36) Doch mich hat ein schwarzes, sengendes Auge schwach

m att gemacht. أ،لص

und sein s ^ ، r f e s  Eisen! (38) Du musst ؟das Gebiss '(37)’ لا،لآ K au 

den wandernden Stamm ،1̂ 1' Tochter des krankem Mannes ein-

holen!

im،l sein gutes Eisen! (40) Du musst 1؟S Gebiss(39) ،1؛ K au’ nur 

،len wandernden Stamm ،lei• Tochter ،les lahmen Mannes ehiliolen!

(41) W enn ،leine Gebieterin،1 deinen H errn  nicht ausschelten 

scheuliche W üstenei^ ،؛wül'de, (4 2) so möchte ich ،lieh jetzt in ein

jagen, wo es ،lir schlecht ergehen sollte.

(43) W enn deine Gebieterin،1 nicht schelten würde, ،bl Renner,

(44) so könnte ich jetzt ohne Bedenken eine Sünde begehen.

(45) Renner, mein W eib kann dich nun einmal nicht leiden,

.(46) und hätten wir auch herrenlose Kameele G e f a n g e n

a G: Das ؛Ross spricht so zu seinem Herren.
 Dieses Zindali und siimmtliche folgenden mit Ausnahme des letzten ؛١

sind Reiterverschen. Je  nachdem der Reiter dieselben singt, d. h. ob in lang- 
samen oder in beschleunigtem Tempo, richtet das Ross seine Gangart ein. — 
Ygl. ähnliche Versehen bei Daumas, La Vie Arabe etc., Paris 1869, s. 555. 
.u. ö و56



وبزا زبد الازرق يا ازرق 31  Azreg, ja  lazreg, äja zid ulmi’ra: 

بالجرة نسقكى محل كانكى 32  känek xalljä nilhegek bizzurra!

\لعلئقمح والخابن الغرس ركوب 33  R,küb elferas wussabbe، elxalwlje 

ذج ناره دمامور ءنى دوميكى 34  tarm ik xala sämüre, Iiära lialje.
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ءوده يا ذبلكى القوايل سم 35  Mslr elgewail debbelek , ja  xüda:
س ء

ء١سود تكوى بن ذدلتنى اذا 36  nä  d eb b e le tn i xäfne tekw i süda!

Lük esserlma wulbadid elmädi: 

tra, lähegl marliüle bint elxädl!

Luk eseerlma wulhadid ettaijeb: 
tra, lal.ieg! marliüle bint elxdili!

Lülä menaged lilletek xalslde^, 

na ndeliliemek, marmüre slnikideld

ااماضى دلءر،.والاك الصربمن ،لوكئ 37

العادى بنت مرحول لاحقى ترا 38

ا)طيبا والزير صربمن1ا لوكى 39

العاب بنت مرحول ى لاحق ترا 40

سيدكى عق لتتكى همناكد*ذ لولا 41
يكيركى شين همرهمور ندئمكى 42

دابل يا للتكى كرهمنا لولا 43  Lulä menäged lilletek, ja  däil, 

سايل هانى العيب ند.بر حتى 44  liatta nedlr elxeibe, نالةهل  sad!

العيلن ذبتكى ها سابض يا 45  J a  säbeg! ma liabbetek elxella, 

هزيلن نياق جبنا وكاننا 46  ükänena zibna Iii^g xazila.

Y. 31: I  äja, cf. Stumme, Tunis. Märclien 4, 17؛ Dozy I ,  45b ايا  
Macliuel, Methode pour l’Etude de l’Arabe, 1887, s. 130. Y. 42: I انا  .

 vgl. Daumas, Yie Arabe s. 544: Moi, je veux un cheval docile, qui aime ء
ä mächer soll mors etc.

d Gr: die Freundin des Reiters, der dies Lied singt.



(47) Lauf’ heim du fremdes, ängstliches Tierchen, (48) denn jetzt 

wohlist du bei dir unbekanntem Leuten, 1سلا  dein Heim ist leer!
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(49) Augen, aus denen Liebe spricht, verraten sich leicht dem 

fernen Zuscliauei•; (50) mul wenn sie zu Boden blicken, so wollen 

sie täuschen.

٨ - Z i n d ä l i .

(51) „M eina Kenner will mit mir zanken (52) mul verlangt Älin- 
liclies W>11 Iinserm Stamme wie der unverschämte Rlmum.“.

(53) „Deinen Bmmer^ werde ich schon eililiolen: (54) ei• kann in 

die W üste laufen, l)is er über mul über scliwitzt. (55) Ich aber 

werde mit dei' F linte in der H and ihm nachsetzen, (56) und durch 

die Kugel aus tlen (beiden) Läufen soll ihm der Nacken zer- 

schmettert werden!“ c

I I I .  Z i n d a l i .

(57) Sässea man doch auf einem mutigen, zierlichen mul stai'k- 

hufigen Rosse (58) mul könnte man seinen Plan vor dem Tode aus-

a Diese beiden Zindali haben bezug auf Sidi Gbuma oder (wie Rohlfs 
schreibt) Rhuma, dessen Schicksale der erw. Reisende in seinem Buche Von 
Ih’ipolis nach Alexandrien, Band I s. 45 ff. ausführlich schildert. Rhuma, ein 
Berber ¥0m Djebel Neffüsa, war einer der ddauptrebellen bei den Wirren in Tripolis 
nach 1830. Vgl. A. de C. Motylinski, Djebel Nefousa ۴٨, b. — Das erste der beiden 
Zindäli (Nr. Id) schildert einen Zank zwischen Rh. u. e. Beduinen. Die Verse 
51 und 52 verfasste der Beduine, als er sich über sein stüiriges Pferd ärgerte; 
darauf entgegnete Rhuma mit den folgenden vier. — Das zweite Zind'äh 
(Nummer 111) ist etwas geheimnisvoll gehalten, und zwar haben die beiden 
ersten Verse desselben (57 und 58) nach dem Erklärer folgenden Sinn: „Sässe 
ich doch auf einem . . . . . . . .  Rosse als Anführer aller Tripolitaner und könnte
ich meinen P lan , d. li. Pascha von T. zu werden, ausführen, bevor e r , d. h. 
der jetzige Pascha, sterben müsste!“ — In  ittegga vermutet man natürlich 
virtuell die e r s te  Person; es ist aber eben anders gemeint. — Die Schilderung 
des Rosses in den vier letzten Versen soll bewirken, ،lass das Gedicht wie ein 
unschuldiges Reiterliedchen ausselnm möge.
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وجالى تحريب يا اومكث نوح 47  R äuw äll elw akrek, ja  , ا]'لةث,) ةإةلا1ل

خالى وثمركى اداس وم عدت 48  xam m arte  w ak r-e iin äse , w akrek

hali!

ديباززأ بعي ص السجة عيون 49  y.\jün 0لاشالآااء،الا  min آ(أنألآ  diänu, 
ظ'دوا رام للاردق ي>،نغوا اذا 50  lä ,dennegu lilardß rälium hänu.

II . Z i n d ä l i .

حصوملا محئ ط,لبت سابنى انا 51  „Na sabßgi talbet xallja bsüma

تحوما تكبير اس؟ع يق وطلرت 52 * ' tekblre xüma!،،

53 0 ذل\ققها مابمكى  „säbgek liill.mglia!

محرقها يمموز لين الفياق تضنى 54 ةقااللا  elfiäfi, 1 ه!ل اةاإل  xareglia: 

نلاح.ثها برى ق الطويلة 1ام 55 أللل،آلاث  ettuila £ ج'وآ(1أ  lälieglia,

؛روص تسير ادجعب بآكج 56  bliäbb e^axab  tsir ki'ümeta mcg- 

معسومة  süina!“

I I I .  Z i n d ä l i .

و.جقة س؛ع محام ;كب من اذا 57  „Lä merrekeb xäber seimli uzegga, 

بفلس, 58 يتقى قبلما سؤاله   jhallas sewäla, gebelmä ittegga!

 .solchen Beduinengedicliten änsserst beliebt; vgl ل}ل Wecliselrede ist '؛
Gedicht V I mit seiner groben Antwort (auch die Gedichte der Art Mälisus) und 
auf ändern Gebieten neuarabischer Beduinenpoesie z. B. Wallin in seiner „Brobe 
aus einer Anthologie neuarab. Gesänge, in d. Wüste gesammelt“ (Z1)MG Band 5), 
wo ein Dichter sein Haus (S. 2) anredet und von ihm Antwort erhält.

 Dieses Gedicht ist mir später von Tunis mit einer Fortsetzung zugesandt ء
worden, welche imless unvollständig ist (wegen der T'eclmik der Heime):

 قاضى والحمغيم'ذ مفنى السء-اف

هاضى حشذ باى الذوبلة \ما
هى الحعم.سفا

وبض تملاها الاوبلة اما
Ubs.: „Das Schwert ist ein Mufti und die Bistele ein Kadi. Die Flinte aber ist 
ein Bey mit strenger Begießung. Mit dem Schwerte ist’s so, wie ich erwähnte; 
und wenn ich die Flinte anlege, da ist’s aus (mit meinem Feinde)!“



führen! (59) Des Rosses Mähne 1ÜUSS ؛؛länzen, (60) aufspringen muss es, 

wenn man ن1س  mit dem Steighügel aus Dei'na die W eichen kitzelt. 

(61) Seine M utter stammt aus der Dakhla, sein V ater aus Maouine1؛; 

(6 )̂ es stürzt sich gegen die Kanone, die mit einer Okka Blei geladen ist.
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IV . Z i n d a l i .

(66) Freund G anterib, — ein Anliegen hat diesen Brief an ا1آن1ل  

abgehen lassen: (64) ieli verlange nämlich, dass ،lu für micli nach 
einem ^ tren n en d en  Beduinenrosse suchst!

(65) 1 أ1ل  verlange eine Fuchsstute66) ,؟) die eine hübsche F arbe 
besitzen lind mff gefallen mnl liei ändern Neid erregen muss. (67) W enn 
sie daliiiistüi'int, musst dn darauf sclnvören, du hörtest der Vorlesung 
eines Gelehrten'1 zu. (68) W enn sie heransprengt, muss sie wlo eine 
Staubwolke lnilien. (69) W enn sie voll Süden'‘ ا،لء ' wieder nach ilem Zelte 
heimkehrt, muss die Arm ut der Bewohner verschwinden. (70) Z ieht sie 

ءيم  nach Osten؛, so muss der gütige Gott die Sache recht führen!
(71) H üte dich aber, einen Rotscliiinmel anzuschaffen  (7 )̂ oder sonst 

ein abscheulich gefärbtes Iher, wie etwa eines v o u ^ ^ n e r  gelber Farbe. 
(73)AufdieSclnvarzenverzichteichinnieineniHerzen,—(74)jedoch(5väre 
mil•) ein Fier, das schwarz aussähe, und dessen Stirne gänzlich olme ein Mal 

‘ (75) Doch hüte dich ja, ein Tier zu kaufen,
das liei einem armen Manne schlecht genälirt aufgewachsen sein sollte!
(76)Kaufe vielmehr eines, dessen Besitzer ein 5volilluibeiidei‘Heir• ist!

 Was die Lage von Derna, der Laklila und Maouine betrifft, so liegt ؛٠
Lerna an der tripolitanisclien Küste, etwa 2240 م' ö . L. V. Greenwich (vgl. 
Barth, Wanderungen I, 47?). — Die Dakhla ist ،he Ebene westlicli von Beja 
(vgl. Anm. b), über ،lie man D. Perpetua, Geografia della Tunisia s. 19 ver- 
gleiehe. — Die Halbinsel ö. ^om Golfe von Tunis heisst auf den meisten 
neueren Karten Dakhelat el-Maou'ine, auf älteren findet sich bloss Dakhela 
oder Dakhul (so in Shaw’s Beisen) oder Dachela el-Bescliir (so bei Barth, 
Wanderungen).

 Gänteri lebte in Baza (franz. Ortliogr. Beja), einer kleinen Stadt von رم
5000 E., 107 Kilometer w. von Tunis, und war ein ausgezeichneter Bferde- 
kenner. Ein Freund von ihm schreibt ihm diesen Brief in Gediehtform und 
bittet ihn, ein Bferd für ihn zu kaufen. — Uber die A rt, das Ideal eines
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ضاوى السبيب 59  esslnbß däwi,

بثفز. 60 بانم;ناويى هذجشو اذا   jegfiz, بج1لا  nebbsühe biddernäwi,

ذوى والوه ^^١٨١١ س اط 61  ummu mineddäljla ubüb inexäwi, 

وفن ماده ذع محل يصوب 62  jsäuub xalttbnedfax "

I V .  Z i n d a l i .

^ ^ 6 ١ ثر،مح جابت ق'نطرى يا 3  J a  g a n te r l ,  z a b e t  g e d a k  e llläza : 

ءرب داه ءنى ض 64  n ib x l x a la  sa b e g  x a ra b  lu ä z a .

شقراء نبض 65  n ib x l se g ra ,

نقراء لعاتءب اللون سواعن هى 66  li!ä  se m ih t ellüne, taxzel), n e g ra ,

بثرا. طالمب شى سنا نقزت ان 6 ? in  n eg g e ze t, tillilifsz tä le b  je g ra ,  

محمحاجن مقيل تلفا ق'تبت ان 68  in  g a r re b e t ,  te lfa  m e td  xazaza,

ت قبدت ان 69 ا،ن ي ب ل ؟فق يكلا ل  g e b b e le t ةلالاا؛ل, اثل؛؛؛ل  fe g ra ,

الهاجن ام.بم شترقتيقضى ان 70  in  s a r r e g e t ,  je g d i  ’ e لجظل’شآ lliäza !

سارى بالكث 71  b ä lk  al.nniB’l 

غارى مم >،صقيل الاون بشي.عمح والا 72  w iilä , beslXAt 0رلاهلل m e til — ,  آ'لةمح

متبارق ظط-رى بم ادخضر 78 €لةآاملال' لالاآلا،آنللا  b ä t e n  m itb a r l ;  — 

ناجه‘ للمع خ^طوم بلا خذ،مراء 74  l ia d r a ا؛لةلا 1لاال4آا]ةلا ا;للللاآ  /  tä za . 

الزوال فربمى 'نشرى بالكى 75  bälek.yi أ'لةلأ ل'ل'ولزلآة  ezzäüw äli, —

< خواجن أبوه كان س فرس اشرى 76 ن'لةن  fe ras ل!؛للل ةا]إثآل ل]اآرا ,  baw äza!

Y. 61: 0  middähla. Y. 75: I ش  .

Pferdes zu schildern vgl. auch das vorige Gedicht, dann namentlich Daumas, 
Vie S. 544 u. ders., bes Chevaux du Sahara, s. 460.

.‘و Über Farben der Pferde s.d. Glossar und im bes. Daumas, Chevaux s. 165 ء
d G: wenn der Gelehrte nicht ganz nahe ist. — Pei Daumas, Chevaux. 

S. 75, wird das Geräusch des dahinjagenden Pferdes mit dem der Flügel beim 
Fliegen verglichen.

e G: der Peiter kommt, mh, einer Ffl.ra.wa.np. aus der Wüste. 
f G: auf einen Beutezug.

ا



(77) Die Tage schwanken hin nnd hei• wie eine W age: (78) bald 

ist ؛for Mensch reich, bald fühlt er sich im Busen arm!
(79) Bald liab’ icli viele Geschäfte, (80) bald gellt Alles bloss 

einen langsamen Gang! (81) Manchmal wiedei• fordere ich in meiner 

Kühnheit das Schicksal geradezu heraus. (82) Ach, der Mensch sieht 

die W under dieser W elt mit seinen Augen!

VT. Z i n d ä l i .

(83) Meinen Sclmiei'z؛* können selbst ؛Kameele ufolJ ertragen:
(84) neun Jah re  lang hat er meine Beber zermalmt von Neumond
zu N ennm ud!

(85) Nfolit erträgt dm der Pascha, (86) noch Joseph mit seinen 
Trabanten. (87) Der Sclimei’z hat mein Herz gepackt, wie der Greif- 
haken den Eimem (88) ebenso fasst dieser Schmerz meinen Eehens-
nerv an nnd zieht dm heraus.

(89) Nicht ertragen dm eure Bosse'q (90) mein leiblicher Bruder 
— und du• alle — ertrag t dm nicht. (91) Weim diese Pein das 
Herz eul'er Erauen träfe, (92) dann würden sie sterben, — eben weil 
ihnen 1؛er Lebensnerv herausgerissen wir؛l.

(93) Nicht ؛lie (steinerne) Mühle erträgt dm, (94) noch ؛las (Kameel) 
mit den verbundenen Augen0. (95) W enn mein Schmerz zum Bei'ge

a D ies feu rig e  G ed ieh t h a t  d en  N am en  „D ie  H ip n l i ta n e r in “ (e tträb e ls ijä ). 
E s  s in d  d ies n äm lich  n ach  dem  E rk l. d ie  V erse  e in e r aus T rip o lis  ' 
ju n g e n  F ra u , d ie  schon  n e u n  d a h re  m it e inem  k ra n k e n  M a n n e  v e rh e ira te t  w ar, 
d e r  ih r  k e in e  L ieb e  g e w äh re n  k o n n te . A ls  sie e ines A b en d s W eizen  m ah lte , 
san g  sie dazu  diese vo n  ih r  se lb s t v e rfa ss te n  V erse . I h r  S c h w ie g e rv a te r  h ö rte  
ih r  d i'aussen  v o r dem  Z elte  zu  u n d  an tevorte te  ih r, a lle rd in g s  re c h t  cyjiisc li: 

m ä  b assek  m äl u lä  b a ssä te k  d in jä *  
u lä  ^ a ssä te k  d ä r  h  xäli b in jä :*  
m ä  b assek  illä  k äz i m itl e lh en jä  
j in z il  xala xerg e lliiä  w isilla.
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y .  Z i n d ä l i .

انمبزوذن مثل يصتزفوا الايام 77  Leljäm isarrfü mitle elmlzüna: 

سونه ق م فق ساءات ض ساعات 78  säxät xenlj säxät fegir fisüna;

سبب 79  säxät mesebbeb,

بمبسد كان الايام ق ساعات 80  saxate filäljäm e kan endebbeb, 

سب للبلاء نبرا ساعات 81  säxäte liibdä lilbela m itbaddeb: 

داموذه محرابه ق يشوفادم ،اني 82  Ebnädem isüf faxräiba baxjüna!

yb. Z i n d a l i .

ص جمال ددمدره دأءى ٧١ 83  N a  däi la  tigEdra zemal ftg illa ,

نى'طضبالمم'صمحنب 84  slian k ib e tti  tsax a  senln b ilb illa !

لباتا ث,لره لا 85  la  jig e d ra  elbäsa,

شه1شو مع يوسف لا.بقدره 86  la  jig e d ra  jü su f m axa säüvväsa;

ط, 87 طب ب الفتاشن ى ■فلبى ءنى   ja h b a t  xala  gelb i kem elfeitäga,

وبسله ء1الخم عرق عق بنزل 88  jinz il xala  xerg ell.iiä wisilla.

رضاكم .بقدره لا 89  la  jig e d ra  redäkun i,

معكم شذبق خوى .بقدره لا 90  la  jig e d ra segig m آلل“ل,ها  axäkuin:

نساءكم قلوب مدادق لوكان 9ل  lükän  Inia  sad e f , الةح“أ1ر ااة8؛لللااآلا  

بالمش الخماء عرق عق د'وا'يمو 92  Jinütu  xaläxerg  ell.،ia 1). إ88ا'11؛ا  

ا]طاحونن تقدره لا ة .و  la  t ig e d ra  ,ttal.iöna,

ء؛ونه الدبلات .بقدرهلا 94  lä تاث،ةجةز*ه   lim kem belät xajiina:

Y. 8ه : Yar. bilxella == باليلن . V. 9 ل : آ هو  (vel ه —).

„Dir fehlt weder Besitz nech Geld, noch ein geräumiges hohes Zelt; —■ dir 
fehlt bloss“ u. s. w. — Zu käzi s. Beaussier, Dictionnaire s. 543a =) قازى  

)زب ؛  henja =  Brückenbogen. — آ  Iber Wechselrede in Beduinenliedern wurde 
bereits s. 57 gesprochen.

b eigentlich: euer Wohlgefallen; vgl. Glossar. An derartigen Metonymieen 
ist die Beduinensprache sehr reich.

٥ vgl. Tunis. Gedichte, Bd. dl, Nr. 83: Ein armes Tier ist das Kameel 
am Wasserrade. Beengt und drehend ist’s ihm zu Mute; wohl hört es das 
Wasser mit seinen ()hi“e؛p kann es aber niclit sehen noch kosten.
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Takrounaa wanderte, (96) so risse er ihm die Steine aus und schaffte 
den gesamten Berg auf einen Hügel إ“

VII. Z i n d ä l i .

(97) D er doppelten Schneide eines indischen Schwertes, dessen 
Eisen vergiftet ist, halte ich Stand, (98) doch den Blick des Mädchens, 
dessen Augen die N atur schwarz gefäi'bt, kann ich nicht ertragen.

(99) D er tätlichen Schneide trete  ich entgegen, (100) aber nicht 
dem Blicke ؛les Mädchens, dessen schmachtende Augen schwarz 
!^strich en  sind. (101) Ih r  Blick hat meine Leber wie ein breitei- 
Säbel getroffen (102) und mein Herz erreicht uml es zerstückelt uml 
zerschnitten nebst den übl’igen Eingeweiden.

(108) Mit ؛lei' vergifteten Sclmei،le nehme ich es auf, (104) die 
nach ،lern festen Steine zielt, sodass er durchschnitten wii’؛h (105) H l' 
tt'ete ich entgegen im؛l pariere den unheilvollen Hieb. (106) Doch 
dem Blicke des Mädchens, aus dessen Kusse mh' Heilung wir؛l, 
kann icii nicht entgegentreten.

(107) Dem Eisen am W urfspiesse halte ich Stand, (108) doch nicht 
 .lern schmachtenden schwarzen Auge des Mädchens؛ lern Blicke aus؛
(109) Mh' gi^g’s wie ؛lern Felde, ؛lem der Regenguss zur Zeit, wo 
schon ؛lie Ähren sprossten, (  lie spärliche gute Ei’dscliiclff؛ (110
fortspülte.

(111) Dem Eisen, das mich verwundet, stelle ich mich entgegen, 
 er sich auf mich؛loch nicht ،lem Biicke der schwarzen Augen, 1؛ (112)
1'iclffet. (113) Von einem einzigen solchen Blicke wei’؛le ich schlaff; 
(114) seht sie mich noch länger an, so bin ich bald ausgebrannte Asche.

VTTT. A b  w e c h s e l n 1’ v o n  Z i n d ä l i  u n d  5?ä 1’0 b i.

(115) Die Fasern  meines Herzens sind beunruhigt ؛lurcli die

H ebe  zu dir! (116) Du hast meine Leber un؛l ؛lie Eingeweide

a Der Berg Takrouna liegt etwa 26 Kilometer s. ö. von Zaghouan (also 
etwa 68 km. s. ö. von Tunis); das gleichnamige Dorf hängt an diesem Berge 
„percliö comme un nid d’aigle“ (Algerie et Tunisie von Louis Piesse). Die 
Bevdlkerung von Takrouna scheint poetisehe Natur zu besitzen, wenigstens rühmt 
Campou (La Tunisie Fran؟aise, s. 117) von il؛nen: ils recitent des poesies legeres.

'' Diese abwechselnden z .  und X. shul nachträgliche Zusammenstellungen; 
man muss nicht meinen, dass ein einziger Dichter dieses V III. Stück verfasst 
habe, vielmehr hat hier irgend ein Dichter, oder es hat das Volk selber, mit Ver-



داكروثة جبل صادق لو داءى انا 9ة  n ä  d fii lü  s ä d e f  z e b e l ta k r ö n a ,

لخلن لنشلهره حب دثلع 96  Jgellali-be؛؛ära jneggela l i t e l l a ! “

yn . Z i n d a l i .

نذيقئ الخد.بم مسموم ص شفار 97  S f a r h e n d e r a e s m ü m  e l l ia d ld  ä n t lg a ,  

9 العيون سبوغ لخظ ولا 8  u lä  la lu lß  m a s b ü x  e lx a jü n  lje llg a . 

قتالة شفرة 99  g e fra  g e t tk la ,

نبالة العيون مصخ لخط ولا ل0م  u lä  la l id ß  m a s b iix  e lx a jü n  d e b b a la ,  

البالن منيل يدق عق صوب 101  s ä ü w u b  x a lä k ib d i  n ic t i l  e lb a la ,

ومعاليثه الألب ص ض نزل 102  n z il, liessß , g e s s  e ig e lb e  w u m x ä lig a . 

محسمو،ت شفرة 108  § e fra  m e s m iim a ,

مقسومة تممى الملخة عق تومى 104  üdmi xalassamma tezi megsünia, 

وشومه بلاءها ونلاوى لذيلا 105  naxnihß wuliriwi bßlali’ usünia,

ربقع ق دلآء جاءنى س لأط ولا 106  ulä lahde min لااأأة ا1محا  f in g.4؛ 

1 الخبل مديف 107 ااأ1ءآ  elmenebbel,

تذبل العيون كاحلة لخط ولا 108  u lä  la^de k ä l i la  e lx a jü n  e d e b b e l :  

سجد وق'ت ^^١ همش نى جرى 109  z r a l i  k e m - e lf e d d a n e  w u g t  is e b b e l ,  

رقيقة الارز النوء ءب جب،ت 110  z ib d i t  x a lih  en n äü tü ß  l a r d  £ i‘g !g a .

ان مدبر 111  lu l id  e n  z e ra lm i,

ى شبهن الأيون سودل لخط ولا 112  u lä <اآائل1ه   s ü d a  e lx a jü n شأاأاأ)آءة 
صم رض عدت خ;ررذ قرد ص 113  m i n f a r d ß b a z r a  x u t t e n im § im ä ^ n i ,

حر.بقت رماد ى نحد زادنى م 114 1ة  z a d e n i n a x d i س   ^ a r ! g a !

yill. B i t t e b d i l .

لاحذاتو هجنكىمد ىهلب عروق  i i 5* X a r ü g g e lb i b im h ä b b e te k m a d z ü z a ,

ممروحن والصم كبدتى خألمت 116 جلااااألا  k i l d i  tv u lh a s ä ةة-لاآاءااا؛أا 

Y. 104: 0  dzi.

änderung d. 4. Verse d. Zindali-Sti’oplien nach d. Leitreim X. 11. z . aneinandergereiht 
und als verbindenden Faktoren g in ^eW ö rte r oder gleiche Gedanken in d. einzelnen 
Gedichtchen benützt. So beachte man V. 124 ekwäni, V. 125 أإآااآ1إ ; V. 128wunliü- 
zehfi, V. 129 nhüzehäsi; V. 131 mä nurgudäsi, V. 133 hE؛art naxäsi u. s. w. — 
Xar5bi 129 ft', steht bei Stumme, Tunis. Mä. u. Ged. als No. 53; Xar. V. 137 fi. 
ähnlich ib. als No. 10. über das xarobi überhaupt ib. Einleitung s. X II il.
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verfaulen lassen! (117) Mein Kummer ist heftig geworden. 

(118) Sowohl in meinen Gliedern als in meinem Herzen ist das 
Feuei• entbrannt. (119) Ach, Geist von meinem Geiste, du Schwarz- 

lie Heftigkeit ،1er Liebe ftiiilen lassen,(120) ,1 ؛ du hast mich؛äugige
0 D utlscha!

lu schön gebaut bist, wie ein Schiff auf dem0 (121) ؛ ،lu, ،lie 
lie ،lu so viele Liebhaber ،leine Iäebe fühlen lässest,(122) ؛ ,Meei’e 

ins Innere (ل2ه) — ,l Nacken(123) —؛ Du mit schimmerndem Busen im
lir gebrannt!؛ liinein hat mich ،lie Liebe zu

(125) In  mein Hei’z hinein hat sie mich gebrannt. (126) D as, 
0 Leute, vermochte ich niclit auszuhalten! (127) Ach könnte doch 

len, (128) und'؛ein Hei-Z, das in Liebe aufflammte, wieder l،ül،l wei 
könnte ich Kliaddudsclia, ،lie erste aller F rauen , mein Eigen

!n e n n e n

lass ich sie ،loch erlangen (130) uml wieder über sie(129) 0 ؛ 
lei• Naclit,؛ gebieten könnte! (131) Ich komme nicht zum Schlafe in

(132) seitdem ich in ،liese Liebespein geriet.

(133) Ich schlafe einen wirren Scblnmmer. (134) Eben wegen 
،lei' Liebe zu meiner Holden muss ich ،lies erdulden. (135) Eine 

gewaltige Liebe ist ،lie Ursache meiner heftigen K rankheit. 
(136) Die Liebe liess in meinem Herzen wie auf einer Lampe

ihr Feuer aufffammen.

lei' Liebe! (138) Es ist nffi’(137)' ؛ W ie lieiss ist doch das Feuei 
ins Eingeweide gedrungen und mächtig geworden. (139) Gi'adaus ins 

lunkelrot wie Scharlach-طآ1لأا؛؛'1ل ؛ Herz ist’s gelangt, (140) das sich
beeren färbte,

(141) Und zwar unverschiessbar! (142) Meine Lebei' hat es 
gefärbt, bis ich fast wahnsinnig wurde. (143) So gelff’s (lern, 

،Ul' liel)t: er wird gequält. (144) Ach meine Liebe, ilii' Leute,
!ist gai' aufregend

a Wörtlich: Du Schwarze in bezug auf das blickende Mim. — Das Auge 
wird mit dem Buchstaben م  verglichen; vgl. die „umgedreht über der Zeile 
stehenden ن “ für Augenbrauen in V. 654 (und V. 603).
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Steel xiäri,

bin elxadä wuzzäse säxlet näri, 
ja جاأة'ا   ri'd.ii, süda mini andäri, 

läljaxteni bsedd elhawä, ja  dfiza! 

jä  gedde merkeb elbaher, 

jä  mleijixä kuhe zani, 

jä  säfi’ ennelid unnalier, 

fizzäse häbbek ekwani! 

kwäli zäsl;

liäd a  liua, j a  näse, mä tngtasi, 

gelb en xasag, jä  linderä jetfasi, 

wunliüzßliä sitt ennisä haddüza: 

j a  linderä nliüzeliäsi 

wunxiide nahluim xalilia; 

eimhme niä nurgudasi 

min jüme timliante 1أاثلآار 

liEzart liaxäsi;

min luibfre wulfi *litte xlr eiigäsi 

xa§ga kebira, stedde minlia bäsi, 

: ljallät ennäre figalbi mesrilza! 

elxaseg mä harre nära, 

skin elliesäj säre mäkin, 

fizzäse zänl sedära, 

sbax sabxe küsnlle däkin. 

slia* mesebbeb;

sbax kibdeti iline sirt mesaxseb: 

hada liuct liäl li xaseg, jitxaddeb; 

liä xasgeti, jä  nase, zät liarröza!

زى ترا اذنمد 117
دارى شعلت والخءاش العضاع بين 118

منظار؛يى مي^م نعهءوداع وحى ١ روح با 119

دوجن يا ا'لطواء بشد 120

1 2 المصر مركب ود ٧ 1

1 2 نافى كد تجعن ٧ 2
لناءر1و النمهد عحمافي-مح ٧ 123

كوانى ذبكى ال.جاش ق 124

, جاشى كو'لى 125

شى ٨^^١ ها ناس ٧ هو هدانا 126
 شى دط-فا ندرا1 دا ق محس ان فل^ب' ل 2 ?

ذدوجن النساء ست ونءوأها 1ةة

، ش̂ ن^كوزها ددرا با 129

ء؛ليطا ناك.كم ونعود 130
شى نرقده مهما لدوما 131

بط-ا دماممن.تا بوم من 132

سبى نما ه،صرت 133

لقا;سى ءدتم وافى حلتت_ا من 134

 باسى م^طا كييرهم لذنءن 135
>مسروجن لإلبى ق ارنار ذلت 136؛:

زاره احم ما العشق 137

ما؛ن صار الصشاء سكن 138

صدارا جاءنى _صاش1ا ق 139

اكند كوشنيل صبغ صزغ 140

منندتءامب0 ص.بغ 141

ههمشغن،نسب ممدت لمن كبدمد'ى هدبغ 14^
يتعذب ءشق الى حال هادا 143

ن رج ؛ذ جاءن ذاتص با ءشثتى ٧١ 144

Y. 143: I =Y. 142: 0 lin.



(145) Das Herz, welches liebt, ist in Unglück und Qual; (146) voll 

der Liebe erreicht, verdorrt es. (147) W ie könnte ich niich nach 

dem Genüsse dieser Liebe wieder beruhigen (148) und des N a c h ts  

^ ic h g ü ltig e n  Gemütes einschlafen?
(149) Ich schlafe und klage. (150) Eben wegen der Liebe zu 

meiner Holden ivünsche ich mir mein Ende. (151) M ir gleicht 

der Tauber, der einsam sucht Iiml weint, (152) von der heftigsten 

Sehnsucht uiul Ittnuibe ergriffen.

IX . Gs i m.

(153) Fortgezogen ist ilm Stamm; — die Trennung von ihr hat 

neue Kohlen in mein Inneres gelegt; — (154) man hnl die Sänften auf 

die H ^lichenK am eele, zog ab (155) uml brach um M itternacht auf, eilig 

ganz in der Frühe (156) und (lange) bevor die Sonne* über den Hügeln 

erschien. (157) Del’ Eührer des Stammes rief mit lauter Stimme. 

(158) Das Tamburin schlug ein scliwai*zei' Solni des B ilälb. (159) Die 

Reiter ti-ugen prächtige Schärpen (160) und ritten auf stämmigen 

Rossen. (161) D er Eührer sass auf einer mutigen braunen Stute,

(162) die gut lief und ldclit leiclit ei'iilüdete; ihre Steigbügel glitzerten.

(163) Sieben wollene Satteldecken zeigten sich, ٠ Zuhörer, den 

erstaunten Blicken (164) und wa.11t.ftn hinunter nach dem Hinterteile 

der Stute; fei-nei’ hatte sie Glöckchen und ein Tuch, das über 

ihrem H interteile flatterte. (165) Ih r Reiter tl’ug gar stolze Kleidung: 

(166) über die gestickte W este hatte er ein kurzes Jacke t angezogen. 

—  (167) Ich  zog also meines W eges allein weiter nml dachte und 

merkte Aveiter nichts; (168) (lei’ laute T ritt meines wiehernden Rosses

a Die Zeitbestimmungen in V. 155 u. 156 wollen nicht reeht genau 
zusammen passen.

٧ Biläl war der Muezzin des Propheten und zwar ein Seliwarzer (5fters bei 
Sprenger, Deben Muliammed’s). Die Neger betrachten ihn als ihren
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ب راه ءشق ان فف 145 gelb en räbe müzäli,
^فال بالعنف م-لروكقا 146 madrilke اآ؛را.لآا1)ل)ه ££آللأ;

J؛ قاع1ال ممد u، نر'ذاح 14? baxd elligä, 1جمح Iib'täll
اذىه » لداا ق ونبات 148 ^ جآآ£هلاا  bllile liäm?

نبات 149دشاكى‘  m bät ensäkl;

هلاكى رضيت اذا , ولذ ذب مس 150  m in 0 اآلآا.ل]ر  ivulfi n ä  red lt :آآلا£لةال 

باكى هايم ام.بد سام هذنى 151 "ب  

والض\جوجخ اوءهواء شت ص مدروكى ل5ة او،لآل£ل-حآاة  m in  sedd الااالااال؛ء   WU(1-

zfiza!

ه  Gr s i m.

سر'ة ينىنك ق زاد ذاجعبلم رحل 153 ٨٦  

شال اركمميلخ عل جآقاذ.لا ذع ل5ي لآلالللال؛و  zebäfü جظمحت1رهلم رآا[ة  

بكرا -ذادلف \سل اؤل ق ورذل 155 لةهااآ £اي"لا  ellile, b ä te f  liuki-a,

الخلال محل الشمس تبان ان قبل 156  geb l en tebän  e sse n i^  xatte lak  

واهرت بصون'لا زميمءبمم محايط 15 ?* xajot zemimelium besäte  w alira, 

بلال واد شوشان ءبمم1طب ضرب 158 ]<ل“ه]م لللاااألثملااقي  süsäne irn ld  ; لأ';آااح  

لدشءبمر'ذ صزءن فرساذمهم 159  fersänehum  ln iti^ zze in a ا;'الأااقئل   

ءدال خيل فوق ن راكبي جاءوا 160  ZÜ l'äkeim i £dg \\i\ehum  xadal.

سراء طلي.عن راب وزمي-مءبمم 161  uzmlmelium räk eb  te llza  bam ra ,

ل شقا ركابئا 2؛صبور ل6ث  säbga, sebära , rk äb e liä  sazzäl,

حضر'ف يا يع،كبوا ل؟اد سبحة 163  sebxa lelhdl ixazzebü, م سآ1ل'راأ  

نمت‘ 164 لشلاك-ل وا الكفل   tal.it elkel'el, لنةللةة^¥ا  ustikfal.

والاستكفال

السرذ داس من مولاها 165 هللا'اإآاالل , läbis niilbdiiis لاأاا'؛أء-ياة  

مطال زادها الثبايت فوق 166 £جة  elgebäjä  zadeliä m ilitäl. ء  

خبره صدى ما سام تغنيت 167 * H nnn lte  sä ir, m ä xandü7* ljybra, 

الولوال كوتى لرم رض 168 * I’£a*id (lei'lze k ü ti elwalwäl, —

Y . 153: 0  n ezh u m . Y . fh ä :  I هم  . Y . 165: I لابس   (vel ضده ).

Die Neger in A4gerien feiern ؛ا ™ zu Ehren jährlieli ein Fest (Mitteilung des 
Herrn Rene Basset).
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trug mich (laliin. (169) D a kam mir ein Reiter* in den W eg; mit 
ihm begann ieh bald ein Gespräch; (170) icli sprach zu ihm: „Teile 
mir mit, — falls du ein anständiger ]Mensch hist, (171) musst du dies 
tliun, — wie es dem Mädchen Baschra gellt, (172) dem jungen 
M ädchen, dessen Schönheit so berühmt ist!“ (173) D er Gefragte 
eiurhlerte mil*: „Ich geleitete ihren Stamm eine Strecke lang, dann 
abei’ zogen sie über Kairuan^ hinaus (174) und betraten die Land- 
S c h a ft der ^h'ockenlieit und Yersengtheit“c. (ل7ة ) D a plötzlich wmfte 
mein Begleiter in seinem inneren W esen verändert (176) und bereute 
augenscheinlich, vTas er mir gesagt hatte. —  (177) Ich zog min allein 
weiter und (lachte und merkte sonst n ic h t s ;  —  (17S) da sehe ich 
plötzlich, wie jener den Dolch auf mich zückt! (179) Nun stürzten 
wir auf einander los, in (lei* Ihefe (lei* W üste: (180) geradeso 
wie Löwen zwischen zwei Bergen. (181) Ich  zog mein indisches 
Schwei't mit seiner s c h a r f e n  Schneide (182) UU(1 versetzte meinem 
Xngi’eifti* einen H ieb, dass er zwischen den beiden Sattelhöckern 
wankte. (183) Nun mailte ilim der Todesengeld innl die letzte 
Stunde, — (184) sein Blut spritzte wild nach allen Seiten auf den 
Boden. (185) Dann habe icli meine Hände auf dem Sandhügel 
des Gi’alies gewaschen (186) und (haL ihn) dort (gelassen), nachdem 
mein Herz zufrieden geworden ivar.

X . E i n  G s i i n  ü b e r  e i n  G e w i t t e r .

(187) D er Blitz, der wie ein Lächelu aufleuchtete, fuhr nach Gottes 

W illen zuckend einher; (188) unten am AVolkenvorhange erschien 

er 11U(1 zeigte sein Licht. (189) E r durchsclmitt die Luft und winkte.

؛٠  G r: Der Gemalil der Geliebten, den er nicht kannte.
 Kairuan, 16t Wegkilom. siidl. von Tunis, wird hei den tunis. Dichtern أ’

meist essäbra (الصبوة ) genannt, welch letzteres eigentlich der Name einer Yorstadt 
ist; vgl. Edrisi, Description de l’Afrique par Dozy et de Goeje, 8. 129 unten.

c G: die Sahara; vgl. den (in Tunis) hiiufigen Ausdruck blad essili urrili 
„das Land der Dürre und des AVindes“ für die Sahara.

'١ vgl/hu.Mä.77,E .23 melk elmüt u. Hirschfeld 1 آا(ل ٠١0للا'سل  of tlieRoy. Asiatic



,färis, ilkitelu bizzuiTa ؛؛دادم له حكيت ^رص اءرثض 169 ؛ل/ا'اا(لللا
,känelv sid erzäi ,170: /,لآ،أراا]لآ* gutlü رجال 'ب نكى١٤" اذبينى له قلت

,Icibudda tembml xattofia basra لشره الط-فله محل ىدنس ا7اتئ

“!172 tofla sexira zineba jiswäl لسواد زينها ؛صغم طفلن 

173 gelll: „nasäjaxtlinm ,taxaddu’ssabra الصبر'ذ ن'سوا شاي.عنوبمم ازا نى ق'ال 

“.174 iiässü beläd essii.ie ivussaxäl لواكبا الش;بآع بلاد خ،شوا

,175 wutxeijer elli fldemlre sidra صل;ه ر ضمي ق الى ودعم

!hellagwal 176 ةلاآ'ع wundem fijä baxd هالا'نيال وول لعد ق وندم 

,177* temmite säir, Ina xandm bybra هخير ذدى ما ساير تتجت 

;178 nilgähe 1-äSeg fijä elmaxwäl المعوال ق راشق نلقاه

,179 tmekkennä temma fixerig essabra اوصامحراء نحربق ق ل'ها

ذوال زوج بجن صيود'ذ تثول ا8ة:|؛ لاآج?،ي siüda لأ1ةال zaz ألأ[طةج

,sefra§’ 181, ةل،ل(إا* zebiüe slf elliinde جبذ،تصفابمساضالشضذ

,bligerabes ndii مال الق-رابجس بجن ضربت ضر؛نه 182* (ايلآلآتةآ'ا اإاا4 ,افلآ 

,183 f،zähe mlbc elmüt usäxat xemra عوره وساءت الموت ملكى جاءه 

 محال ازوطاء ءنى لط نوزع‘ tebazzax *184 <آ';ااالاللتأ xallutä .للةااساأالل

,xalmenäseb gabra 185 هآ(ل'اةزل* äbselt قبره مناسب ءنى يرى نملت 

الوال لى زءا وبن دم temma terilitu, Win 186 نلا'[لاه ‘ألآل'لا.
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X . G s i m  e i  b ä r g .

خعق ربى باذن تبشم ان برق 187  Barg en tebessem, beder-rabbi

haffeg,
دلاق بذوره يلم الختامحب باءت 188  fai.it eli.iezib xallem ,■ ار)االإةاا آ'؛ي.ح  

متذرق السماء ق وبوص يتجر ل8لا  jselir ujdmi ةلا،ة'ئلللة  mitfarreg,

V. 171: 4 بد لا . Y. 179: I  temma = دم  . V. 186: I تركنه  .

Society 1891, S. 296, Str. 9d لآسآ<؛ ؟ pbö. Man korrigiere „König Tod“ in der übers, 
der Tu. Märcben 1. C. und lese: „Das ist der Todesengel, der will uns vielleicht 
auch töten!“ — Vgl. auch Prot. Martin للالةله،ءه  in der Deutschen IMeratur- 
Zeitung 1890, Nr. 12 s^ . 423, — sowie Socin u. Stummej Ein Arab. Piüt, 
St. 9d  (ZDMGr Dd. 48 s. 30 u. 36).
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am Himmel sicli verbreitend; (190) er schimmerte, kam ifiiiiei• und 
entschwand wieder den Blicken. (191) E r nahm wunderbare Gestalten 
an, er zeigte sicli an verschiedenen ()rteii اءل seinem Glanze lind 
leuchtete auf. (192) E r verschwand und erschien wieder über den 
Wolken. — (193) Diesen Blitzen gingen W indstösse voraus, welche 
die Bäume umbrachen; (194) es entstand ein Staubsturm , der die 
Gegend verdeckte. (195) khii'cli diesen W ind stürzte die harte Säule 
um und zersplitterte; (190) die Bäume stürzten, und die B lätter 
schwirrten wild umher. — (197) Manches hinge Mädchen barg  sh'h 
hinter dem Zeltvorhange (198) und scln'ie auf und l'ieh „Ach, mein 
Stamm wiril von den Feinden in die Eluclit geschlagen!“ (199) Aus 
den Zelten kamen die M ädchen, alle in blauen Gewändern, und 
fl eilten: (200) „Gott, unser H err, du musst Erbarm en haben mit (leinen 
Geschöpflm! (201) Ja , das sind die (^ itte rw o lk e n , die von fern her 
Schrecken bringen, — (202) das ist der Blitz, iler in seinem Lichte 
beständig aufzucktt! (208) D er Donner spricht im Himmel dröhnend 
seine wirre Sprache (204) wie ein unverständlicher Frem der, dem man 
Iliclit begreiflich machen kann, wohin er gehen soll. (205) Ich 
meine, er gleicht einer Kanone'g die auf einer Festung aufgestellt 
ist, (206) Oller Löwen zwischen zwei Bergen. (207) Man könnte 
schwören, das Zündpulver lialie (len Scliuss im Laufe losgebranM 
(208) am Tage des Kampfes, am Tage des Aufruhrs.“ — (209) Dieser 
Gewitterregen liess das Gras in saftigem Grün sprossen (210) nebst 
den (211) verschiedenen1' K räutern , die ein gesunder Fi'ass für die 
usgehungerten  Tiere sind. (212) Ich  erblickte ü läm ad, wo ihm stets 
scheue W illi zu grasen pflegt: (213) Die Gazelle weidete dort untl 
ass sich satt am eripiickemleii F u tte ra. (214) Alle A rten  ^ögel 
trafen in Zügen ein. (2m) D er Zug der Trappen ذ  mit hiiitiuu 
Flügelschlage herbei, (216) der Strauss fand sich ein, der auf seinen 
langen Beinen stehend grast. (217) Auch Beduinenstämme kamen

a Man beachte, dass sich im Arabischen hier schwer übersetzbare Beisp. 
ÜÜ- Alliteration finden (vgl. die Einl. hier und d. Einl. zu Tu. Märchen s. X I V. 
Anm. I)!

'٠ Vgl. Prym u. Socin, Kurd. Sammlungen, übers. 269, Anm. 14.



اى0لار\ ءنى وداءمع سطع 190  j e s t ä x زاا0الة،ه  ^, x ä b c  x a l la r i iD ig  ;

ذب' 191 مقرد اععالش ق ل'نقل ل   tbeddel tßneggel fissaxäx usarreg, 

^ ^ ^ ١ نم وقفو.بظحبمر دب 192  jyxba لااللاآاازبم £ججة•  millasfäg. 
تفيق النجار ق ر.باحئم سبغت 193 لآعمانة £ riäl.nuii انل3ة'لهةة • £ß£elleg, 

طو'ق ءامدة ماجة وذتدة أ9ي  tkäühvunt xazäza xänicla täüwäg. 

طر'يق طاح المايس عامود ا9ة  xä:،ii£i(l eljäbis االاآاللإا  täliß terseg, 
190 الاوراق و'لظهطت الشجر دزاح   täll essezar u t^at^atet .جة'لآآةل  

ن'دتق الصب ق عروسة ص تم 197 للل©ظ اآلااا  xarösa ة1زأنةجلآ  tederreg, 

ساق ض او ونالت ص'احت 198  säliet ugälet: وااة,و  nezxi säg!“

الازرق ق وصم البنات ط.ثموا 199  t a l x u  ’ ا£لاةاآل£ لااللةللاأآ]£ا،ل  b l a z r e g :  

“ الا'غلاق تلطف إلاهى ردى 200 لل!لأهم لللا؛لل, £اأيآاا£ إهائآ'أاإلن  

دومحق’ بجب نس ماممابن0 هدانا 201 جآءةال  S ß liä b u  m in  b e x ld  iw a l ih e g ,  

ذئاق رالضياء باش والبرق 202 ؟! u l b a r g e لعة)سأ ةنا(](االا   h a f i 'ä g ;

دنه-نق المتء ق هادى الرءد 203  e r r a x r lß  s ä d i  f is s ß m ä  i n e g n e g ,

لاراق .بدل ما مس بكوش 204  b e k k ü s ß  x a z m i,  m ä لس  £ e t r ä g .  

مترشق ذص محق مروع ن%قزمبه 20ة راأهال1ةلآ m e d £ a x ^, آلآ،بغلالاأ4ليلالأإا-ةةه©ج

خناق زوج بين صيود'ة والا 206  w l l l i i  s i ü d a z£iz a عهأل1  b n a g .  

تذف*ذلاحيقساببتمسمق 207 لاأ,،;أ(ن£ £اااإآء0ح  m iz z a x a b  t ß s a d d e g  

ؤخاق ئءبمار ق خطرة يوم ق 208 £للاازآ:ةا  l i a t r a , تإةلاأ£  ■ § m £ äg . 

مفتق بالخضار حشي،شخ خلف 209 }هلآاأل£‘ اظ!ةةامل لهل(اآاإإناآ • m ß £ e t te g :  

اريماق ،،٢^^ ورا'نمن دفلا 210  d i f ia  u r a g m a  u in x ä b m n  e s s lm ä g ,  

المرذق محفآء ٤^^١ وش حنة 211  b e im «  a £ a s s  e s s i l i  x a f ä  e £ m e i‘t e g .  

الغي£ق دعئم ولامة رأيش انا 212 هلا  r!£ اا£هتهأغ  , r n e r t a x  e l f e i jä g .

يتفتق الخفاء ق فالى الريم 21.3  e r r ! m e  £ ج1أ  f i lx a £ ä  l£ £ a£ teg ,

ذراق ارب جات الابورة  P  214 l e m in  e t t i ü r a  z ä t e ل£ألنح  f r ä g :

صفق بواروا كيف انءبارى فرق 215  f i l 'g  0 لآاا[رآااامآل, ه£اآل £له’اا  s a l f e g ,

بالظق راتعة ^^١ ذمحءجا 216  z ä t a  ,I i n a x ä m a  ^ ä tß x a  b i s s i g .

'بزرق باتجصاق ادواجع جا؟ذئ 217 ائ£أثة  ,n n u ä z a x ةنرل,للأ.لاا  £ £ e r le i‘r e g ,

 Die y. 210 und 211 au£gezäbiten Pflanzen schlage man im Glossar ء
nach! Der deutsche rfcxt sollte nicht durch lateinisch؛ Namen entstellt 
werden.

d Ist au£ Karten oder sonstwo nicht aufzufinden.



herangezogen 1،للاا  rückten mit ihren Kameelsäntten vorsichtig vor- 

wärts. (218) D er Späher r itt  dem Stamme auf einem wilden Pierde 

voraus. (219) E r wandte sich Ulli, r itt  zurück und meldete seinen 

Stammesgenossen: „ Ja , in W ahrheit, (220) ،lies gute Gras ه ist ein 

Geschenk des Schöpfers!“ — (221) M an brach mm die Zelte zur Zeit, 

wo man zu sehen beginnt, ah (222) und lud die Sänften auf den 

Kücken der Kameele. (223) Als aber der Moi-gen anbrach, da 
kamen die Eeindesscliaaren in hurtigem Ansturme herangesprengt, 

(224) während sie Schützen rings um die Angegriffenen aufstellten. 

(223) Unaufhörlich prasselte unter sie das treffende Blei. (226) Es ffel 

der traute Gefährte ،1er Schönen, deren Blick dem des fussgefesseltenb 

Jagdfalken gleicht. (22?) Man hatte dem Tapfern mit vier Kugeln 

aiff“ das Herz gezielt, sodass es zerfleischt wurde. (228) Das Mädchen 

rief aus: „Ach, mein trau ter EreumD, ich kann dich nicht

missen!“ (229) Sie begann laut zu weinen und zu jammern: (230) „Acli, 

flammendes und brennendes Feuer meines Herzens!“ — (231) Doch 

ich wollte ja  nicht über das schmetternde Blei reden (232) noch 

über (len vernichtenden Kampf unter لأي)ا1  Beduinen, (233) sondern 

über den Blitz, der im Dunklen aufflammt, (234) wenn لل،لن gegen 

das Ende der N acht heftig rauschender Kegen begleitet, — (235) ich, 

ا1لة • geleimte Bilgäsem, der seine Dichtungen tadellos anfertigt; 

(2^6) ich bin der braungelbe Leu, die Rache ،lei* Bösenc.

X L  E i n  G s i m  ü b e r  e i  11 G e w i t t e r .

(23?) Wei* hat wolil ،!eil Blitz selien können, ،1er in seinen Wolken 

erschien, (238) aus ihrer Masse winkte rm،l zuckend dahinfuhr, (239) die 

Ränder aller B lätter beleuchtete (240) أساا  wie eine Kei'ze am

a Die Beduinen reden, wie Naturmenschen überhaupt, gern im Deminutiv,

vgl. Delphin, ßecueil de Tbxtes s. 200 ( ٢:) يصمحروا الخرب  ; ZDMCt 12, 674.
b cf. Daumas, Chevaux s. 3 9 ة  ff., Abschnitt La c'hasse au Faucon, u. s. 371 

(we sema'id =  entraves Druckfehler für sema'ig ist), sowie Anm. zu Y. 463 hier.



حم-اق ص فوق خبير؛ة سبق 218  sebbeg 1 لللأصا'ه ‘nge min .■ للل،للالإآ؛حا  

باثمق لمهم ق'ال ودوم ونى ة ول  walla ubarrem ج.؛'أ]لة]للسلل: لللآ,أ  -

hegg»

الخلاق ط خنتجش هرانا 220  l i ä d a  l ie s e i j i s  s a n x a t  e l l j a l l ä g ! “

سمإوق وقت الفم ق خيم ق'شع 221  gessax biemfilfezer, wugt emtämig, 

النواق ذلهور ءنى ح-ءافه صنع 222  sannax zelläfu آاإع(اااالةآ ' ennjäg. 

دفا.بق جاءت القوم الح،دباح 228  sfidl.1 essubäli, elgifme ziit edfajeg, 

طر'ق ناصب.مح شيرة كل اان 224 للإالا  kuIle لأة’ج naselia tarrag.

ق لمدفش صالرصا ضرب بممءدين رب 22ة  rsam  1 /in o lm in را'لاأآ)   e r r e s ä s  i d e g -

ةآا0ر

220 الا'سماق ادو مقاتر رقد   r g i d ä؛]  le l iä ,  r a m g ä t e ةل1   l a s m ä g :  

ذإزق ا]كنين ءنى بصارة ذ،'شوه 227 اآغأ؛اآ]ا  b e l i ä r a  x a lk e n m ,  te m e z -

z o g ;  —

ذراق ومدن ما ذقدنى محالت 228  gälet: „ljuili, inä يلةاا  feräg!“

ن'خت موعوبالد تبكى وءادت 220<  iix ä te  t ib k j  ilb id d em iix  : اهيب(آ'ل'ة(آ  

و.حتاق سام قض نار دا 280  j a  n ä re  g e lb i, san ie r n l ia r r ä g !“ 

يل'فدق ص الرهط ضرب عل لانى 281 لللا'؛ل /للا؛آ <ااإا:وا  e r re sä s  id e g d e g , 

شزداق الادر'ب اهل يند ض لا 282  lä  f i te n  x an d  elil e lx a ra b  s ir jä g , 

ل،داغ ان البرق يق يالا 233  i l lä  x a? a lb a rg  el-lexaz filaxseg,

ركفاق'بالامط ادزيل ذب ص 284 * min xogb للة!ةل 1لاآآءالمر ■ deffag: 

نسق كلا>ص ق بلثاسم طالمب 288 * täleb bilgäsem, fikßlami däljig, 

الجاق نمذث الادرع ب اذا 280  liä sldö ladrax, liegmet elxäljäg.

X I .  G r S i m  e l b a r g .

.بماوق مز'ده ق ه1را ص إذا 287  L a  n ie i ’- r ä lm  f i m e z n a  i t ä g ,

خط.ف غفق٦.ب ازدروق ق دوس 288 اللآ،ز؛  fiilderdg, jabfeg, ,' ا؛لا1ءاأ

اروروق كل دإوارق ق دلع.اغ 280  j e lx a z  f i t e w ä r e f  k n l ln i 'a g ,

الدرف رئى ق قحددل ضوى 240  d w ä  g e in l d e  f i r ä s  e lx a r a l ‘!

 -Die Bösen sind die Sänger, die siob mit dem Dicliter in einen Wett ء
gesang einlassen wollten; die besiegt er. — Ygl. Sclduss von X lf f ,  XIV und 
X Y I; Y. 521, 629 u. s. w.
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Ende der Zweige erglänzte: (241) in den Tagen der gelbwerdenden 

D atteln, in den Tagen des Blumenduftes, (242) in den TVigcn, wo 

der Eiseber die Sardinen1؛ erwartet, (243) ZU1- Jahreszeit, wo sich die 

Rispen der Bahnen geöffnet haben, (244) in (Rn M onaten, wo 

die Eruehtbüschel der Zweige heranreifen. — (245) Die W olken 

dieses Gewitters glichen einem Be،ftiinenzuge auf der W anderung

(246) oder auch Feindeshorden, die in heftigem Ansturme vom'ückem

(247) Einige W olken flatterten zersprengt nach oben, (248) doch 

die Hauptmasse kam hinterher. (249) Ein rTeil suchte dieselbe 

einzuholen, (250) und eili andrer Teil eilte vorn voraus. (251) Der 

Donner ki-aclfte dabei wild hl den W olken (252) wie ein ehernes 

Becken, das auf einer Alfliöhe erdröhnt. (253) D er Regen üliei•- 

schwemmte das Land (254) lind ti'ief) die Späne ،1er Baumwurzeln 

umlier. (2 5̂) M ancher Fluss kam von oben herabgestürm t (256) ،111 ،1 

türm te sich hl dreifacher Manneshöhe über den Boden. (257) Von 

Mis،la'' raste ،lie F lu t nach den W ad Billugüg, (258) bedeckte ،hum 

Es-Seldscliemi und strömte weiter foi’t. (259) Von Gattis bis 

zum B ir Es-Slug (260) bedeckte das W asser das Schott, bis 

über die Ränder laufend. (261) Auch über Darlisen kam ،h،s 

Gewitter ،111(1 zog (1اصه  ostwärts nach El-Brüg. (262) ü b e r  Nekrif 

brauste gleichfalls ،1er W asserstrom. — (263) Die E rde  mit ihren 

weissgebrannten Rissen richtete sich auf, (264) und liahl schmückten 

sie alle A rten Bl،،men; (265) lieldiches K rau t wuchs hoch aus ،1er

a Jedenfalls ist der „wuzef“ genannte Fisch den Sardinen wenigstens in 
der Grösse ähnlich؛ Näheres kann man aus Dozy II, 800a nicht erfahren.

 ,Über die in diesem und den ff. Versen erwähnten Örtlichkeiten Misda ؛٠
Wad Billugug, Es-Seldscliemi, Gattis, Bir Es-Slug, das Schott, Darlisen, El-Brhg 
und Nekrif, seien folgende Angaben gemacht (nach der Karte „Tripoli“, Feuille 
No. 6 von Afrique, Region Septentrionale, publ. par le Service Geographique 
de l’Armee, en 1887, gezeichnet von Regnauld de Lannoy de Bissy):

Misda hegt fast genau südlich von der Stadt Tripolis (etwa 100 Kilom. 
Luftlinie). — Bir Es-Slüg wird das Bir Slougui sein, fast genau südlich von 
Zarzis (das an der Küste liegt), — etwa 70 Kilom. Luftlinie. — Darhsen (auf
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241 jjam elbisre, اهأازأ  ennesüg,

ز]س';لللا 242  lisäbe saijäd lihvuzef,

243 wagt ilialle filinabl-elmezüg,

244 fasle tjäbß zarzüll essezaf.

24̂  sliaba rnitel mai'l.idl eil isüg, 

246* wllkt nzüza zäded-däze (Iffff.

24? temma sliaba liiitfargaz lefüg,

248 ämm’ elliäsu لا؛للل  täli I'ß(lc؛f:

249 lgiilf اللة  meläliag liltellüg,

250 ljulf elll mesebbeg lisselef.

251 razda zäme fimezna liemüg,

252 table liliäse lilzali nezef.

^^3 slla sabfre filgäza tefüg,

254 jermi fitefätef elzadef.

255 kern min wädß za mili zelu fdg,

256 tlä ta  gdüde filiitä ugef!

^5? min mizdä lewädä billugüg,

258 zamm esselzemi zanlia gödef;

259 min gattis ilä bir e^8ßldg

لأللالهث 260  essotte lin zäz 1محمحآلن ;

261* zä zaldazsen, sarreg lilberdg,

262 zannekrifö ة]ل (١١١١١٨ . liedaf.

263 gämet lardß 1 1 لد1)اةز  essegdg,

264 zät liiitnauura reffa liazdß reff,

265 zäsba zäliiä fjard essemüg,

 وق حنش الن ادام اربسر ايام
 لدوزق >ثياد حساب ابام

 ارمزوق ن4النض ق _داتءل وقت

ادشعف ءرجون طياب ضل

وقسي ان محول مشل صعابه
 نوف دارة زادت ن^جوع والا

 رفوق همتف.رقع سسصابذ دم

ردق "ذال ب الا؛ءسو محا ١"

 لدلا"ءوق هم.لاحق ال ذدت

ل،لسهلف ثس^بق اق خ،زف

 >حموق خ تمزن ق زام رءحرق

 نزف الدال ق ذمحاس بإبل
'نفوق \لماءممح ق ١٢٨٨٥ شؤله

فالخد تفاتف ق يرمى

 ؤوق ءلو ن مم مح1ح واد همن كم

 ووف الوط.امح ق ودود ثلاذن

دملة-وق رواد ا مممممهاءد0 من

 فدف د محتم الخ<ءدمممى >م

الس.لوق لير الى قطي.س ض
محسا لدمم.ع جاز ن وزم 1السة

 رزبروق قزق لتحسن محل جاء

هدق اراء بمرل محا نكرب ءنى

ال.سقوق ببيا>تف الاروق اتمحوا_ح'ث

رق دهدد رنن تمنم_مورق جاءت

سهوق1ا ارحق رق زاهية ء>سءيأمح

der Karte zu Duveyrier’s Teuareg du Nord giebt es in dieser Gegend einen 
Fluss Darhsen) lautet auf obiger Karte Darcen und liegt fast auf d. 8 . ة . Längen- 
grade von Paris (etwa 80 Kilom. Luftl. "WSW von Bir Slougui). — Etwa 40 Kilo- 
nieter NNO von Barhsen oder Darcen liegt ein Kassr Beni Barka, — dabei 
konrnri einem El-Brug in den Sinn. — Scl'diesslicli 'finden wir einen, wie es 
scheint ziemlich hohen, Djebel Nekrit, etwa 50 Kilom. SSO von Darcen, bei 
dem man an das lder erwähnte Nekrif denkt (Nekrif stände dann l'fir Nekrit). 
— Das Schott ist also wohl die tiefe salzhaltige Landschaft um Zarzis (über

شط  vgl. Dozy L 756a oben). — über die anderen Örtlichkeiten kann ich keine 
Angabe machen.



E rd e a: (266) eine prangende Niederung war, was mail da zu sehen 
bekam. (267) Da wuehs die Pflanze Taibet-lissm und das duftige 
Lislis; (268) lderven schmausten die hungernden Tiere, sobald sie 
W itterung bekommen hatten. (269) Diesen beiden ^ ä M e rg e ric h te n 

',wurde neben anderen Genüssen eifrig zugesprochen wie zwei Läden1 
270) deren Besitzer ei،، angesehener Jude  ist, (27،) der Saclien wie) 

Teppiche ،،،،،! feinere Zeuge verkauft, (272) uml Seide, die ja  nicht 
schwer ist, zuwägt. (273) Doch ich wollte ja  nicht vom Laden !،،،،، 

B.'؛،،،، asar rede،،, — (274) die Sprache kam mm d،mch Zufall dar 
meiner Dichtung pflege Rh vielmehr Beduinenstämme und (275) ل،آ 

Gewitterwolken z،، e،'wäl،ne،، (276) ،،،،،! ;،،،(•!، den Blitz, der h، seine،‘ 
W olke rasch <h،l،(nd'id،،'t. — (277) Es k،،،(،e،، also die T R i’C aus ،ler 
Tiefe ،ler W üste herbei (278) ،،،،،! machten (auf der sprossendem 

Vögel ؛؛Wiese) H alt, ،1R1R aneinander gedrängt. (279) Verschiedene 
trafen ei،،, (280) auch ،ler Schwa،،, ،ler mit seinem langen Halse das 

F 1لللآأت gleichfalls 'لءلل1ل،ل u tte r  pflückt. (281) Ei،، jnngcs Mädchen 
einem weite،، Sl،avdtt،G،e: (282) d،،‘e Gegenwart l،eilt ل،ن prangend 

،R،،, ،Rr ، R r G ،  ،،،،e،’wi،le،de Liebe l،ra،،k geworden ist. — (283) (Der 
D ichter spricht z،، sich:) G ar ger،، hätte ich, ،!،، sässest auf einem 
wihle،، Renner, (284) der ،،Rlds Anderes als die Milch der eben 

n H،،me،h،،،،c،، trinkt! (285) Ehe،• k،،،‘z von W uchs،؛geboren R،ben(l 
müsste e،* sein ،،،،،! mit flachen Eisen beschlagen, (286) ،،،،،! nicht 
allz،d،ocl،, dass er über Alles w egragted! (287) H ätte  ich ،Rc-.l، 

Negerknaben z،، mei،،er Bedienung, (288) der ،؛،،ci،،m، gesci،icl،t 
schnell ،،،،<d l،،،،dig läuft, wc،،n icl، fl،m etwas befehle! (289) H ätte 

auch ei،،e ،،،،،ttge W indhftndin neben mir! (290) „SRI!،“ اا0م ich 
(so wendet siel، ،R،• D ichter im Geiste an dieselbe) „die Gazelle 

weidet, dort am Abliange!“ (291) W enn die Hündin ihrer 
ansichtig wi،•،!, (292) so beginnt sie vor Aufregung z،، zitter،،, z،،

a Wörth: in der Erde des Hochwuchses. 
b W örtl.: Zwei Läden (waren diese beide Kräuter) unter den verscldedenen
.Brühen
s. d. Glossar; die hier nambah gemachten Vögel konnten niclit genau ء

,ermittelt werden
Das Allzuhohe von Statur gefällt dem Orientalen nicht; allzulange د



ه 77 ه
ütä رآلآا؛ااآال'(هآ  mä tinxaref: 

tälbet lism ulislis ennesfig, 

juftur xanld essaim, la keref. 

liäniitlne mä bin elniei'hg, 

müläliiun dnfdi jinxaref, 

lblx filhädidi warregüg, 

jüzen bll.mrlr elll iheff. 

läni xalliuänet willä süg, 

ämm’ elgiile إاااإة  min liedef; 

nalrwi xannuazäx udderüg. 

ämm’ elbarge fimezna lietaf. 

zät elliiise min fezz elxemüg, 

nizlu xanlie flmitl elketef. 

zät essegx’ ulbegxa wiilibxüg, 

elxagxäge ettüll lilgetaf.

X A i'ö sa  lläfela 1 آااأر1ل  xemiig,

لرأ؛ا؛■  li meriil min elliezef. — 

wuddek xir xala sabeg liemüg, 

ji§ruli kane min saj-elhelef, 

gslr elgäm’ linnmxxal biDebiig, 

m im  tulle liatta inliedef. 

jalidi flje süsan ellebüg, 

wagt eil nämira, jidxas, iheff; 

fidi dämiä bint esselüg: 

hähu ’rrlme jirtax fizzeraf!

لللاا  eil t a l l i a d a  !)lal.id e rre m fig , 

t i b d ä  te r te x a S j t i im i te re ff ,

ف بنم ما ت.'قتبن وطاع 266

النننعوق ووسملمس الاسم <طإتبئ 267

اذاكرق الحدايم عنخ بفطر 268

ادروق محآ ط حانو'ذسم 2قة
ق .بنم يهودى هممولا 270

والرؤوق ىالهد.بد ق بويع 271

.بضى انى سرير ق .بوزن 272
سوق والا حوانت ءنى لافى 273

هدق م.ن جا؛لنى القول اما 274

والدروق ال^واجع ءلى د،امموى 275

خطف مزنه ق البرق اما 276

امحوق ف-اع س الهوننى جاءت 277
ادن.ف مثل ى خ عن نزلوا 278

جاءز^السنعنوالبقعنواليبغوق 279*

للقطف الذويل الخثعاق 280

نجموق ب\تتوأل ذتافن،مح- عروسن 281

الءجف من >مىبانى ار تبرى 282
حموق ساؤق محل ءبر وذكى 283

 الخ-لف مداى من كان ي.شرب 284

بالطبوق وذل الثامن قصم 285*

بنهدفء >حنى طويل شى م ما 286
اللبوق شوشان ق بءفىا 287

بصف صبد 8نامر أن وق'ت 288

زسملوق ١ هش بم ميخ ١د ،بدى ق 289

الخ؟رق ق يرد'ع الر.بم هاهو 290
موق الم بن^تثفل دناتهطه نا ن ذب 291

ترق اءدومت تر'تعنقى تبدا 292

Menschen halten sie in der Regel für dumm. Ygl. Socin, Arab. Sprichwörter, 
Nr. ٢٧٠ bis ٢٧٧؛  Vassalli, Proverb. Maltes. 330؛ auch Daumas, Yie 354 oben: sa 
taille est longue et son esprit petit ( صم وءئله طو.بلن قامته ). Schliesslich 
vgl. auch Hamasa V . Rückert, Zweiter rPeil s. 16 (Ni’. 411):

Schwache v،'igel haben grosse Leiber, 
nicht so gross ist Edelfalk und Geier.



wedeln und unruhig hin- und heruch^essen  (293) wie ein Vogel 
kni’z nach Sonnenaufgang, (294) der (am Ahend vorher) sein Nest 
nicht linden konnte und es jetzt in schnellem Fluge erreicht. — 
(295) Dies Lied hat Ben Zrüg verfasst, (296) nachdem ihm Gott 
das Augenlicht imhnp und er l)h’ml w urde;،.

X II . E i n  M u g e f  ü b e r  e i n  G e w i t t e r .

(297) D er Blitz, welcher aufflammte, sah wie ein die Luft durch- 

schneidendes Schwert aus; (298) er schimmerte mit ]Achtglanz; (299) er 

fulir zuckend und immer wieder aufzuckend daher und liess Eunken 

sprühen; (300) er sauste vorüber uml zeigte die dunkeln W olken1’.

(301) E r raste wild und ungestüm vorwärts, während Regem 

güsse herabrauschten (302) und der Donner grollte. (303) Die (Gewitter- 

liut bedeckte Ebenen und Höhenzüge. (304) Nun sprosste Alles 

reichlich.

(305) D er liegen liess den Basen grünen, (306) dass ei’ mit 

Blumen pi'angte. (307) Das bannte die Sorge aus dem Herzen. 

(308) Die Leute, die H erden besitzen, begaben sich nach der Gegend, 

IVO das Gewitter n iederggangen  war:

(309) Die Leute der Freigiehigkeit 1)الاا  der M acht, (310) ،Br 

Kenntnis und ،Br guten S i t t e n  — ,er Kämpfe U11،1 ،lei• Siege؟, (311) ،1

(312) sie, die niemandem die (Gastfreundschaft verweigern.

(313) Ilir Stamm verliess seinen W ohnort. (314) F rüh  brach 

er auf; (315) später machte er in einei’ Niederung in der W üste 

H alt, (316) in einsamer Gegen،! mit clireckliclien Luftspiegelungen.

لم7 ) D a nahten räuberisch die verbündeten Feindeshorden 

(318) U11،1 griffen ،lie H erden an. (319) Die Alten uml ،lie Jungen 

stürm ten Z111’ Abwehr (320) gleicli zornigen Löwen.

a G: Gott liebt es nieht, wenn der Mensch den Blitz betrachtet; den, der 
immer in den Blitz hineinschant, macht Gott blind.

'٠ So n. d. E rklärer؛ wörtlich: er machte die Wolken dunkel.



الزروق ضب الطا,برة شل 293  mitl ettäira xogb ezzßrüg,

'نزف جاءته >مئا فقذ،ت 294  fegdet däililia zäta edzeff.

نروق ،امح ذجاب 'ؤول ه'ذا 295  liäda giilß, zäba ben zurfig,

نفا اس ءتاه بعدلا 296  baxdßlä xainmäli alläli ukeff.

£ e l b ä r g .

Ba4*g e l-lßxaz  b ä liß  s e l ja r ,  

j e s t a x  b ß la n w ä r , 

lia ffe g , bß feg , tä lß g  a s r ä r ,  

b a l j e f  u d e k k e n  S ß liäb a ;

hraz dezzß bisbübß lantär, 

wurraxdß negmär, 

sllä Xßtä sahEl wäüxär 

i،mtkäüwunßt ١١١١١٨ ^٢١١١١٦ - 

ballef xaseb zlnß juljdär, 

lläfel belanwär,

^ e l l l  X ßdalgelbß l a k d ä r ;  

elff e s s a x i n z il tß r ä b a :  

e ld  e lx a t ä jä t  w u la g d ä r  

e lx a rfß  w u lk ä r ,  

e lil أ£اء£قأازال  w u la g liä r ,  

l ä  j i t r e d ü  b i l l j iä b a .

r h a l  n e z x e lm m ا:؛؛ااا€ل  ' e d d ä r ,  

]، لا؛آلاآرامآأآا-ي؛ا  s a r ,  

n z il, lia t£ß  f l s l i ä n  e lg l fä r ,  

f lfezzß  im ih a s  s e r ä b a .

sa f f  e lx a d ü  zäß x ä u w ä r, 

x a ls ä x ih u m  x ä r ;  

fezx u  ,s s iä b ln ß  w u s x ä r  

f l m t l l  s iü d a  x a d ä b a .

y .  304: I و .

X I I .  M £جا<

داتج بان لخم ان برق 297

بوار بالا دسطع 298

اسرار طالق خفق خفق 299

دمح1دمامم ودكن ف ذن 360

الاد،مطار اسدممشمامحور زد حرح 301

ر لخما وألممحب 302

واوءار ساحل ى نحط سنله 303

صادن به تكؤنت 304

مد^غضار زدن ،٨٨٨٨؛ 305

ر1بلانو حافل 306

الاكذ،ار س1ا عن دامح.ق 307

ترابه نزل اض آهل 308

والاذدار الا؛طايات هدلا 309

والكار الخرف 310

والاؤتبمار الغتغات دل 311*

ف'لخسابن \ودط.ود لا 2 ٩٦

الدا خأف نا.مموبمم رذذل 313

^س دكر'فه من 314

الشيغ-ار صمن ق ط 'بزل 315

سرده آؤ.خش ها واغ ق 316

نحؤار حاء الخذ،و ص.ف •٩٦?

نحار سصكبمم مل 318

والمغار الش.اد-من فزعوا 319

،ضادن عسود'ذ هم!نل ق 320

y . 303 : 0  wawauxar.

G ء r: jikdib „der Dichter lügt‘



(321) N u l l  z e i g t e  s i c l i ’s, w e r  e in  H e l d  w a r  i iu  S t a m m e :  (322) M i t  

P i s t e l e  u n d  D o l c h ,  (323) m i t  d e r  F l i n t e  u n d  d e m  s c h n e i d e n d e n  

S c h w e r t e  f u h r  (324) e r  z o i 'id g  a u f  u m l  f e u e r t e  s e in e  G e n o s s e n  a n .

(325) G e g e n  d i e  S c h a a r  i l e r  F e i n d e  s t ü r z t e  e r  s i c h  i n  A u f l e g u n g ,  

(326) m i t  d e m  F e u e r  e in e r  K o l i l e a ; (327) l’e c l i t s  u n d  l i n k s  w a r f  e r  z u  

B o l le n .  (328) F i n e  S t a u b w o l k e  b e d e c k t e  d e n  O r t ,  w o  d e r  K ü h n e  

k ä m p f t e b.

(329) l ä n g e r e  Z e i t  g i n g ’s l e b e n d i g  h e r  a u f  d e m  M a r k t e  d e s  

K a m p f e s :  (339) d a s  S c h w o r t  t r a f  d e n  N a c k e n ,  (331) d ie  K u g e l  

v e r n i c h t e t e  d a s  L e b e n ;  (332) w e n  s ie  t r a f ,  d e n  p e i n i g t e  s ie .

(333) D i e  F e i n d e  l i e s s e n  i h r ’e  T o t e n  i n  g a n z e n  R e i h e n  z u r ü c k .  

(334) D i e  A n g e g r i f f e n e n  b e s i e g t e n  d i e  S c h u r k e n ;  (335) d i e  b a te n =  u m  

G n a d e  u m l  e r k l ä r t e n  ü f f e n t l i c h  s i c h  f ü r  b e s i e g t .  (336) I h r e  V e r -  

w u n d e t e n  z o g e n  s c K v e r g e t r f j f f e n  a b .

(337) D o c h  i c h  w o lf f e  e i g e n t l i c h  n i c h t  v o n  S i e g  u m l  K r i e g  s p r e c h e n ,  

(338) n o c h  ü b e r  d e n  B e c l u i n e n s ta m m ,  w e n n  e r  a u c .il  v e r d i e n t ,  e r w ä l m t  

z u  w e r d e n ;  (339) i c h  v e r ä n d e r t e  m i t h i n  d e n  G e g e n s t a n d  m e in e s  

L i e d e s  u n d  s c h w e i f t e  a b d ; (340) i lo c l i  v i e l l e i c h t  w a r  d i e s  n i c h t  U li- 

p a s s e n d 0.

(341) I c h ,  Z a r h b i b ,  b i n  e in  e h r w ü r d i g e r  D i c h t e r  (342) l in d  k e in  

P r a h l e r .  (343) .Ic h  s a g e  m e i n e n  G r u s s  d e m  F e s t h a u s e  u n d  A l l e n ,  d i e  

s i c h  e ^ g e f u n d e n  h a b e n .

a Mit einer glühenden Kehle wii’il der auf seinen Feind stürzende Angreifer 
liiei’ im allgemeinen selten vergliehen; fast immer müssen sonst zornige Löwen 
(vgl. A . 180; 320 u. ('؛.) zum Vergleiche herhalten. In  Socin’s marokkanischen 
!Märchen ۴١١١١؛  Arab. Dialekt von Marokko, Leipzig 1893) finden wir als Bild 
für den Anprall der Angreifenden das Zusammenstossen von AVerkzeugen wie 
Sägen und Feilen (s. 1. C. 34, 10 u. 15).

'٠ W örth: die Wolke bedeckte (cf. Freytag محن\ع  I) seine d. h, des Jüng- 
lings Erde.



صام ما ابء ق طفل شم 321 clliu r £لج£ة  f in n e z ä x  m ä  s ä r :

ر وبنيا دقذازذ 322 b x a d d ä r اا1)لجزسا ’ ■,

ر ؤث والميغا دطوللته
ء 323 b i tw i l t a  w u sslfe  b l t ä r

اد،ماطبمح ءملى حمق نمنم 324 n a s n a s  lie rn eg  x a ls e h ä b a ;

ر امهماممن شوم ١ عق صؤن 325 s ä n u b حاالههس   m a l i t ä r ,

نار1ا حزن 1كم 326 k m ä  z a m e r t - e n n ä r ,

ويسار .بمينتجتبمم خوب 32? ;w i s ä r 11111 جآلآلا]إ،b r e b  I d

ئرابلا كتم الثدبم 328 e lx lm e  k e t t a l .1 te r ä b a .

ث^ار لمدوق بينطم وقع 329 عه'ةاأ لالإايءئاا  sü g ö  m u § w äi’.

نتحار والمش 33» اا’اا.لآ8أ£ح لاكاآلأا:؛أل,'

الاء.هار ة'قاق وال"عنثا 331 w iilh äb b e  g a ss ä fö  la x m ä r ,

ySZ • . به ١ بعت د^كنه 332* m in  j im k in a  Ix a d d ä b a .

ار1أسح الخنام خلوا 3.33 h a l l ä u  eznfiiz  a s t ä r ,

334التجار شوا x a lb u  £ إل'اجةةاا ’,
335ار4جد س.شوا الاءماين اءحاوا a x tä w -e lm e ln  s c l le m ü  z liä r ,

دخعطا راحوا مآءاربامحه 336 m z ä r i l ie لابم   x a tä b a .

تن ءنى لا'دى ف ل والا'فتبمار ا 33? lä n i  x a la l f i te n  w u lg liä r ,

لذم ناءج لا 338 lä  n ^ ä x  ju d k ä r ,

دار غناء1ا نمو دذوت 339 beddelte ج-ملأهلل1قلاااة  dar,
د^وابه عنى مسستوى طء 340 z ä  m is te w i x a ls e w ä b a :

اذتار الأول ق زب 341 z a x b ib ß  filg iile  i l j t ä r ,

قءار شى 342 k in ls i  f a s s ä r ,

343الدار ءق سلاس ئرا n e g r ä  Söläm i x a la d i l ä r

هنادا واق 344 w u lli l i e n ä ja  l i a d ä b a !

V. 322: Y umunjär.

Dieselben Redensarten vgl. Y. 553.

،١ W örtl.: der Gegenstand drehte sich um.

AYörtl.: er (der Gegenstand) wurde (wieder) passend auf die für ihn



(345) E in  vierzeiliges Mugef mit richtigem M etrum, (346) mit 

tadellosem M etrum, (347) trage ich jetzt vor, ich, reich an 

Liedern, urwüchsig und aufregend, (348) der H err aller Dichter.

(349) Ich besinge das schwarzäugige M ädchen, (350) das sich 

schwankend* bewegt wie eine E iche, (351) und dessen Liebe ich 

in vollen Zügen genossen habe, (352) bis ich fühlte, dass mein 

Herz entzwei ging.

(353) Ih r  H aar gleicht dem Gefieder des männlichen Straussesb, 

(354) der laut mit den Elügeln flattert: (355) nach ihm zielte ehi 

Jüngling, ein m utiger Knabe, (356) und tra f und zerschmetterte ihn0.

(357) Ilme S tirn  gleicht dem Blitze der W olken, (35S) der in 

seinem Glanze leuclitet, (359) leuchtet und hastig aufleuclitet (360) im 

Dunkel der finstersten Nacht.

(361) Ihre  W angen gleichen duftenden Bosen, (362) die ein F ü rst 

hl der H and hält, (363) der iiei'ühmt ist in den Landen (364) als 

ein wohlbekannter Beherrsciier iler Leute-

(365) Die Lippe gleicht der Koralle: (366) rot ist sie uml zwar 

von ilunliler Farbe. (367) D er Kermeswurm hat seine FaiF e  von 

ilm geraubt. (368) Ja , so ists , uml Gott weiss es!

(369) Ihre Oberarme gleichen einem gezückten Schwerte: (370) am 

Tage des Kampfes, (371) wenn ein Negerjunge das Tam burin schlägt

(372) und die Feinde von den bemalten Sänl'ten fernhält (dui'ch recht- 

zeitigen Alarm).

* Natürlich ist das mit einer gewissen gleichmässig hinundherschwankenden 
Bewegung verbundene gemessene Einherschreiten der Orientalinnen (und Orien- 
talen) gemeint. Eür eine solche Gangart sind Vergleiche dieser Art ganz am 
Blatze. S. ferner V. 377 ff. und 488 ff. (die Geliebte ^ieg t sich wie ein See- 
" Prym u. Socin, Kurdische Sammlungen, TJbs. s . 268 (die Schlanke

X III .  M u g e f .



ةه3  Mügef merabbax beläüzän, 
mfizäne weznan, 
inäli uliämeg uliarzän, 

xalkullö säxar meliakkem, 

nzibü xala sfula laxjän, 
darzlllöt ezzlin, 

min häb&eliä (lugte k!.s؛ln, 

hassltö gelbi tegessem.

waxtlteliä l’isö dalmän, 
salfeg bezenliän. 

näsa ulit-tofle xasrän, 

en lialla marmi meliessem.

uzlnneliä l)<ai'g£ lämzan, 
jilxaz bedäijän, 

jilxaz iwelxaz bgserxän 
fixslge ellilö la.dlfl.™

wabdiideliä warde semman 
fldine sultän, 

mesliürö mä l)lne läütän, 

maxrüfö finnase jahkum.

Esseffa te m a tile  m u rzan , 

hamrä u tid k ä n , 

ge rm ez  lie ta f  lü n  essab x än , 

h a k k ä k a , w a llä liu  xälem !

wuznüdeliä slfe sellän 
fijüme leftan,

nnün jidrob ettäbel süsän 

jininax zebäf elmeraggem.

X II I . M ü g e f.

346

34?

348

349

350

351 

35̂  
35.a

354

355

356 

35?
358

359

360

361

362 

36.3

364

365

366 

36?
368

369

370

371

372

 بلاوزان مربع فف’مو

 ورذاذ "وزون0
 ودرجات ومق هاق

 ضام كل ءنى

 الابن سوداء محل نآب

الزان نىرممصمح0

 كيسي-ان وكل د ا حبط همن

تمم 'زق محت،يحنا

 ظ،نمان ريش شتبما5؛وءن
باتءناعان مملف-ق

(ران*اميصء I واد ناتشه

 ميسم رصم ذق ان
 الامزان برق و.جبينتبما

 بضيم'ض .بلعم
 ب.سرءان يواعاغ للباع

الاظ-لم الليل ءسي.ق ق

شعان ورد ودها وده

س-لطنى يدين ق
لاوطان١ بي"ن ها حبموربمءممنن

 ياءكم الناس ق معروف

رجانمس تماثيل الش؛ئن
وندكان حمراء

 الصبغ،ان لون خطف قرمز

 ءالم واس هكاكا

 سآذن سيفا ونزولها

الائنان دوم ق

شوظن اذبل بضرب ابن من

المرقم اواتعصاق ع بمن

lie f  w ie e^ne E n te ) ;  S e c in  u n d  S tu m m e , A rab . P iü t  S tr .  5 a  (er k o m m t e in h e r 
w ie e i؟ e Gans) u. s. w.

E ig e n tlic h  p lu r. (der m än n lich en  S trausse ); n ach  d e r E rk lä ru n g 1 m e in t 
a b e r  d e r D ic h te r  n u r  e i n e n ;  d e r P lu ra l  s tü n d e  w egen

AVörtl.: (u n d ) den e r  daliess g e tro ffen  u n d e؛  r s c h m e tte r t .
6*



(373) Sie träg t einen M antel von der F arbe  der Granatapfel- 

körn er, (374) der bis auf die Hüften reicht. (375) Sie gellt stolz 

und wallend* cinlicr, (373) sie gellt eililiei’ mit W ürde uml mit zier- 

lieliei' Gürtung.
(377) Das gleiclimässige Schwanken ihres K örpers gleicht den 

Bewegungen eines Kaubschiffes, (378) das in Sicherheit ilahinsegelt, 

(379) liinauslaviert und ins offne Meer lenkt; (380) von fern her wirft 

es seine Alles zeschm etterm len Kugeln.
(381) W enn der• Löwe aufgrollt, —  (382) irgendwo ilraussen in 

der W üste, — (383) so wagt sich dim kein T ier zu lialien, uml wemi 

es noch so schlau wäre; (384) denn ei' trifft es mit der Tatze und 

zermalmt esh.
(385) (Ein solcher Leu bin ich) mit Kamen El'aijäri, der Yer- 

fasser dieses Liebesliedes0. (386) Ich  verstehe mich aufs Dichtem 

(387) Schon früh lialie ich mil• Bildung angeeignet (388) uml kenne 

، ١ >‘١١  W ind vom sanftesten W ehen herd.

X IY . M u g e f .

(389) Fm'tgezogen ist der Stamm des Mädchens mit den schwarz- 

ummalten Augen0. (390) Genau im M or^ngrauen  zog er all; (391) man 

liess nicht weiden und ruhte uml schlief nicht. (392) Lautdröhnend 

erschollen die Tamburins;

(393) zwei Tamburins lind drei Dndelsäcke (394) machten laute 

Musik' 5وم ) und ei'klangen zu V'ie(h؛i'ii()iten Malen im Stamme. 

(396) Mail 1ml die H abe ilen hurtigen (Kameelen) auf.

(397) D er A u^ui'er war aus B arkaf, (398) ein Negerjunge, der

* Gr (zu V. 375 u. 373): وبم-شحن بصنم وبن ظر.بفن نصا ن بمشي بم،نى
هس)اساغ وم.اتقزشلا ماتكوه0و ممدساتدمحم

١١ G r: der Dichter sagt diesen Vers, damit die Sänger, die sich mit ihm 
in den Wettkampf einlassen wollen, Angst bekommen sollen. Vgl. s. 73, Anm. C.
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libsit redä, ةءلآلااآ  rummän 

mimfügß laxkan, 

tiinsl bemesjä ubahtan, 

bjmesja unaljwa Iimälizem.

lizax geddßhä mitel gursän 
säfer lißkimäii 

bäüwuz dßljal balier tüfan 

millbaxdß bilküre jirdim.

essld ila kette kettän 
fikullß mekän 

lä jaxerda liaije  sitän, 

darräbe bilkeffe jäxsem.

Elxäijärl na saxt ßlamhän, 
filgülß fettän, 

ädlbß min söxert-ezzmän, 
xannismeta ’ ل'ل'ةاأأ  liifliem!

373

37؟■

373

377

37.9

380

381

384

385

386

387

388

رتان حب رداء لبست
الآعكان ذوق من 374

 إ2وباتتنار بهشين بهشى

 وماكزم وزغوذ به،شين

'ؤرصان مذل اقترها هدزع
ن بلاها سافي 378

 طوفان بتم لذل يوج

يولمبالكور البعد عن
ءن نحق \اذ ^^،١

مكان كل ق 382
سوطان حل ^٩٣^ لا 383

 بغننم بالكش ضءوابب

ماكانلالا صغت انا العؤبارى
ثان القول ق

الزمان صذوت من آدي.ب
نفهم الريم ذسمن،مح ءنى

ug e f .

Iilian-nezäx maklmlä lanxät 
milllezer bitbät, 

lä l'axxa lä liat؛ß lä ه[)ا 
darbet tebüla Zßnäif;

tablinß watläta zukrät, 

jnuggu bßlaswät, 

darbü xatonnezäx يا؛راآالل  

bäzzu ’ ل-ل-لآج!ا  xaddefaif.

bärräliß/mm wulde barkät, 
süsänß lebnät,

X IV . M

الانعات ثءولن ناتءع رحل 389

دالشبات اسم يحن 390
بات لا ط لا رش لا 391

،—دف.ننا طبوله ضربت 392

ن 393 ي ل ب زرات وبلائف ط

بالاصوات بقوا 394

بتنوبا لغ--دتتعا محل ضربوا 395

^،١٠̂ عق اررحيل بدؤوا 396

بركات ولد ولخءبمم 397
البنات نشوشا 393

٢. مضه .WörB.: dieser Liebesqualen (pl ء ),
d G: ieh weiss, wie icla singen soll, ه1ل  lustig, traurig oder spottend. 
e Wörtl.: mit den scl^rzum m alten Dingern oder Eigenschaften.

f Dies ist natürlich der Bäraka oder auch Barka (s. Jaqut s.بوكن الخلل  )



namentlich (lie Mädchen bediente, (399) und den man in heiklen 

Angelegenheiten sehr gut gebrauchen kennte; (400) er war dei* 

Liebesbote (1er hohlen Schaar.

( ه0ل ) D er Gegenstand meiner Klage sass aut einem alten Kameele, 

das aufknurrte; (409) im Innern ihrer Sänfte und der Vorhänge 

(403) weinte sie und jammerte und zog hin, (404) in W ehmut ihres 

Geliebten gedenkend.

(405) Ldi sagte ihl• Lebewohl und empfand neue kiebesglut. 

(406) Tod uml Leben waren mir gleichgültig. (407) Thiränen flössen 

von meinem Auge, (408) zwar spärlich, auf die Fläche meiner 

W ange.

(409) Ich  blickte ث1ال • nach, his sie verschwand. (410) Min zu ل1لل ■ 

wollten die Blicke schweifen. (411) Das Volk ihres Stammes durch- 

zog gefährliche Engpässe und weite !flächen, (412) nach F u tte r 

suchend,

(413) das Volk der Rinder innl der Hürden, (414) das Volk der 

Beutezüge (415) und der geräumigen Zelte, (416) das keine städtischen 

Hausfluren kcumt;

(417) das Volk der schnellen Kameelinnen, (418) der hageren1؛ 

Stuten, (419) des Edelmutes und der H eldenthaten, (420) der guten 

Schwerter.

(421) Das Volk der wunderbaren Mädchen, (422) das Volk der 

feinen Sitten, (423) das Volk des W eibe^ lnnuckes und der langen 

Schleier, (424) des Zeltvorhanges und der 'Teppiche.

(425) Doch bald, — ٠ Zuhörer, (426) vernimm die Geschichte! —

genannte Landstrich zwischen Nubien und Abyssinien; von dort sind jedenfalls 
zahlreiche Sklaven auf der Karawanensti’asse Kharga-Siwa-Audschila nach Tripolis 
gebracht worden. Mit dem Plateau von Parka ( ه'برق ) im Osten der grossen 
Syrte hat dies Barka ا'مكلا ) natürlich nichts zu tliuir — harkat ist also Eeim- 
form für härka.



399 in säbe fiwugte bazzat,

400 mersüle saff eluleif.

401 meskai xattilbe kerjät
402 fizalif ulläzbat

403 tibkj iltexadded utinliat
404 xalbälebä mitereljif.

405 wädaxtehäj zitte liorgat,
406 xalmütö wullrjat,

407 eddemäx min xalni sabbat

408 xalsahen baddi derajif.

409 säjaxteliä, llne teggat,

410 mähü erramgat;

411 hassu ,llieneg wulbesätät,
412 ilänuzü xallxafaif.

413 elil elbegar Avulmeräliät,
414 elil elxemmät,

415 ebl elbiüt es^eräxät,

416 mä jäxarfü essegäif.

417 ebl enniäg elmeliärat,

418 ebl ennehifät,

419 elil elkeram wussezäxät,
420 ebl essiü؛ erresäif;

421 ebl elbenat elxazlbat,
422 ebl edderäfat

423 ebl elliaU wulbemärät,

424 elil elliezeb wulgetäif,

425 min baxde jä  kulle sannät,
426 asxa ,lgesäjät

 حؤات وقت ق صاب ان

الولايف صف ءم.رسول

ثدب محل هم.شءكاعى
ت1ومتءب قحممة.ت

توذنبا د وتعت ى دبك

 ملإبف لطا ني ءنى

 حرقات زدت وادئنها

والعيات الموت عق
1'' }صبا مبنى من مع0الخ

ظرايف خن،ى ص%تتن محل

ت تل نون دعثطاءشا
 ۵^٧١ هاحوا

 والبساطارت الخفنق مشوا

العفاي.ى عق يلإجوا

 والمراذات البقر آهل

اهل
 الخراءات البووت أهل

السثا,بفا _دادرفوا ^ا

 الوطارا'ت ادباق اهل

 الن.ممبفات اهل

 وادشنجاءات م النش أهل
 الرص-ايف السيوق أهدل

الخةجببا؛ت 1“)البنا اهل

 الظرافات اهز

 والختارات الخا,ل آهل

 والئذايف الصجب أهل

 صما)"أ كد باء بعد صن

القصايا)ت ا اصغ

Y. 423 : 0 elliäli.Y. 403: Yar. utinliäd; G: = ذننطد'و  .

a G: dicke Pferde sind faul, magere sind flink. — Vgl. die Moallaka des
A m ru lk a is  V. 55 (محل جياش بل ،الخ  ).



(427) hatten sie eine unangenehme Begegnung (mit einer Feindes- 

scliaar), (428) die Händel suchend herankam.

(429) Die Feinde hatten sich auf Hügelketten aufgestellt: 

(430) aufregend drang ihr Kampfgeschrei (431) zur gesamten Vorhut 

und den vereinzelten Nachzüglern des angegriffenen Stammes. 

(432) Nun sammelten die Anführer dire Kämpfer.

(433) Sofort nahm man die Waffen herbei (434) und hid stark; 

(435) das Pulver knallte in Salven (436) aus den dröhnenden 

Läufen.

(437) dlire Kugeln begannen zu jauchzen (438) aus den festen 

Rohren. (439) W em  sein Ende nahen sollte, iler starb; (440) seine

Knochen V'iirifei) in Stüclm“ zerschmettert.

(441) Die Freundinnen trauerten filier (len Toten. (442) Mit 

Tam burins1’ fanden sie sich ein, (443) A'ischa, Merjem und Dscliennät, 

(444) die jedes Verständigen Simi einnehmen.

(445) Die za؟ten M ädchen, über die man so viel sagen liamp 

(446) senkten den Blick zu Boden; (447) alle waren im Herzen ver-

sengt (448) über ihren Freund, der getroffen wurife.

(449) Man hatte ilim mit Kugeln nach dem Herzen gezielt, — 

(450) die Steigbügel sah (lei' Schütze bnks und rechts uml hielt als- 

dann genauc in die Mitte, — (451) am Tage, IVO die Rosse stürmisch 

losrannfen, — (452) am Tage, wo sich mancher niederlegte, ifer eben 

noch aufrecht stand.

(453) Doch ich wollte ja  eigentlich nicht vom Ki'iege reden, 

(454) dir versammelten M ädchen, (455) sontfern t'iber meine Holde

a Wörtl.: Hälften (ضايف  ist Reimfonn für ل')انماف  vgl. Y. 467.
Vgl. Lane, Sitten und Gebräuche der Egypter (Zenker) I ل1 I I , 148 oben 

über derartige orientalische Trauerceremonien, die uralt sind (s. d. Benzinger, 
Hebräische Archaeologie, 1894, s. 165 ff.). — Inbezug auf I ’rauergebräuche 
speziell im Maghreb vgh noch Daumas, Vie Arabe s. 137؛ Abllot, Indigenes
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tazrät xalalgüme xasrät, 
zü tälebln elhesäif.

liädüke mufflige l’abbät: 
dazz elxajätät 

zmil selfelmm wulgetärät. 

zemxat kubär’ ettawäif.

filhine zibdü ’sselälnit, 

gä/üwn ‘Ixamärät, 

bärüdelium näde zalsat 

min wust ezzaxbäd-zenäif.

bdä liäb&ehum xäde zaxrät, 

mizzaxb essammät; 

min liaderta mneljita mat, 

gaxdet xadäinu nesäif.

nedbü xalili elhiilllät 

batbüle tinliät, 

xäisa umarjem uzennat, 

liüma xagal kulle xäref.

lerjäd lilmm kem min anxät, 
wattäw-erramgät, 

knllälie fizzäse tikwät 
أة̂; هل]آا]لآة[ا   mesädef.

näsühe xalgelb Iml.dildläf, 

bin errekäbät,

آ)لاباز  säüubu 'lhile defxät,

االاآز  er-regid kuUe wägef.

länl xala kul/e fitnät,

ظ  zenixaf elbnät, — 

xalwulfetl bilguräliät

نمرات ارئوم يل ناجرات 427
قساف’ال طاووجن جاءوا 428

ربوات فوق مى ،هاذوتمئ 429

الدوابوادت ٤٦٠٠٠۵ 430
م جم-ل 431 ط ف ل >والقطارات س

الطوا.بغا ؛باره جمعت 432

'حان.السلا جبدوا اوانقمن ق 433

الدمارات مؤوا 434
زلمات نادق هم5بارو 435
زذادفا الخجعبات وسط من 436

مات5 عاد نيم بدا 437
ال^جصب س 438
مان مخإتنناه0 لط منضم ا،ن 439

شايف ءظاط نمرن 440
الضيلات يه1ء ندبوا 441

بمادت3-دن طبول1با 442
^ان^وج وم.ربم بنقعا 443

عارف كل ءقل هما 444

0انعا من كم لهم الارياد 445

الريحقات وذوا 446
تكوات الخجاش ق كلاه 447
تسابق جاء روا ظ ءنى 448

ب^قبات ذب الق محل ناشوه 449

ازركابات سن 450

دشمحابت الا"خملر ه*ؤبوا دوم 451
واقف كل رؤط ان دوم 452

فتنات كل ءنى لانى 453

بنات1ا جمع يا 454
باما.هات ولخص محل 455

d’Alg6rie 1888 S. 192; Höst’s Nachrichten von Marokos und Fes 1781, s. 124; 
auch Jules Püoi'el, Kabylie du Jurjura, Paris E. Leroux (s. ،1.) s. 423.

٠ Gerade die „Steigbügel“ hat der Dichter wohl nur aus Reimnot heran- 
gezogen; ein solches Zielnehmen wäre sehr umständlich!



uml ihren Stolz (456) und über ihren Mund mit den gesunden weissen 

Zähnen:

(45?) Ich, Miläd, der zahlreiche Lieder genau kennt. (458) Mein 

Meer wirft W ogen: (459) gar manches Schiff hat es zermalmt 

(460) und die Planken ans Ufer geworfen.

ه 90 ه

XV. Mügcf.

 ,Guten Abend, du Schwarzäugige, (462) du zierlich Gekleidete (ل46)

(463) du mit dem Auge des Falken, den Glöekchen zieren464) ,1؛) uml 

der sich auf die Höhe eines jähen Felsen1’ niederlässt, —

(465) der den Vogelzug zersprengt und ihn in Unordnung bringt 

(466) und mit seinen K rallen tief ins Fleisch taucht, (467) um (las, 

was er packt, in Stücke zu zerreissen468) ؛) Solch ein Falke hat 

sich auf seine Beute gestürzt!

(469) 0 ,  du übermächtiger Gedanke meines Herzens, (4?0) du, 

deren W ange rot scbimmert (4?ل) unter der Fülle der Locken 

und neben den Ohrgehängen, (4?2) die wie ein L icht glänzen!

(473) D er Mund meiner Gazelle ist zierlich; (474) ihre Hände 

sind mit H enna gefärbt, (4 ةآ) ن1لل ' Mund enthält weisse*؛ Perlen,

(476) ihre Tättowierung gleicht blauer Schrift.

a Über die Jagd mit dem Falken vgl. das Kapitel Chasse au Faucon 
rThair el Horr) bei Daumas Chevaux s. 358 ff., und speziell s. 37t: Le ea- 
puchon et le har^chem ent (keumbil, — so ist zu lesen! vgl. Dozy II, 491 b) 
sont enrichis de soie, de filali, d’or, de petites plumes d’autruches ؛ les entraves 
(sema'ig, — so ist zu lesen! vgl. hier s. 72 Anm. b) sont brodees et ornees de 
grelots d’argent (ledjerass). — Merkwürdig ist übrigens — man gestatte diese 
beiläufige Bemerkung — , dass Daumas ausser in der erw. Überschrift (S. 359, 
wo er Thair el Horr, wie angegeben, schreibt) sonst regelmässig (z. B. s. 359 
viermal!) Thair elhoor setzt. Dies hoor erinnert sehr stark an den ägyptischen
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لالاآلل]اأ'[لاا 456  e r r e s ä i f :

45? m i l ä d e  f i lg ü le  t e b b a t ,

458 b a l n ‘1 b e m ü z a t ,

459 r n ä d a  k e s a r  m in  s e f ln a t ,  

469 x a s s o t t e  j e i 'm i  ’d d e f ä i f !

ا—الرممادف ا'ب ي وبحن

 الأول؛بات ق ميلاد
 تجوجات بصرى

 نالت سفي من كسر ذا ما
الدفايف ,برص الشتل محق

ü g e f.

Msä ’رة'هإل  jä  süda lanxäs, 
jä  sim^e lilbas, 

jä  xälm? tarsüne lazräs, 

rkiz xelu l'äse tulla, 

siltäte lilferge ferxäs, 

bumliäleba *äs, 

min jidrob lgisma anfäs, 

burni نحطلة'ل zalgetila!

jä  zeid elgelbe lielwäs, 

wulhadtte baggäs; 

taht essuälef ivulabräs 
jadwu سةلاا 9لل'ية!ل:;ا .

mungäre liarrlme jeslas, 

malidübö lahmäs, 

ldmadhak zewälnre gurtäs, 

usämeliä batte lnlä.

X V . M

 الاذحاس سوداء با الخفير ساء ه6ل
اولباص سماع با 462

ن با 463 ي ح الآجرا؛س طرشون م
طويلة راصى علو ركز 464

مءاس للفرق ث-لنات
^اص بذفالبخ

, ١٠قفا بقسمه ن بضم -,وش 467

 مفىمحمح؛نيم
هلواتس الألب زا,بد ,با

بماس والس 470

والا-نتراص السوالف تلخعت 471
الفنيلة مقيل بضووا 472

 بسلاس هالردم منثار

ا)أخماس ءظضو'ب
قرطاس جواهير الخضهكى 475
ني-لن خط ممحيبما 1وش 476

465

466

468

469

473

474

H r und sein Zeichen, den heiligen F dken؟ (s. Erm an, Agypt. Grammatik,

Berlin 1894, s . 13). Was Dezy I, 262 b angiebt, ist natürlich auch zu beachten!
b Möglicherweise ist zu übersetzen „der sich auf die Höhe des Berges 

von Ettouila niederlässt“. Ettouila hegt im Süden der hohen Berge, die es 
von Darlisen oder Darcen (s. s. 74 b) trennen, von dem es ungefähr 23 الخت0لآا . 
Luftlinie entfernt ist.

c Eigentlich „pa])ierne“ Perlen; darunter sind aber weisse gemeint, wenn 
auch nicht alles Bapier weiss aussieht. Ygl. Socin, Zum arab. Dialekt von 
Marokko s. 26 z. 9 TB. hemäma qurtäsija.



(477) Ilire B rust ist ein wohlbepflanzter G arten: (478) da giebt’s 

Apfel und Birnen; (479) doch die Gärtnersleute bewachen denselben 

beständig (480) uml bleiben nie nachtsüber von ihm ferne.

(481) Ih r  Hals gleicht dem der scheuen G-azelle, (482) die 

die Gestalt des Jägers gewittert hat (483) uml mm sofort in 

Sätzen davoneilt (484) und die Blumen des wohlthätigen Grases 

aufsucht.

(485) Ih re  Schärpe ist scliier ohne Ende, (486) sie hat verschiedene 

Farben. (487) Armspangen und -reifen hat die Schöne angetlian. 

(488) Vergleichen möchte ich mit ihrem W üchse

(489) einBaubscliiff, das vor F esa liegt, (490) mit ehernen Kanonen: 

(491) es bom bardiert uml zermalmt mit seinen Kugeln; (492) laut 

und energisch befehligt auf ilim der Kapitän.

(493) Ich habe in meinem Liede eine ^)Schweifung gemacht, — 

(494) doch mit Verständnis uml Berechnung, — (495) hl meinem 

Liede von dem jungen M ädchen, dessen Liebe in mfoli eimlrang. 

(496) Durch Schönheit fibertrifft sie Alle, die Liebliche!

(497) Docli zwischen sie uml micli ist eil) grober W icht getreten, 

(498) ein Zänker und Argwöhner, (499) der keinen Menschen bei sicli 

als Gast sehen mag. (500) Hml sie wiederum hat Angst vor den 

Klatschweibern.

(501) Doch icli werde mfoli zu ihr aufmaclien gleich mit Anhrucli 

،lei• finstern N acht; (502) ich stelle ohne Bedenken mehl Leben aufs 

Spiel (503) U11،1 lasse das Schicksal seinen zerschmetternden Schlag 

ausführen, — (504) ،loch von meiner Holden lasse ich nicht ab.

(505) Ich, ،1er Sohn eines Gelehrten, liahe diese Dichtung ver-

a Vor Fes oder richtiger F^s kann nicht gut ein Schiff ankern, denn es 
liegt etwa 150 Kilometer vom Meere entfernt; wold aber passt Fas in den 
Reim! Ygl. y .  797, sowie einen älinlichen drolligen Einfall des Rehm؛s wegen 
in y .  730 oder y .  602.



ه

essider bistäne laxräs, 

tiffälie ivnnzäs, 

zennänetü filie liurräs, 

la jxeljibü xanlic bla.

Ei'ragba kemä ل’جللاأ lahnäs, 

krif ziilö gannas, 

min säxeta rälie raggäs, 

nür elxafä jaxtenila.

wahzämelia mä leim gjas, 

säbax belaznäs, 

zädet liadrüd لاأ،زوآآا؛ةأ , 

wulgedde nalizi liietila 

gni'säne rassä xala fas, 
bimdäfax enbas, 

liessäme 1 للل1اةآ'ج  lierräs, 

limeg l'eisä jiltexila.

berrimte filafdö lagsäs 

bmaxnä ukumbäs 

xassabba li Ijäbbeliä xäs, 

bizzlne fäzet, eznnla.

zä diineliä zigze nesnäs, 

negräze, malisäs, 

mä jtigesi jisbal.1 terräs, 
luä missewäid d^d,a.

naxnäleliä xugbe lädmäs, 

nä bäjax erräs,

ة1لائر1آ  ,lbelä jtemmem errdäs, 

min wulfetl mä neglla! 

ivuld ilfegi saxte lagsäs,

ه

الامحراص بستان انمسرر
 واتجاص دءاح

 تفزاصى ذيلا ح!ئادتذ

 ل>ذه \بغتممو هما

 الآخناس ربم كما الوقبت

 قث"اما زول رف
 نواص راح ساعته م
ن العفاع دور ت ع  له ى ب

 قياس ربما ما وحزامه

 ص لاجنا با صابغ

 ومقيالس بد١حد زادبت

 شيدمح0 نممزى والقتم

فاس عق رهنى قرصان
'دامحاس انجبمد

 هواتم بالكور مهبشا

ب.لنغىله رايسه همقم

الآق'صاص لفظ ق برسن

وكنباص بذى

 تحاص ح؟وبما الشابة عق
 جم^دمح فازت بالزين

نصنا>يى زقز لوزها ء ب
مماكسعا>س نادران

ذ}اس' غادشب ص طنىدءإ.
 ذليلن ال،نحوابد من هى

الادهاس عقب لها دع-نا

الراص دا.دع نا
الرداس دتمم البهد بغنى

ن.أنامدمح ما ولف^زى ن لم

الاقصاص همذت لغق.إءءامح\ ودل
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fasst. (506) Ich bin kein Pfuscher, (507) sondern diehte naeh der 

Unterweisung eines gelehrte Vorlesungen haltenden Meisters. (50S) Eine 

gi’osse Anzahl Gedichte nenne ich mein Eigen.

X V I. E i n  M u g e f  ü b e r  d a s  M e e r .

(509) Zum Kampfe gerüstet ist er, und die Sprache seiner 

Dichtung gilt für ^ ü b  -rtrefflich; (510) originell ist sie und wohl؛

gefügt. (511) Von Anfang an ist er mit Beredsamkeit begabt, 

(512) der Verfasser dieses Liedes, und er weiss zu dichten.

(513) Gebildet, gewandt und reich an Wissen, (514) kem^zeichnet 

er in seiner Bede Alles in vollendeter Schönheit; (515) schwierige 

Beime hat ei’ und er misst genau ab; (516) über demselben Beim- 

lnm,hst,fl.hen baut er seine W orte auf.

(517) W enn er zum Hochzeitsfeste kommt, dann dringt er (lui'ch 

mit seinem Liede; (518) ei' mit seinen Nachsängern bringt (die 

Gegner) zum Schweigen und (519) beginnt wie ein Leu (520) in der 

Schlucht der Berge zu brüllen*.
(521) Die Füchse* fliehen vor ihm auseinander (522) uml hfl.lt.en 

sich ruhig und still. (523) W er ihm naht, der gellt vernichtet von 

dannen; (524) er tö tet ohne Bedenken. —

(525) Icli kehi'e zu dem eigentlichen Gegenstände meiner Dichtung 

zurück (526) und vollende meinen Sang in meiner gelehrten Sprache, 

(527) ein Schiffer auf g u sig -d im k e lm  M eere, (528) das nach allen 

Seiten über sein Ufer Wfl.llt-

(529) Dunkel und feindlich ist seine Farbe, (530) düster und trübe;

* Einesteils mag dies bezwecken, dass der Sänger sein gewaltiges Stimm- 
Organ kennzeichnen will, andernteils nennt er sich aber namentlich ,.Leu“ 
gegenüber den „Füchsen“ (52 .cder den „Bdsen“ (236) (ل



قذفاس ص لافى 506  länlsi filfas,

الادراس ض ءنى راوى 50 ? l'äwi xala sihe ledräs, 

هيلن ارشم س حام 508  l;äiz mmessöxor ألآ1ه .
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f e l  b a l l .r ج 

M b arreb , keläm a m eliakkem , 

m bäddax , m eladdem , 

m in isle  xabd  en tekellem , 

m ülälie sähab  efsäla, 

ädibe, sä ta r , m exallem , 

blafdü. item m em ,

جل(ل!جنز  ennefed, jyrsem , 

xalliarfe jü n ii sexäla;

lä  zäze lilxerse, juzdiim , 

bsaxfähe juzrum , 

j ib d ä  kem ä slde jirzem  

fiivuste b a n g e t ezbäla;

läd jabe  m innu tebarrem , 

tax tü l u tebkem , — 

m in zälie, jim si m exaddem , 

ju g til  lUülii m in isala.

nerzax belafdi, netem m em  

b la fd  elmexallem, 

m rekkeb  xald b ä lie r miizhum, 

je tfa ll xalä kube za la ;

eswüd, u lü n a  m exarrem , 

m x a tta r, m edallem ,

X Y I . M b g €

ص«مممكم كلاس مجرى 509

^^^٥ م.مدع 510

دكتمم ان عمد امحطه همن 511

لن فصا هااحب مولاه 512

مهدتم شاطر اددب 513

مدت^م دلف-ظمح 514

درشم٠ ازنفذ ق دنس 515

اشغاله بض الخرق عق 516

يزدم اذازازسرس 517

تززم لسعفاءه 5 1 «

دزم صعد كما ا لت 519

حاال.مح فن خن وسط ق 520

ت\مم ،ت الأرش 521

وتبكم 'دحطل 522

ممعر،م تمشى حاءه م«ن 523

aJLvuo ص لا فذننل 5ه 2

ذمكمم ى بلفظ نر»حع 525

م دل-غظ ل مع ل ا 523

هرخمبممر عق ي 5 2 ?

ذالن كل ءنى يطفأع 5 2 «

تن.تم ولونه اسود 529

م همغأنر مظت 530

y. 524: I ؤ .



(531) b itter ist’s älinlicli dem Adscliramkraute*. (532) W eb’ dem, der 

sich ihm zu nahen wagt!

(533) W enn ein Sciliff in dies Meer hineinsteuert, wird es ver- 

nichtet (534) und zerschm ette^. (535) Es zerschlägt, zerbricht, 

vernichtet Alles, — (536) das Meer nämlich, 0 Zuhörer!

(537) Seine Pfade führen zu den entferntesten Häfen; (538) seine 

W ogen reden ihre Sprache; (539) es zerspaltet, zersprengt und 

zerbricht; Alles; (540) ans Ufer wirft’s des Schiffes Trümmer.

(541) K ur ein rechter K apitän kann es befahren, (542) dessen 

Schiff wolil kalfatert m؛d b lankh sein muss (543) und immer 

klar zum Gefecht; (544) sein o ^ fe u e rw e rk e r  muss backbord 

stehen.

(545) W enn mm das feindliche Schiff sichtbar wird, so umkreist 

er es; (546) er giebt zuerst ein Zeichen mit iler Elagge, (547) dann 

ruft er den Eeind mit dem Sprachrohre؟ an (548) uml fordert il>n 

zum Kampfe auf.

(549) Nun feuert er und dreht dem Eeinde die flreft.seite zu, 

(550) ilm mit Kugeln überschüttend. (551) A n zweitausend Stück 

Kanonen sind in voller A rbeit; (552) auf G ott setzt die Besatzung 

all ihr Hoffen.

(553) Bahl b itte t der Christenhund um Gnade und giebt den 

Kam pf auf; (554) sein Sciliff ist ein Nichts geworden. (555) D er 

Sieger besteigt das V orderteil des gekaperten Sciliffes uml suclft 

umher, (556) phhuleiff es aus uml nimmt es mit all seiner Ballung.

* Als Gleichnis für „Leid zufügen“ ist der Ausdruck „Allschram zu 
fa’inken geben“ in maghrebinischen Gedichten sehr häufig. Geradezu giftig ist 
das Adschram nicht, denn es „wird trotz des bitteren Geschmackes von den 
Kameelen gefressen“ (Rohlfs, K-ufra s. 446, Nr. 327). — Bei Stumme, Tun. Ged. 
43, 1 wird es mit diflä (Oleander) und dirj'as (Thapsia garganica, vgl. Nordafrika 
nach Herodot von Richard Neumann, 1892, s. 146 ff. neben Lozy 4, 433 b s. 
درياس ) zusammen ط  ähnlicher Gleichnisrede genannt. Vgl. V. 578 od. 855
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ممءا رون ق ءم'ر ة3ا  m arräre filünö xa2rum, 

32 اخ ص.دض و.بأع يا ة  jä  wlhe min jaxtenäla.

.لعدم بذفف مذله بد اذا 533  lä اآ'از1لا1هلق  sagef jaxdem,
مهشم ىبمش. 534 ل§هللز  meliessem.

35 بممر.بعدم. ى .بدفن ة  jdegdeg ikesser ixaddem:
36 له ظ٨۵ هتى يا صر الم ة  elbaher, jä min sexäla!

37 يذؤم مرسى كل عل ة  xalkuke marsa ixämvum, 
لموج 533 1لد1ةآسل ا يترجم ب  itarzem, 

تتم .بث .بفلقيصلب 539  jliatteb, ifelleg, igessem.
حطاله .برص الشط ءنى 549  xassottö jerm! älitäla.

541 0 ءالم رايس كان له .بزوز ا  mä jzüzle kär-1'äise xälem,
ى' شمم مشلغط 542 

سرم >ابكا للفتن 543  lilfiten dima meliazzem,
شماله محق دأشطوباممي،مح 544 ٦

.بصوم جآء الشغف لمن،مح 545  linliu ’ssegef ٤٨, iliäuwum,
بعلم بالفر>بى 546  bilfors ixallem,

بكلم بالبوق نابا 547  llädäZa bilbüg ikellem,
له يعتنى وما للقو 548  lilgirr’ umä jaxtenala.

يكرم لنداه نار اءطى 549  XAtä näre ligdäli ibarrem,
يردم بالكور 550 1آآلالم“لأ’ء  jyrdem,

ى- الفينشبانيورلأخم،م 551 
ذكاله’ا الله عل صل 552  xamel xalalla tikäla.

سلم اركلب الامابن اءطى 553  XAta ’lmain, elkelbe sellem,
م تعذ نشه 554  segfu texaddem,

يصؤم البرووة جاز 555  zäz 1ةسأجطلن  il.iämvum,
بماله وخذاه فيماه 5.56  feljäliö walidäli bemäla.

Y. 547: I ة 

١١ 'W ö rtl.: m it F e t t  e in g e se h m ie rt; n. d. E rk l.  b e z ieh t sich  das a u f  die 
K a n o n en ro h re .

Der Erklärer kannte buq (s. Dozy, I ء  129 a) als Sprachrohr allerdings 
nicht, sondern erklärte es sehr modern als die „Dampfpfeife des Schiffes‘، 
(essuffyra mtäx elbäbür).



(557) AVelch reiche Beute findet er da! (558) Freudig und l)e- 

reichert (559) steuert er s t r a c k s  der Heim at zu, (560) w o  der Fasclia 

iini zum höchsten Bange befördert.

(561 ) So habe ich in meiner Dichtung ein Seegefecht geschildert; 

jetzt kehre ich schnell (562) Z111- Erwähnung des Hoclizeitsfestes 

z u r ü c k  und dringe von neuem mit ineiner Stimme durcl]. (563) Guten 

Abend sag’ ich allen Frauen (564) und Gästen bei dieser hohen 

Festlichkeit■!

(555) Ich pflege Mügef’s* und Melzüma’s zu singen, (566) alle tdiei’ 

das Mädchen mit dem geschminkten Munde, (567) über meine ziel’- 

liehe, so gar schöne Liebste, (568) ،lie ،lei’ jungen Gazelle gleicht.

(569) Ich  werde zu ihr zu gelangen suchen, ohne mich zu be- 

،lenken, (570) und zwar in der finsteren N acht; (571) ich kümmere 

mich nicht um das Schicksal mul seine Tücke: (572) ich werde 

schon ،lie Stolzeste unter den Mädchen erlangen.

(573) Ich bin ein elii‘wüi’،ligei’ h'Ieistei’ uml kenntnisreich; 

(574) meine Rede ist wohlgefügt; (575) ich bin gebfldet, geschickt 

uml reich an Kenntnissen; (576) M anssür h e i s s e  ich und Vieles habe 

ich gedichtet.

(577) AVer mit mil’ in ،len W ettstre it treten will, (578) dem gebe 

ich bittres Adschram kraut zu kosten (579) uml lasse ihn eine 

K artätschenladung vergifteten Bleies fühlen, (589) dass ei’ sich in 

Schmerzen windett.

X V II. M ü g e f .

(581 ) Das Alügef, ،11؛S ich mit seinen schönen Gletehnissen jetzt 

vortragen will, (582) hat zum Verfasser einen gewaltigen Redner, 

(583) einen mäclttigen Sprecher un،l lauten D onnerer, (584) ،1^1’ 

bei’ül،mt ist im Reiche.
 n. d. Erkl. steht dies für mügfat (pl. von ؛“Wörtl. „den Gesang ه

mugef).

ه 98 ب



ه 99 ٠ ه

تحنايم من س*ى ذا ها 5ة7 m ä d ä  saxä  m in  xenäim ,

رهم س فارح 558 fä ra h , m eclerhem ,

مغ\ام روح لملاده 559 lib lä d u  rä ü w a h  m egeddem ,

كماله زاده ارباشا 560 e lb äg a  zä d n  kßm äla . —

نبرم الثول ق ومت 561 b e r r im te  filgülß, n e b r im

بدهم للعرس 562 lilxerse  n id liem ,

ذارم كد ءنى نمش 563 lim essi x a lä  ku llß  liä rem .

؛بض. والذى العرس عق 564 x allx ers  n ll ja x tß n a la .

لهلا'رموا 'دعوى 565 nalrvvi ’l^ in iä  w ulm elazem

الفم خاض-ما ءنى 566 x a lh ä d e b  oll'iinnn.

دمجم سمخهن ولفننى 567 wulfi 8 أس1قز  tßm eijim ,

الخ.راإن حدى اوصأق 568 ü s ä f ءلة1أ   ßlxnzäla.

نض-ءبمم ها لها نا نع 569 n ax n ä le liä , m ä  neham m em .

مظلم الليل ق 570 fillllß m a d lam ,

والخجرايم اربلاع ذهتق 571 n h a lll  ’lb e lä  w uzzeräim ,

آحياله ن'انيدن وئعوز 572 w unlnizß tä lh e d -z iä la .

نف-تبمم تجنع الذى انا آة3 a n ’ e lled i أة1جز  n ifhem .

منغم ق'ؤنى 574 gü li m e lad d e m ,

معلم شاطر ادبمسم 575 ädibß , s ä ta r ,  m exallem ,

اقواللا فاضت همنحمور 576 m ansü rß , f a d e t  g u ä la .

دان,غصايم حاءذى 577 m in  zäßm  b ilh e sä im ,

ءمرم ذسثح،مح 578 n isg ib e  xa^i’um.

والهسمم ^باددولل 579 b e d d ü b ß li w u lm esem m em .

حاله ض ءنى يظءم 580 ^nB nn• xa lä  xli'ß 1إهلام

X Y II. M ١٨» g 0 f.

بالذ نمبالا ان مووف ١ 58 M ügE f en  n ez lb a  b ß lam ta l,

زلزال مولاه 582 m ülähß  zelzäl,

واوال بالصوت نل؛نناق 583 n eg n a g ß  b issü tß  w alw al,

الن ا'لعم د.ى هم،شءبمور 584 m esilü re  b in  e lx am ala ,

١١ Wort]. (V. 579 u. 580) n. d. Erkl.: nebst einer Karbdtscheiiladung und 
vergiftetem (Blei), dass er anders aussieht als senst.



(585) I c h  habe es gedichtet für die Freude meines Herzens, 

(586) für die Geliebte des treuen Freundes, (587) für die Heide mit 

den langen H aaren und schönen Augen, (588) die in reichem Schmucke 

im Festhause prangt, wo sie dem Eintretenden gegenüber an der 

W and dasitzt.

(589) Zu ihr werde ich stürmen mit dem Schweide in der Hand, 

in der N (م59) acht des Stelldicheins, (591) und mich neben der 

Schwarzäugigen vergnügen, — (592) ein Mal um das andre bis zum 

Morgen! —

(593) Noch ist sie nicht völlig herangewachsen; (594) sie wiegta 

sich und schwankt (595) wie eine Cypresse zwischen den Felsen. 

(596) Den Busen halten durch das Hemd gesteckte Tuchnadeln 

straff'h

H •للا1 (597) aar wallt in seiner ganzen Länge herab, (598) links 

und l'echts, (599) schwarz wie ein Negerknabe (600) mitten auf dem 

Yersteigerungsplatzec.

(601) Ihre Stirn, — so möchtest du schwören, — sei dei• Neu- 

mond (602) im Monat ScliauwäF. (603) Ih re  Augenbrauen gleichen 

einer schönen gleichmässigen Handschrift, (604) die von einem Rechts- 

geleimten stammt®.

(605) Ih re  Augen gleichen der tätlichen Kugel. (606) ü b e r  die 

Nase will ich noch schweigen. (607) Ihre W angen sind volle Rosen 

(608) in einem Garten, dessen Zaun schwer zu übersteigen ist.

(609) Ilme Lippen sind weicher 1‘oter Lack; (610) ilme Zähne

a Y gl. Y ..0 ةة
١' M a n  fin d e t d iese  m it  g ro ssen  M e ta llr in g e n  v e rb u n d e n e n  S cb liessnadeln  

(vgl. ü b rig e n s خلال   b e i D o zy  I ,  388b) re c h t  an seh au lieh  a u f  d e r  I l lu s tra t io n  
(A B ed o u in  W o m an ) b e i G rah am  u n d  A silb e e , T rav e ls  in  T u n is ia  (nach s. 42).

c V g l äh n lic h  S tu m m e, T u n is . G ed ich te . 51, 4.

‘١ D e r  N eu m o n d  le u c h te t im  M o n a t S chauw äl n a tü r lic h  au ch  n ic h t an d ers  
als in  d en  ü b rig e n  M o n a te n ; es is t  d ies b loss e in  E in fa ll  des H eim es w egen
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المال زهوة ءنى ذختئء 585 z ib t u  x a la  z a l iw u t  e lb ^ l .

الخال معشو'فن 586 m a x s ü g e t  e lh a l ,

نصالولا الطراشه سهآقن 587 s in i l i a  ’t t a r ä g l l i  n la n z ä l ,

فباله‘ حفلت الست ق 588 f i lb l t e  l i a f i i t  g u b ä la .

با)أنصال محلمتها ذزدم 58و n u z d u m  x a l l l ia  1 سلءل8لاة
الهذ؛تال سن ق 590 ل’طألأ ,لآتةأهالة

الاذبال سوداء قدا م نمن 591 l i ix n im  g e d a  s ü d a  l e d b ä l

بداوت دالن للساع 592 لل8،اآهلآ0اإ  dä.lfl. ءاا(لالجا .

زال ما ولإت ق القت 593 eJgeddü f iw u g te  m a z a l ,

و.بيال <مجم 594 j اثزللت'ازأا1 e r z a l l

ل التعط بس سرولن كمط 595 s محعكا e r u l a  b ln e  e z b a l ,

خلاون رص بزوله 596 bezzü la  räficl هلجلاالل .

مدكم.ال طاح بماءثموءش 597 Dlةلأا[ي يآم1لألئ w a x t l t e l i ä

ل ولط لمحن ■593 جههل1  w u s in ä l

الشو'نان مشل ق أكممل 599 e s s ü s a n اللآلج1ق a l؛.،a b

الدلارن سوق وسط يخن 600 m in  Avuste s ü g  e d d e la la .

الهلال ف تخل وميلها 601 ةاا'اآ)!ةللءللل 1الآإلاأ‘ ال?ة1للا

محؤال الشتم ق 602 ةةةج1لةل ■ säüwa-1.

محدال خق ؛ما حواصه 603 x a d d a l إصامل1لر{خ لة،ل،جل ء؛يهلل
العدالن عارنمن من 604 m in  x ä r e f n i  e lx a d a l a .

قحالم >حلاا وءحود.وبما «٨٨ g؛ e lD il 1ءأرلنإ w a x jü i ic l ia

زال ما والفطف 606 ,m ä z a l ا'الاللاا'،ة<

الآخمال ورد وخدودها 607 A Y ab d ü d eh a  Avarde؛ l a b m ä l

قداله واءر عرص ق 608 f ix e r s e  A vaxar g u d id a .

تلابال Jkj وشفايغه 609; ا'اآ.لأاآلةا'لا 1اا1آ1ىآ (لا11ر[لا

ا بمسؤار والكدم 610 w u lk e d e m شز¥لائ  ;

V . 596: ü  b e zz ü r-rä fid . V . 6 0 f: 0 لسا  .

(vgl. S. 489). Auch scheint der Neumond hier den Vollmond vertreten zu sollen, 
denn dieser ist gewöhnlich das Bild für die schimmernde Stirn des Mädchens.

e D e r  D ic h te r  d e n k t h ie r  n . d. E rk l. speciell an  d ie o  o vgl. V ؛  . 654 
u. S. 64 A n m . a.



sind berühmt; (611) ihre Schneidezähne gleichen leuchtendem Gold- 

sande% (612) den man aus dem Lande iler Heiden gebracht يائال .

(613) Ilir Nacken ist der einer Gazelle; (614) ihre Gberarme 

sind ganz vorzügliche Dinge; (615) ihre B rust ist breit und voll 

(616) uml tadellos gestaltet.

(617) A n iliren Füssen liab’ ich einen Ring gesehen, (618) der g؛ir 

zierlich ist, mein Freund! (619) W er ilin erblickt, ruft aus: (620) „E r 

wiegt zweifellos zweitausend^ (Pfund)!“

(621) Zwischen mir uml ilii‘ giebt es nicht Lug und Trug! — 

(622) Drum sag’ nichts U nrechtes, ^ d c h e n !  (623) Sprich liebei‘: 

„ آء1ل  wünsche ein Stelldichein!“ — ; (624) sag’ ferner: „Suche micli 

doch auf!“

(625) Ich, Manssür, eili gewaltiger Redner, (626) bin kein Hans- 

wurst! (627) Ich  stamme aus Tripolis von freien Leuten, (628) und 

Niemand vermag mich zu bezwingen.

(629) Demi wer zu mir kommt, um mit mir in den W ettstreit 

zu tre ten , (630) den schleudre ich in den Bl'umien, — (631) ich 

schleudre ilm in den Ofen, in die Feuersglut, (632) dass er 

wünscht, er wäre sein Schatten.

(633) Ich  sage meinen Gruss dui’cli diese Lieder (634) den 

anwesenden F i’nuen uml Männern. (635) Meine Nachsänger sind 

Löwen (636) liier beim Hochzeitsfeste und in dieser frohen Ver- 

S a m m lu n g .

N Y H L  M e l z ü m a .

(637) G ar prächtig war meine Holde, die Falkenäugige geschmückt,

(638) Über ihre Schultern liess sie die gelösten H aare  wallen.
لا ار(زت'لل  w oh l ليلل€نةلأللل€؛لل  des L eu c h te n s , n ic h t h in s ich tlic h  de^ F a rb e . 

b So lche Ü b e r tre ib u n g e n  finden  sich  in  d iesen  P o e s ie n  b fter. V g l. V . 551; 
in  e inem  (h ier n ic h t p u ld ic ie rten ) G ed ich te  zum  P re ise  d e r  S c h ä rp e  e ines M äd ch en s 
w ird  g e sa g t:  „sie k o s te t  h u n d e r tta u s e n d  P ia s te r  u n d  w ieg t zw ei C e n tn e r“.
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شمحال م وانيابطا 611 آ¥جلمحااازلااا ل£ظإي • saxxäl,

حطالن در ص ذالوه 612 ةللاآاجة  m in أا4ل-ل • ezlnila.

الفدزال رثن ورقته 613 ürugubta rilgübt efäzal;
آفعدال و.زنودهدا 614 األلآاةالئاا-اا لجة'لاأ;

ع بوسا الصدر 615 essider نآز8علآ £محطلزلا

ااغمدالن شى نغص تما 616 mä االك8أةجمح  elfesäla.
ثنال خل رابمت سا؛؛طا ق 617 لآللئجأئةآ'ل هال-ا قاأكزل1,

خال يا .بصمار 618 ,ä liälلهسلااز’رء ز

قال لم خزر وق 619 wäelledi Ijzcirlelni gal:

مالا بالفص وزنه 620 „wnzna beelfine mäla.“

طال0 الكذى بينا'ذنا 621 bmatcna ’llddib battäl, —

الموحال نص 622 ست1.لا.ل! هإآةسوم1.

للميماا اشتطيت 'فولى 623 gkll: „1 قاآالةاة ة1أثةممل “, —

تعالى فدايا قولى 624 gäb: „gedäja taxäla!“ —

كؤال اللفظ ق محنحدور 625 سسأ8لة*ة ا£هللأي1ة

;مزقا ض لافى 626 نةصاا1  mazgär,

الاحرار لسب همن طراللسى 627 ي1'ة1الل8ل لص11 أولتل1ل لة'لامللاا,• —

ؤناله بمتإوق مل لا 628 أإ 1111111  itäüug آئيةج1اأ .

المدال __،طالم حاءنى ص 629 min zäem täleb ezzdäl,

الاء؟ال ق نريده 630 narmilie 1لآةةيل ,

الجلال الكوشن وسط ق 631 flwust هةا£تللة  elmellal,

خاؤه ق وذننو'فه 632 wunsäuuga £ اأنقآأ1اأ .

بلآفعال سلاس زفرا «33 negra ألمماللة؟ح 1لةلأيهلةل

والرحال الغيد محل 634 آ!ةللآاع1ء  wurrzäl;

ا ف ع ا^بل مشد ق ى س «3؟■ saxfäi £لةالسأ  asbäl,

له .بضواق ص الم ق 636 ülxers nll jaxtenala!

X V II I M e l z ü m a .

١الصقو لممظ ى ولفن حفلت «3 ? H allet wulfeti lal.id €8 حةة'ااا •,

عورالند درات محتاذطا ذوق 638 جة£  aktafeliä drät e§§nxäi•!

Y. 613: 0 luxzal. Y. 619: wulli hezärlu ج'اق .



(639) Sie mit dem Blicke des Yogels mit 'verhüllten؛، Augen, —

(640) über ihre Schultern liess sie die a^geflech^nen  Zöpfe wallen.

(641) W ie nun diese reiche Masse herabrollte 101(1 über dire Schultern 

fiel, (642) da wurde der D ichter durch die herrlichen Düfte uml 

W ohlgerüche ohnmächtig.

(643) Seine arme Seele sog den (644) herrlichen Ambraduft ein, 

der ein Genuss der Liebenden ist. — (645) Ihre H aare gleichen 

Straussenfedern (646) oder der N acht, die dunkel ist uml olme 

Mondschein, —

(647) die sehr dunkel ist! (648) D er Liebsten Stirn gleicht dem 

Monde, (649) vierzehn Tage nach seinem Wechsel, — (650) wenn er 

erglänzt und in seinem Lichte leuchtet.

Und der Sterne H (ل65) elft erglänzt (652) am Gewölbe des 

Himmels. W elcli eine Braclft! — (653) Die Augenbrauen sind ftir 

ihl-en Sänger (654) zwei umgedrelft über der Zeile stehende نا).

(655) In  einer Linie nebeneinander stehen sie, — (656) die

Augen des jungen Mädchens sind von N atur tief schwarz. (657) D er 

Stich ihrer W imper trifft sicher, (658) wie Pfeile, die von der

Sehne losschnellten, —

(659) losschnellten uml festsassen660) — ؛) Die Nase gleicht (dem 

Schnabel) des Falken, des Vogels, der bald ruhig sitzt, (661) Imlcl 

herumhüpft, mit ،lei• Lederkappe über den Augen uml Glöckchen 

am F ussec, (662) der sich bald auf den Vogelzug stürzen wird, —

(663) auf den Zug der Trappen‘1. — (664) Ih re  W angen sind 

rote Hosen, (665) die am Strauche ihre schöllen Knospen öffnen,

(666) all den Zweigen im Schatten blüliemler Bäume hängend, —

a vgl. S. 90 A nm . a.

b vgl. A nm . zu  Y. 004. W ö rtl .  la u te n  Y. 653 u. 654: D ie  B r a u e n , fü r
den, d e r  s in g t, is t  ilire  S c h ö p fu n g  w ie zw ei etc .



الكبل لط 689  la l id  e l ld b e l,

الض؛جل درات أكتافه فوق 640  fü g تلأ1إ“ع1ةل   d r ä t  e lh ez e l,

اص وبردى دلاح ودن دوا 641  tauwa wine £لأه  u d e r b d  e lk u ll, 

واسمر بالفوا.بأع ، ؟لغت 642  je x s i  b il ib ie f l ib  ivulxatiii•.

تشيق رؤبم 646
للعشيق تبن الند بطيب 644  b t i b  e n n e d d e , m e tx a  l i lx a s lg ;

6 4 5 هيق ريشات ا4ءنيئء محا \   ä m m a  x ti te l iä  l l s a t e  b ig  

البدور ءلى ظلم الليل والا 646  w illü  ,Ilde , d a l l a m  x a lb e d ü r .

كبر ظ.لم 647  d a l la m  k e b i r ;

ازب نلم جبين-تبما اما ة4ة ث1هلللس ءللألاة1هل ل£نس  e lg e m a r  

الخلأر راس س اريخناش 649  a r b a x ta s e  m e r rE s  e s s e b a r ,

تنور وبضياءها نهلات 650  id z e l lä te  ivubdihä te n ü r .

ضياءهم تنجز 651  d z e l la  d iä l iu m

ص ق"وس ق 652 ف ل بماءهمءب احسس ها ا  f lg ü s  e l؛elll، .لآال«لأاأس 'ارا1ارلاالااأل  

للنى حواجب 653 نساءهم   liw E zeb  l i l l e d i ههلاهغ   lie sa liu m

السطور ق نزلوا لونين‘ خما 654  k m ä  llü m n e , n lz lü  f is se tü r .

ب نزاوا 655  u lz lü  b a g ig a .

خليقا نحخجاء الخازبن عيون 656  XAjüll e lx ä z e b a  x a n z a  b a l lg a .

رشيقة دقخمم الشفرات 657  e s s e f rä te  d e g g e tl iu in  r e s lg a :

الوتور من خرجوا نشابات 658  l ie s s ä b ä te , ااة'لام اثللل1اا£ا"لا■.1   

لزز خرجوا 659 1لام'ااة  le z e z ;

رم انى طير م'دى الراءف 660  E iT E xaf نل!'لاالا, £لأ■ يه1ل  I‘el؛ ez,

قفز ج-اجل ابو كبيلابو 661 آالا  kemblle, 1 ةل لة1لية , ge£ez, —  

٠ الاوور نرق ءنى فز ان ن'ؤا 662 £٢ ’ eil Ib'zze xalbrg ettiiir.

اسم،ار فرق 663  f i rg  e l lu ib ä r ;

حمار ورد خدودها امحا 664  ä m m a  lid ü u e liE  ■\vardd، 1•لاطل]اأإ  

بموار حافل الآش.جار ق 665 ا'ي1ات«هلاغة  b ä fe l لاتااااالأ)ا■,   

الزهور ت تك نم الانحصان ق 666  f l la ^ s ä n e لال1اا لإلاي  £ ez^e liü r.

١٢. 641: 0  täuwin eie. Y. 650: 0  bedjahä.

vg ء l. S . 90 A nm . a.
d vgl. Y . 885 u. Iiam entl. D au m as, C hevaux  s. 368 u n ten .



(667) im Scliatten der Bäume mit reifen S ü c h te n . — (668) Der 

Nacken meiner Freundin schimmert weiss wie Palmenmark innerlialh 

der Fasern des Stammes. (669) D er Oberarme Tättowierung ist blau 

und zierlich (670) wie Veilchen, die ihre hunten Blumen zeigen, — 

(671) ihre verschieden gefärbten Blüten. — (672) Ih re  Brüste 

sind straff und sehen wie Zwillinge aus, (678) oder wie Granatäpfel, 

in einem G arten gezogen, (674) dessen Besitzer auf einem schmalen 

Steige ringsum wandelt*, —
(675) ringsum im Kreise. — (676) Schlank rag t sie empor wie 

eine S tandarte am Festtage^. (677) Die Schönheit ihrer schwarzen 

Glutaugen (678) möchte ich mit der Durra® vergleichen, die unter- 

halb der Milchstrasse steht, —
(679) unterhalb jener dichten Sternenmasse. — (680) Meine 

Freundin übertrifft an Schönheit die hw arzw im pi'ige Dschaziad, 

(681) die Verwöhnteste der Beduinenmädchen, — (682) die Stadt- 

und die Dorfmädchen.
(683) Ja , die Stadtmädchen! (684) Schön ist sie wie eine Maid 

des Altertums®. (685) Ich, der Pilger Ahsan, habe dies Stück ver- 

fasst; (686) ich gi'üsse die F rauen und die M änner, die hier 

anwesend sind.

X IX . M e l z u m a .

(687) Schwer hat mich die Liebe zu dem Mädchen getroffen

(688) und ein Feuer in mir zurückgelassen, das heftig brennt, —

* V g l. V . 477 f f . , a u ch  769 f f . ; m an  d e n k t u n w illk ü r lieh  a n  H o h e s  L ie d
4, 12 ff., w ie  a u ch  d ie Z w illin g e  in  V . 672 an  V . 5 dess. K a p ite ls  e r in n e rn .

؛٠  Ä h n lich  h e is s t es in  e in em  k u rd isc h e n  G ed ich te  (L ry m  u. Socin , 1. C.

5 . 264): v o n  S ta tu r  g le ic h t m ein e  G azelle  e inem  M in a re t.
c iSach d e r  B e sc h re ib u n g  e ines d a rü b e r  b e fra g te n  B e d u in e n  e rg ab  sich  

d ie  D u r r a  als d e r  a u f  d en  S te rn k a r te n  A ld e b a ra n  (s. I d e le r ,  U n te rsu c h u n g e n  
ü b e r  d. U rs p ru n g  u n d  die B e d e u tu n g  d. S te rn n am en . B e rlin  1809. s . 136) 
g e n a n n te  se h r he lle  S te rn , d e r  j a  au ch  g anz  n a h e  an  d e r  M ilch s tra sse  ( صب-ح ■ 
u n d سنور   w u rd e n  fü r  S y n o n y m a  in  d iese r B ed . e rk lä r t)  zu  fin d en  ist. —  D ie

W ö r te rb ü c h e r  geb en  k e in درة  , d ag eg en  ein ,درئ ؤرئ   u n d درئ   als „ g län zen d “ 

(S tern ).
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القحيف تمت 667 t a l i t  e lg o t l l ;

الب.فا حمار كما ازرونن 66ة ßm لآأل،ألالااة' اي!للج h؛ei'l’u g l ia  l

ب-ف.ذلر ازرق وشاممها زنوده 669 z n h d a آألكلهاإة-أ   a z ra g ,  c lerif:

صور زؤا بن فاتم سفناغ1د 670* b lis f in z لاالال1ام   b 'h iä u w ä i’ß in ü r .

ألوان فاتم 671 fä ta l .1 lew än .

تصان ت'وامن ن1مقاد بيهوده 672 li l lü d a  m g ä b e la  tw ä n ia  tß b ä i i

جنان ق رممان ؛ما 673 kmO, ةسمملسا'ل, ااملاأااا1آ  flz en an ,

بمرور ساذن ق المؤان 674 e ssä ü w ä n ß  flsEl.ia b lO r.

لد رد لدور 675 id ü r  l’edtel.

\لصءد د.ئار ق بسمماءق وده 676* g e c ld a  se n z ig  f iiiß liä r  S lx id .

صئلصر1ا كاح.لن ه زلن ذاممزى 677 lial.izi z liißhä جظ1.لا’ ااأاآء*ةهظ ,
السنور 'ذمت من تصان اومبرة 678 (ثل1ا1إاا'لال  tlhkß س1لل  tal.it essßtür;

■ .ال^ص تعت 679 ا؛ي]يلم لة1لآلةءام.
الهدى سود حازلن تفوت 680 t t ’u tz  z ä z ia , S ü d ’ e ll ie d lb .

>،الخرد ناجع ق الدلال أم 681 u m m  ed h ilß  f m e z x - a k a r a b ,

الرشور صع الهدن دنات 'نفوت 682 t f u t  E b liä t e liliß d e ii m a x a d d ß s ü r .

الدون بنات 683 b n a t  e lin iic b e i;

الزمون ماضى ق فات ان زبن 684 zh i en  täte جلالا'ل(1ل  ’z^ßm dn.

ون هالفن زآ'مسنث آ.حسن \لخاح 685 Ell.läz a l.isan  n a  r e t t i b t  lie lfß iiü n :

ذندور لى والرحال ٨^١ عق سلام 686 لللأ[اة  x a lx ld ß  w u iT zä l l i  l.ißdür!

X IX . M e l z u m a .

ش حؤر العازبن مي 687 H ä b b  e k ä z ß b a  z ä u w a r  ^ زاالا(ث ,

قودا نشعل نار ختف 688 b a l l e t  l i ä r cilm  t i k a l  Ig w lje .

V. 685: I انا  . V. 688: I ه (ناره  ).

d Diese als Muster von Schönheit gepriesene Frau ist offenbar che Dschazia 
vom Stamme der Hiläl, che Tochter des Sarlian und Gemahlin des Ihn Häschim. 
Das in der Muqaddama des Ihn Kdialdun (Arah. Text I I I , p. 362 ff.) mitgeteilte 
Gedicht hat der erw. Ihn Hdschim auf sie gedichtet, als man sie von ihm ge- 
trennt hatte (vgl. d. übs. des Werhes I I I ,  s. 407 Anm. 2, woselbst die betr. 
Stelle der Disteire des Berberes dess. Vers. mitgeteilt ist).

e G: ا لدانا وؤات ىحمالهاذ ق كان الى اأز.بن م مب ن لإبل بنات ه (ن صح زل  
توا بنان ص اذارق كانوا .



(689) das unerträglich brennt. (690) Sie hat lodernde Glut 

in mein Herz gelegt. (691) Die lange N acht unterbreche ich 

mit meinen Seufzern (692) un،l betrachte das gewaltige H eer der 

Sterne*.

(693) Ich  betrachte die Sterne. (694) Meine Augen wachen; 

ich finde keinen Schlaf. (695) Die Schlanke liät kein Schreiben 

gesandt; (696) nicht Nachriclit, noch Bi'ief gelangte zu mir.

(697) Kein Brief tra f eili, (698) kein Bote kam richtig hei•. (699) Von 

dir spreche ich, du Schöne, mit deinen W ohlgerüchen, (700) die 

du in den prächtigen K leidern einer Fürstin  prangst!

(701) J a ,  du prächtig Gekleidete, (702) du Stolzeste ،lei• W eh: 

(703) des Sängers Verstand hast du zu Grunde gerichtet! (704) Als 

<0• dich sah, da verschlug ihn ،1er Stiirm der Leidenschaft

(705) weg ins W üste und Leere. (706) Brennende Scheite 

glühen in meinem Herzen. (707) Sei gnädig un،l gütig, du Schön- 

wangige: (708) ich l)in als Gast gekommen, — behandle mich nicht 

schnöde!

(709) Als Flehender bin ich gekommen! (710) W enn du edel 

bist, so erkenne mich an! (711) D rille Schönheit ist unübertroffen 

im lagernden Stamme. (712) Du bist die KodaclP ا،للاا  die Leila 

dos Ainr.

(713) Du bist die Bodacli und die Leila, — (714) die Itodach 

die alle Stammesgenossinnen überstrahlte. (715) Auch ،Kl• 'A lila

a Im jetzt aral)i$ierten Moghreb hat دريا  oft die ؛Bedeutung „Sterne“ 
(nieht bloss Plejaden) mit Anlehnung an das berberische أأ1للإل(؛ن1ل  klingende itri 
oder itri, (pl. itran, itran) Stern; vgl. Bene Basset, Zenatia du Mzab p. 59 s. 
etoile (itri für Mzab u. Ouargla) u. Olivier, Dictionnaire Fran؟ ais-kabyle p. 
118a (ithri). — In  Bleiseher’s jüdisch-moghrebinischem Liede (s. ZDMGr. Band 
18, S. 329 ة ‘.), dessen Metrik Socin u. Stumme (Arab. Piüt) besprechen, lautet V. 9

واشريا والام الشبمش خنق لى هو  ; auch hier bed. دربا  „Sterne“ im allgem.

ه 108 ه



ه 109 ه
tisxal bizzeid 

zädet näre fizasi ngeid, 

tül ellile negtax finelieid, 

liarxa filkßwäkeb wutterlje.

narxa ’n«ezüm;

XAjüni sähera, la rite nüm; 

elhandüde lä däzzet ärsüm, 

ulä zäni L Ä  zewäb ülä berelje.

lä zä zewäb. 

lä mersüle jaxnä biseewäb: 
ükellem fike, ja  zlii eseeljäb, 

jalli Iläfela flmitle b^je.

liäja beflla! 

jalli täilia min düne zila, 

elxannäi däljaxti delila, 

wagt er-1'äke xeljib xassemlje.

xäb xallwnzüd; 

gabse sxile fizäsi ugüd, — 

iiriife, ja ااآاا:؛لآ  zm elliedüd, 

ziteÄ: dlfe, mä tugsnrse blje.

Z it 1 مآر1ةمح1إأز :

kanek zeijida, rodd ezlemll, 

zlnek fäze filiälj-ennezll, — 

enti r[ö]däli ubl’ elxämerlje.

rödäli ultle, 

r[ö]däli elfeiza bin elgebila, 

xabla binte malek üsemlla

بد ١دالز ننعل ت 689

وءايش شى1ج ق نار زادت 690

ذءبما.بم ق ذدطع الذيل طول 691

وال؛ريا الكواكب ق نوش 692

الذاءوم رعى «93

دوم راي^ثا لا ساهرة ء^ونى 694

رسوم دزت لا الاغنمر،ود 695

بردن ولا حول لا ولا 696

ذوابا حاء لا 697

دالصويى .دعنى مد*عول لا 698

ا ربن با مكى دك~لم 699

باين صقل ق حاف.لن اق يا 700

حفصلن هابا ?01

جيله دون ص دا.بطن النى يا 702

لمس)،ممحد ذ،ثعتى الفتى 708

السم؛تت ءنى 1مح رأ\كثا ان وشت 704

الوحود ءنى ة،ادسا 705

وقود حاشى ق شصمل قسط 706

الخدود زدن يا وزوق ص 707

بثتا ذقح.همرشى' ها فسف حث 708

نسل بالد ذست 709

ملإمنةتمبءالا رد حمتده نكىا 710

.بلالذب ز.بنمحفازقنى 711

صرتنال.عا ولصلن احرود ادخنف 712

واصلن روداح ?13

سملن الق من الفادزه روداح 714

وسهدلخ صالكى بنن صلن ?١٨

Y. 708: I  p ro n ة . . sing. Suffix.

١١ Über die in diesem und in den folgenden Versen aufgezählten Muster 
weiblicher Schönheit machte mein Gewährsmann folgende Angaben: Rodaeli und 
Semila seien „Töchter christlicher Könige“, — Leila die Mutter des 'Amr Ihn 
Kultüm (vgl. AYolfif, Moallakät S. 54), — Abl،a die Geliebte und Base des 'Antara 
Ibn Scheddad(vgl. ■\Volff, I.e. s. 70). liber die Bakht elf. wusste er nichts anzugeben.
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Bint Mälik und der Samila bist du zu  vergleichen, (710) oder dem 

Sterne ،lei’ Krone, der Perserin Baklit, —

717) dem Sterne der Königskrone; (718) Und doch kommt ،lie) 

Schönheit aller dieser Mädchen nicht ،Kr ،!einigen gleich. — 

(719) Ich fürchte, ،Kl’ böse Blick kann dir etwas anhaben.

(720) Möge Gott dich VOI' ،lern Auge ،Kr Kehler schützen!

(721) Dein Auge hat mich zu Boden gestürzt! — (722) Reich 

Ihn ich an Diedern, ،lie ich reimte*. (728) Die ganze N acht hindurch 

suche ich nach neuen Wendungen. —  (724) Doch ،In hast mich
üliel b e d a c h t!.

(725) Böses hast du mir angethan, (720) und bist ،loch stets 

so schön und stets so klug, (727) dass ich fast ،lenke, ،lein Vatei’ 

sei einer ،Kl’ W esire des Bey (728) oder ein Führer ،Ks

Volkes, —

(729) ein Anführer (1er Beduinen, (730) oder vielleicht Pascha 

Shw arzw im prige. 1اا، ,von Aleppe^. — (781) Dich verwöhnt alle W eK 
(732) Doch zu grösser Stolz ist H ochfahrenheit! 

am (733) ،ط In  diesem spröden Hochmute (784) überstrahlst 

heutigen Festabend ،lie M ädchen, ،lie am Ehrenplatze sitzen. 

(788) Du giltst mehr als die übrigen Frauen. (786) A n Schönheit
übertriffst du jede M utige.

(737) J a ,  an Schönheit! (738) Ich beschwöre ،lieh bei ،leinen 

Augenhrauen: (739) sei gütig mit ،Km Sänger, dann wir،l er mit 

(1K gütig sein! (740) Zeige mir ein reines Herz urnl gewähre mir
deine G unst!

(741) Gewähre mil* eine Gnade! (742) W er ،lieh liebt, kommt 

nicht zur Ruhe. — (743) Ich bin ،1er erste unter (Kn D ichtern in 

der Beredsam keit; (744) die Gebildeten sagen von m ir: „W ie
“!vollendet, ist ،lie Form  seiner G edichte

ء

* Wörtl.: leb bin der Sammelplatz des Schönausschmückens der Gesänge.



716 unizm ettäze, ballt elfäresije.

717 täz elmulük;

718 wuzzlnat elkull mä jiseblliik, 

719* nliäf xalik ennefse en telifik, — 
720 jfukkek min xajün elliäsedije. 

721* xäiiiek derbani;

722 näja hazen tarzet ekanäni,

723 tül ellile nasrali filmaxäni.

7̂ 4 enti XAinilte mä axnä xalije.

725 waxmilte xei;

726 zln' üfäliema fikulZe sei,

727 danni büke kän üzire bei,

723 willä käne geid xarraxije, —

720 geid xarab;

730 willä käne bäsa fiheleb.

731 dlälek kbire, ز£ Süd’ elhedeb,

732 ämm’ ettunbia äkaberije.

733 bittunhiät

734 Eilila dwiti xallimsadderät,

73.5 liuzti Sit xaläzeniXAT elbenät

736 ufuzt bizzin xalä minlii sezixe.

737 fuzti bezinek;

738* äna dliil xalä hewäzeb xäinek.

739 hüdi bhäterü, jäliu bedinek,

740 saffi gall)0‘k, axmelli mezije.

741 axmel meläh;

742* wulli xasgek£ leise jirtäll,

743 äna silie deliri filfesäli,

744 lidba jisliedü mä ’temwe zeije.

ه 111
^الفارس باغت التاج وبجم

 الخلوكى *ناج
بموكى3بشب. ها كل1\ ات0والز

ن'ممموكثا ن ادفخس ت،زوكثا لذاق

عيون من بعككك

دربانى عينكى
الخنانى طرزن خزن آنا.با

معانى1ا ق نشرح الليل طول

عنى أفنى ها عملت ائت

 عى وعولت
 شى ؛ل ق وؤاهمة زبنن

لأيى وزم كان كثاابو تى
الرعجن ض قايد كان والا

عرب قابل

 حن-ب ق باشا كان لاوا

 I ' ;دد_ال سوداء يا كبير دلالكى

أكادرين السين أهط
 بت لخخا"غيا با

 الممسر،رادت عق ضوينتى الليلة

ال-بمارل جم.عن محق صيت حزلى

 ش^جيط هى شمخ عنى باني.بن وفزت

بز.بمح فزتي
عين-كثا >حواجصيا عل دخيل انا

بد.لنكى ياخذ يخاطره خز

هرتن نى أعنى ثممكى صئى

هملاح٥ أنممز

 يرتاح لوس عشنذكى لألى
الفصاح ق دهرى شيع انا

زيه تم ا ما دشئبدوا لادباع ا

ه

h Ygl. S. و2أ  Anm. ^ ٠



(745) So sagen die Gebildeten über mich aus. (746) Ich l)in 

der Pilger A^san. Niemand gleicht mir. (747) Mein Stern leuchtet 

wie das Glücksgestirna am Himmel (748) in dunklen Nächten.

X X . M e l z u m a .

(749) Ich habe Lieder und W erte  zu Meledieen gefertigt (750) uml 

bin mit ihnen unter die Schaar der Liederdichter*؛ getreten.

(751) Singbare W orte Jmbe ich gefunden (752) über die Schön- 

heit meiner Liebsten mit den schwarzen Augen. (753) Ich  fühle 

die Liebe ع آه  wie den Stoss des Wurfspiesses. (754) M itten im 

Herzen brennt die Liehe.

(755) Heftig brennt sie, (756) wie Reisig, das ohne Rauch 

empoidodert. (757) D er Verlust, meiner Traut,en mit den schwarzen 

Augen hat das getban: (758) Geduld möge mir Yon Gott, dem 

Allerhöchsten, kommen!

(759) Das Reisig flammt! (760) Die Trennung Y011 meiner 

Holden, der Stolzesten auf der W elt, ist daran Schuld. (761) W enn 

sie mir einen Boten zusändte, (762) so wollte ich zu der Sclnvarz- 

äugigen ldneilen trotz mtdiseliger Hindernisse.

(763) Nach ilirer Behausung wollte ich eilen (764) und mir mein 

dunkeläugiges Liebchen erobern, (765) trotz dei• feindlich gesinnten 

W eiber und der Schaar ،lei’ ai’gwölniischen Männer, (766) uml wollte 

eine Naclit auf ihrem Lager scilön zubringen, —

(767) z u s a m m e n  mit ihr (768) mit m e in e m  sc.bm ar.ltt.em l en 

Schätzchen! (769) Blumen wollte ich in einem G arten pflücken:

(770) sie ist ،1er Garten, deren W angen Rosen gleichen, —

a Dies sind die Sterne der 24. Mondstation, vgl. Ideler, 1. C. p. 198.
'٠ Wörtl.: ich bin eingetreten ins Meer der Lieder der Art Hila. — Wenn 

dies Gedieht hier auch keine Hila ist, sondern eine Melzhma, so ist (n. d. 
Erldärern) dieser Ausspruch dennoch nicht unpassend, weil nämlich der
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شهود الآد؛آع ?٧ lidba جة1ةل(أ ;
لمول لل ما أحسس الصاع 74^ تء11أ،ةا  ahsan, mä ل!ائز 11 (1اصء'أ(أ ,

سءد الس.بماء ق لص 747 للااةلال  fissemä saxd e88u*i’nl;
الدم/سبن اللي.انى ق ضوى 748 jedwi fillii\]yeddämeslje.

X X . Ale l zf i ma.

طر'ؤات ومحازى الغناء حت 7 4 9 ibt elxunä wumzäni turgät؛2
مح-لات' بممر دحبمم ودخث 750 mllialte bllnim bal.il• لآلا]ج،لآ,أي

الاطراق دانى 751 niAxäni laträg
الارءاق كامل ولنى زبن ءنى 752 xalzine wulfi krihla larmäg,

مزراق هذيل ق حبذ نممش 7 5 ?. muzräg ااااة،,ل/؛(آءي ؛اآالل4ةلآ lilies
ما11ماد'كش دكوىم حاشى وسط ق 754 fiwuste zasi jekwi keljfit.

ك^ان يكوى 755 ;keijFin هل1اآ؟ل
دقان بلا؛نى لشعل سامور 7 5 « sämüre jiszal blasi duhhän

الآمان كاحل ولفى وشن مل 7 5 ? min feged wulfi käl.fia laxjrin, —
الدرجات ءالى لله السر 7 5« !lilla, xälj-edderzat ‘لآ،ةه'؛لجلاا

شعيل سامور 759 sämür sexll,

الحيل دا.بتبممح واض د فق من 700 mili feged wulfi tälliet ezzil,
سيل ار ائ نأزم-ت ه لوكان 701 lukäna baxtet 1محزآة errsil,
^٠ الرمث.ات سوداء قداها ،٨ 702 netzab gedälia, Süd’ erramgät.

للدار نتعبمم 708 netxab laddär
ا|لآنظار كاحل ولنى ونصوز 704 wunl.iüzö wulfi käl.dn l،andäi*

الخزار ف وهم الآعداء ث الغ عل 705 zalxidß l،azd’ üsaff elliazzär,
الفراشات فوق ر,بنى 700 wumbate räid füg elferasat.

الآثبن نبا'ذوا 707 mbätu litnm,
وعمنا ذابغن وولفى ازا 708 ,i*؛^lhl)el-el؛ uwulfi صاائ

الحسا'ذين سن زوار حك نق 709 negtaf liuwär bin elbßsätin

وردات ل من خدوده النني من 770 mdb ءلا1طاآا س1لةي)  wardat.

Y. 746 : نى ٠٠ اق ء الزى 1 . Y.748:()e<ldams^'e. Y.752, 757U.764 : 0  kähel.

Dichter gerade dadurch zeigt, da$s er auch auf andre Art dichten kann. 
Ygl. V. 565.



(771) leuchtenden Rosen! (??رق Dein H aar wallt lang herab, 

nnd schwarz ist’s und dunkel! (778) Die Stirne gleicht dem 

Monde iu dunkler N acht, (771) wenn er in seinem Glanze aus den 

Wolken hervortritt.

(775) Ih re  Augenbrauen entzücken mich! (776) Ih re  Augen 

peinigen mich wie eine Kugel (777) am Tage des Kamptes unter 

den ]leduine.il, (778) wo dei' Dampf der Salven1؛ olin’ Aufhören 

emporsteigt.

W (و77) eitere Vergleiche bringe ich! — (780) Die W angen 

schimmern wie Nelken. (781) Die Nase gleicht dem Schnabel des 

mit dei■ Lederkappeb versehenen Falken, (782) (Kr von den Jägern  

weghiegt und mutig die Vögel angreift, sie auseinanderjagend.

(788) Ih re  Lippe und das Zahnfleisch (784) gleichen S c h a r la c h -  

roter Seide, die immer weich anzufühlen ist. (785) Ih re  Tättowierung 

lieht sich mit der angenehmen 'لأ einer schönen

H andschrift von der H،aut ab. (786) Ih r  H als ist der der Gazelle, 

die in der Ebene grast, —

(787) der jungen،؛ Gazelle! (?88) Ilme B rust ist üppig: da befindet 

sich der G arten (789) mit reifen Äpfeln, Pfirsichen uml Granat- 

äpfeln, (790) auch duftigen Birnen, zu Geschenken geeignet.

(791) Deine Schönheit wäre das beste Geschenk! — (792) Eine 

zierliche Schärpe ist um deinen Leib gewunden. (798) Meinen 

Verstand liast (fti gcraulfi, (794) als ich dich jetzt unter der S(d،aar 

der Schönen prangen sah, —

(795) prangen in deinen kostbaren K leidern! (796) D u hast eine 

Armspange und einen Arm reif angethan. (797) Schlank bist du wie 

ein Schiff, das vor Ees liegt, (798) ausgerüstet mit Kugeln und Kanonen, 

am Tage des Kampfes،*.

(799) D u prangst vor der W elt! (800) Lange Silbernadeln

a Ygl. Y. 435. b Ygl. S. 90 Anm. a.
= .So nacü der Erkl ء  zidi ’ءل ., was wolil auch gemeint.
،* Ygl. S. 92 Anm. a.
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771 warclät blemxän.

;xattek mezaxxad eswud idkdn ع?7
773 ezzbine ganira يةل!ل  edläm 

774* ٠١١ dzelkat ! ا!ل ) essehäbat.
775 Iläzeb jaxzeb,

776 waxjfma jekwu F.Tinitle elhäbb

777 fmliäre hatra !ةل'لآم laxrab
776 bärfide sädl bägi zilsät.

779 nzid enmettel:

766* elhdüde tadwi mitl el^immfel

781 erräxfe burni, tlr mekembel,
إ1لللهد *782  ,lmasjad, dmälie siltat.

783 Esseffa wuniijäb

784 hwn liArlre xakri bagi jurtab.

785 üsäiii emnezzel !)hatte elktab;
786 ämma errugba l'lm besätät.
787 rlm elxuzlän;

788 essider mäli ل!أك  elbistan,

789 tiffähe täi!) hüll urummän

790 ^ z ä § e  liiiski, sxal hedljät.
791 zlnek metlnif;

792* liezamek dämer, mihvi xazzüf,

793 hallite xagli räu maljtüf,

794 tänw’ en liefilti bin ezzlnät.

795 lifilti bilbäs,

796 lbisti liadida uzitti mugjäs.

797 elgedde merkeb, rassa xalfäs

796 ! أر]ت(آ؛آ؛'!ا  ̂ Iikiir ز hm elfitnät.

799 lifilti binnäm,

666 lbisti aljulla füge €أاءلأشأآآ

 درم-عان وردات

بركان تعدآسود’م ءحلكى

الظلام ليات فمرة الخ؟بين
ممأءابادتا1ا بين د\جلمنا ان وقت

يما"تتبا ذاجب

ءنتي”الا ضلل ق بكووا هاءءيود٥١

الخرب بجن خطرة ربماز في

زلمات بافى صادى بارود

نمقل 'بزبد

 الدرنفل صقل تضوى الخدود

 مكنبل طير برفى الراءف

 شلطاط دساه المصيد بلخق

ياب والن الممهد

ميرطا'ب'با كريىء حر.م

 الكنداب ب\غط منول وشام

 ريم الر'فبن اما

 الغزلان ريم

البسننان فيد سافي رالمدد

ورئان خوخ طايب دة-اح

 هدتات شذل سش ص وفكا

 متأقوف زبنكث

 ء-لىالختوف ملوى ضامر حزامكى

ماكذوئ راه ءقنى خ>تينا

الزينات دين حغلت ان نؤا

بلبا؛ض حفلت

معياس وندبتي حدبدة لبس^ني

 فاس عل ر>شى يخرؤب القت
^فنحاز.ال دوم و"ةور ^١٨^

 نام بالا ذشتي

اممالاء فوق ممحن خأد ليسم.با

Y. 800: 0 mimfug.Y. 784: I هم .

8*



h a s t  d u  o b e n  d u i 'c h s  H e i n d e  g e s t e c k t D (؛1. (801 u  h a s t  m e in  H e r z  

v e r n i c h t e t ,  (802) j u n g e s  L i e b c h e n ,  d u  e r s t e  u n t e r  d e n  M ä d c h e n؟

(803) W o r t e  im  Y e r s m a s s e  (804) h a b e  i c h  ü b e r  d i e  S c h ö n h e i t  

m e i n e r  s c h w a r z ä u g i g e n  H o l d e n  g e d i c h t e t .  —  (805) W e n n  d u  m i r  e in  

p a a r  P f ä n d e r  ü b e r r e i c h e n  w i l l s t .  L i e b s t e ,  (806) so  g i e b  m i r  e in e n  

O h i - r in g  u n d  e in e  A r m s p a n g e ,  s o w ie  v o n  d e in e n  W o h l g e r ü c h e n؟

(807) W o if te  h a b e  i c h  z u  e i n e r  D i c h t u n g  z u s a m m e n g e f ü g t .  

(808) M e i n e n  N a m e n  k e n n t  a l l e  W e l t  a l s  Z a r h b i b .  (809) M e i n  M e e r  

r a u s c h t  l a u t  in  m ä c h t i g e n  W o g e n ;  (810) e s  w i r f t  d i e  S c h i f f e  a n s  

U f e r ,  d a s s  s i e  z u  T r ü m m e r n  w e r d e n ' ' .

X X I .  M s e d d e s .

(811) P i f f !  P a f f !  D a s  e u r o p ä i s c h e؛؛ P u l v e r  g r o l l t e ;  (812) d a s  P l e i  

v e r w u n d e t e  d i e  H e l d e n  (813) h i n t e r  d e r  S ä .id 'te l؛  e i ’ D a z e l l e  m i t  d e m  

w o h l g e s c h m i n k t e n  M u n d e؟

(814) P i f f !  P a f f !  D a s  e u r o p ä i s c h e  P u l v e r  v e r s a n d t e  d i e  s c h m e r z e n d e  

H ü g e l ;  (815) d a s  B l e i  s c h l u g  e il i  (816) h i n t e r  d e r  S ä n f t e  d e r  D a z e l l e  

m i t  d e n  s c h w a r z e n  W i m p e r n ,  —  (817) a m  T a g e ,  w o  d e r  R e 'f t e r  h e i  

u m l  s i c h  ü b e r s c h l u g ,  (818) w o  d e r  V e r r ä t e r  f lo h  (819) u n d  z u  d e n  

F r a u e n  u n t e r l؛  i e  D e c k e n  k r o c h !

(820) P i f f !  P a f f “! D a s  e u r o p ä i s c h e  P u l v e r  l e u c h t e t e  a u f ;  (821) d a s  

B l e i  s u n ‘t,e (822) h i n t e r  d e r  S ä n f t e  d e r  D a z e l l e  m i t l؛  e n  s c h w a r z e n  

Z ö p f e n ,  —  (823) a m  T a g e ,  w o  d e r  B o s s e r e f t e r  s e i n e n  B l i c k  g e g e n  

<be f e i n d l i c h e  B e i t e r s c l i a a r  r i c h t e t e ,  (824) a l l e  F e i n d e  n i e d e r w a r f

(825) u n؛l  a u f g r o l l t e  w ie  e in  L ö w e  b e i  s e i n e r  F a m i l i e .  

a Vgl. S. 100 Anm. b.
b Dies richtet sich natürlich wieder gegen die kenkurrierenden Sänger; 

vgl. S. 7ة  Anm. C.

ه 116 •§-
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هضام راه 'فنحى خدت «٨١ ;g e lb i  1‘ä u  m u d ä m لاأللا؛دل
اوحنات شسضه صفصره1ا وافى 802 w ulfi ’s s e x ira  s illö t e lb n a t .  —

الأوزان تدانى 803 lä ü z ä n ئلاة*للا

ن1الام حل’ك واذى زبن ءلى 804 x a lz ln e  w u lfi 1 هك1ءءم  la x jä n ;  —

الارهان ئ ى1نح'اذا 805 ل1جز  fe m h ld i  ld lje  la r l iä n ,

غادارت”سا وزبد دد*ذ وحد تاش 806* ةقعةااللا  w o lid lc l’ ü z id لآاأةه1اائل  !

ام'نص همعاذى 807 ln x ä n i ’t t e r t l b ;  —

زتمبيب سمىا ظام لى ناا 808 ä n a  li  d a h e r  is iu i z a x b ib ,

صبب بموج ءى بصريى 809 b a l i r i  te g ä ü w a ةةاآلالل1   sa x ib ,

نلفات تذنى المراكب ,برص «١٨ lm’ نمل-لض e rä k e b , t im s i  t i l f a t .

- M s .1 d  e  S؛ §< ا

١١»رزم سو)ى البا;ود ديم l’ezä in ح1ألملللاه1إا لع1لايل-ااا1ة ،لةلآ-ن'

رشم صه رما 812 e r s ä s a  re s ä m

الذم خاض.ب الريم حممذن وراع «١^ ,l^،ä(l('d.) £ h ‘in n n i له“ل'ةلالأ u i 'ä  z ä li fe t

814ضرن سورى رود الط نصكم ةكللآهرأةه1أل لة1لهل'لةلآةأاآآ'ن  d e ra b ;

تدس رصاصه «١؟• e r s ä s a  x a ta b

نحاازهد سوداء الريم حاءفه وراء «١٨ u r ä امممة1يا 01'1  'ln ie  S ü d ’ e ll ie d e b ,

ص انقل طاح الخغمل فارس ر فتها 817 lic liä r  fä l 'is  e lliilö  fä ll, e ü g e b b .

ب الخقاين 818 لانجلالة  l i a r a b ,

٦٨»الئددم زاتمحت حاز النساء حذاء enw ج^جلآ esä  zazö f a l l t  e lh e d e m .

شعل سورى رودلماا غمتلماءمحكا «٧٨ إاآةظاآهط^ه  e lb ä r ü d e  s ü r i  sax a l,

دول رصاصه 821 e r s ä s a  iw a l

الضجل سوداء الربم حصفن وراء 822 Sü’ ةةصاله1, ll اااة1('يي (لن'ل'ءلالل.، u r ä

ي القوم ءنى الخيل قارص لف'ر 823 n e liä r  f ä r i s ؤ1ألأ1ة   x a lg ü m e  f a l l .

ش ب 824 ألةة1د1ص ااطلج1ل

الصرم عند صحد كما جندر «23 .x a n il e lf ،a ra i i i ةآ(اه u k e n d e r  k e m ä

Y. 804: 0  kähel.

.G: Das europäische Pulver taugt mehr als das uusrige ء



(826) P iff '!  P a l i ‘! D a s  e u r o p ä i s c h e  P u l v e r  w a r  n e u D (?؛*. (82 a s  

B l e i  w i n s e l t e  (828) h i n t e r  d e r  S ä n f t e  d e r  G a z e l l e  m i t  d e n  s c h w a r z e n  

F e u e r a u g e n ,  — a (و82)  m  T a g e ,  w o  d a s  E i s e n  g e z ü c k t  w u r d e ,  

(880) w o  d e r  M u t i g e  v o r s t ü r m t e  ( 8 1 )لة ساأ  d i e  a u f g e s p a n n t e n  Z e l t e  

u m s p r e n g t e .

(832) P i f f !  P a f f !  D a s  e u r o p ä i s c h e  P u l v e r  s a h  s c h w a r z  a u s ;  

(833) d a s  B l e i  h a g e l t e  (834) h i n t e r  d e r  S ä n f t e  d e r  G a z e l l e  m i t  d e n  

s c h w a r z e n  A u g e n ,  —  (888) a m  T a g e ,  w o  s i c h  d i e  B e d u i n e n  z u m  

K a m p f e  r ü s t e t e n ,  (836) a u f  s c h l a n k e n  B o s s e n  s i t z e n d ,  (837) d i e  S t ä m m e  

JSTefät ١١١٦٢! H e m f lm a ,  s o w ie  H e z i m ’k

(838) P i f f “! P a f f !  D a s  e u r o p ä i s c h e  P u l v e r  s c h r i l l t e ;  (839) d a s  

B l e i  s c h l u g  d i e  M ä n n e r  z u  B o d e n  (840) h i n t e r  (1er S ä n f t e  d e r  G a z e l l e  

m i t  d e n  d u f t e n d e n  Z ö p f e n ,  —  (841) a m  T a g e ,  w o  i h r  G e l i e b t e r  u n t e r  

d e n  rT ü t e n  d a l a g ,  (842) d e r  so  g e r n  z u  i h r  h e im g e k e h i f f  w ä r e ,  (843) a m  

T a g e  w o  e s  B l u t l a c h e n  g a b .

(844) P i f f !  P a f f ‘! D a s  e u r o p ä i s c h e  P u l v e r  t r a f  d a s  Z i e l ;  (845) d a s  

Bffi s c h i m m e r t e  b l ä u l i c h  (846) h i n t e r  d e r  S ä n f t e  d e r  G a z e l l e  ١١١)(, 

d e n  s c h w a r z e n  A u g e n ,  —  (847) a m  T a g e ,  w o  s i c h  d e i• R o s s e r e i t e i •  

g e g e n  d i e  S c h a a r  ( f e r  F e i n d e  r i c h t e t e ,  (848) u n d  s i c h  b e i  d e r  

E h e s c h e id u n g ، *  v e r s c h w u r ,  (849) w e r  i h m  e n tg e g e n t i* e t e ,  (850) d e s s e n  

K n o c h e n  s o l l t e n  z e r s c l i m e t t e r t  w e r d e n .

a G: es ist noch nicht nass geworden.

b Von den hiererwähnten Stämmen findet man die Nefat und die Hemama 
auf jeder grösseren Karte von Tunisien u. zw. die letzteren direkt nördlich, 
die ersteren nord-östl. von Gafsa (auf der Karte zu Piesse, Algerie et Tunisie, 
1888, steht Nefeti und Hamemma; vgl. Maltzan, Reise in Tunis und Tripolis 
Bd. 2 S. 421 über „Nefät“ u. s. 42ق über „Hamäma). Die Hezim finde ich 
auf keiner Karte noch in der Maltzan’sclien Aufzählung tunisisclier Beduinen-

ه آ18 ب



لب-زا'ح وريىس دالبارو ن'بامع 826  debalikali! elbärüdesüri zedid, 
تحريد رصاصه 827  ersäsa xerid 

الص-تتجد إدض الر.بم لمحذحه وراء ةة8 111 ‘ä zälifet errlme kälila ’sseliid, 

الخل.بد ب فيه وقع ان ذحبمار 829  neliär eil ugax £1 جللأ اطلة  elliadid, 
يزيد الخالم 830 لا؛'إلة';اآا  izlcl,

والضيم أطنابهم عق بدير 831  ideljir xala tnäbeliuin wulhieni.

دكامحالء سورى البارود دبهتك\ع 832* (ا0آ:ر؛لااا';;<أاأا آآ'لهرآاة(جا  sdi',1 ؛هاأ؛<الز  

ينئال رصاصه 833 * ersäsa 1ةظعلز  

الاذ\طل سوداء الريم جصفن وراء 834 ه'للآ  zälifet errliae süda-nneztil

لاغن-ال حزموا الخرب ردار 8ةة  Iieliär elxarab ^äzz^mä lilgetal
العداد ووق ص 836 * admfäg el^adäl,

وحزم وذمامن نفات 837  nefät üliemäma üzitl eWiezim.

يصرع سورى البارود تبعكم 838 (1لاأرله}آل'؛إاا لج1)ة,ل-اة1ء  särl ,اأاإزآة«ل

يطيم رصاصه 839  ersäsa iteljah 

ثاتؤح.الخنب سوداء وراءجهفة 840 * urä zälifet süd’elxetlt elmefäuwaliر 
طتؤح المقان'يل ق خالطا 'دتبمار 841 أ —

مرؤح اليتبما 842  ililiä ineräuwali,

الدم غدر وبه الزى ند^ر 843  neliär elledl flli xedä ir  eddemm.

لخاق سورى البارود تبذم 844 ١١

يزراق رصاصه 845 * ersäsa izräg 

الارهاق سوداء ارربم مكنه وراء 846  urä zälifet eri'luie südä-rremäg 

هلاق ارئوم عق ازثتبل نئارفارس 847  neliär färls el^lle xallgüme täg, 

بالطلاق ملف 848  liellf blGeläg,

هشم ءظمه راح صادفه اق 849 ج11أ  sädefü, rähe xadinu lie§im.

V. 837: I وز.بد   cf. Y. 806. Y. 834: 0  1 قةس1 . Y. 843 : 0  xeder.

stäinine إ . C.; eine M itteilung aus Tunis sagt m ir: انغر.بف ق ءرب نا؛؟ع ،م
••١۶ قا'خم ق ابكزلو. ٧

يثم1لللال Bei ء  oder dem Propheten schwört der Muslim anstandslos falsch; 
der Schwur bei der Ehescheidung dagegen ist schon zuverlässiger (vgl. Eane, 
Sitten u. Gebr. d. Egypter, 2. deutsche Ausg. Bd. 2, s . 136).
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أ'؛لنسم (851)  Paff؛ Das europäisclie Pulver graupelte. (852) Sein 

Blei prasselte (853) hinter der Sänfte der Grazelle mit dem Wühl- 

riechenden Haare. (854) Ich , M anssiir, habe dies treffliche Lied 

gem acht855) ؛) ich bin durch die Schönheit meiner Sprache be- 

rühmt■856) ؛) dem Gegner gebe ich bittres K rau ta und Gift zu 

trinken!

X X II . M a l i s  U S .

R e k ä b b:

(856) Langwierig ist mein Leiden! Liebeskrank wanke ich ein- 

her (857) uml gehe übel* die E rde wie ein Schatten! (858) W arum  

trägst du mich aus und forschest nach? (85  ,Dadurch, mein Freund (؛؛ا

bereitest du mir nur neuen Kummer! (860) Gell, lass mich allein in 

meiner Unruhe! (861) Peinvolle Zustände schnüren eng mich ein! 

(862) Aul der Öden Ebene gradaus vor mir (863) flackert eine Luft- 

Spiegelung mit wechselvollen Bildern, (864) ähnlich dem Gewoge 

lies tosenden M eeres865) ؛) dann verzieht sie sich, — doch ohne 

meine Sorge zu mindern. — (866) Die SelmsuGd; nach dem

M ädchen hat mfoli m att gemacht: (867) die Elenden halten sie 

Vür ءنعأ  verborgen! (868) 0  Kümmernisse meines Herzens ülier das 
ersehnte Lieb!

D s c l i e r i d a e:

وة) 80)  K m m ern isse  meines Herzens! W enn ich doch (870) eine 

lmffig veratürmende Stute der zierlichsten der Rosse besässe!

a Ygl. S. 96 Anm. a. 
lY n Hekab singt in diesen Mälisüs-Liedern nach der Angabe meines 

Gewährsmannes der Meister der Sänger (ezzmim oder essili, vgl. d. Einl.), die 
!)scheiida dagegen die Schüler (essäxfa)j dies sind also "أ
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d 850 ،للالآ-إ 1110- e b a lik ä h !  e lb a rü d e ورىس البارود تبذم 

,L e n k e r

851 e r s ä s a  in e g g e r ٠ رصاصه^

:852 u ra z a life t  11111111 e lx e ti te lm e x a tta r عطرمآل ا؛غتنيث ام وراء

853 n a  m a n sü re  z ib t e lkeläm  elm c- المعبر الكلام جبت ضور

,x a b b a r

n 854 لاء£ائل ر^هظطلآةجعل a مشبم لفظى

!855 nanisgi’lxadükäsexazrüinusem m مسد ?م كا؛س سؤ1 , <نست أنا

X X I I .  M ةةل.لأئ8.لم

ركاب ß k ä b :

دى1ند دالماثع\من مرضى طال 856 T ale m ard i, b ilm älina nedädi,

■لأيال الارش يف نمشى ءدت 857 x نةأااإ،ل xallard أ؛للل1. a tte
و*ذخسال ء*ورإ ننشر لاش 858 ?xanni u t s ä l ءقآفل االقلألي

ادتحامءا ءنى تساح-ما دا زدترى 859 zit،em, sälieb, xalxan^di; —

الختبموال ق جلس بزا 860 b a rra , 1 هلإ1ا!نلل االلا؛ايظ'تة ,

الأحوال ضا-فوا راه يق 861 blje l’äu  dägu  laliwal!

اعراضى ق نثادل انا دساط ض 862 m um besät n an g äb e l fixaräd i

نقال يلمع سريى 863 esseräb li ‘̂elm ax neggäl

صال اذا ل.ممممرا هموم كخ 864 — ;elbalir-ila  s a l ة£أآل ةةل،ل
كسادى زادفى راذل ذاكى 865 ddke rdliel z ä d n l /fk e s a d i!

بالمذ خ^نى و.حضلا 866 waliseha lia آ(؛الل1ل[لا, llän i

الأرذال ض د;قوها 867 ollirregülia xmnd lerdäl.

مرادك عق ممبى نحلايل يا 86S Ja  ^eldll gelbi xalm uradi!

حربمده Z r i d a :

اوكان ■فلبى نحلايل يا 869 J a  *eläil gelbi, — هجظة1 

الضل اءسدممار*' ص صادفن 870 sade£a m in s ilsä t اء1لأل ,

Y. 853 U. 854: 1 اذا  . V. 863 : 0  srab.

c Vgl. d. vor. Anm.
d Über die Metrik der kürzeren Verse s. s. 40, 1 ff.



(871) Wm schuelll'üssigör A rt müsste sie sein (872) und Vorzüge olmc- 

gleiclien haben873) ؛) Fände ich sie mit den Riemen gesattelt, —

(874) ja, gleicli sässe icli auf und — mit Gottes gnädiger Hülfe —

(875) wollte ich Sehlucliten uml Berge (876) uml Ebenen einsam zur 

Nachtzeit durchreiten! (877) Von einem Orte zög’ ich zum ändern, 

(878) um das stolzeste Mädchen (lei‘ W elt zu erlangen! (872) Ich 

bin das Opfer (1er M acht (fer Liebe, (880) (die nicht erwidert 

wird,) weil die Scliöne zu ängstlich ist. (881) Ih r Herz zwar 

begehrt ein Stelldichein (882) gerade wie die E rde, die auf (feil 

Regenguss hofft. — (883) Ih re  S’tir’nb ist (1er Blitz in (len Wolken. 

(884) Ih re  Nase gleiclff dem Schnabel des Falken mit den verdeckten

A ugen, —

R e k ä b :

(885) (fei‘ auf die vor K älte  zitternden Trappen1؛ losschreit, 

(886) berechnend, ein stolzer, geliebkoster Vogel, (887) mutig mit 

seinen Klauen tötend. (888) 0  Ki'immei-nisse meines Herzens über 

das ersehnte Lieb!

D s c h e r i d a :

(889) 0  Kümmernisse meines ai‘men Herzens! — (890) Ih r 

W ohnort ist weit uml schwer zu erreichen! (891) Woliin ich auch 

die Blicke schweifen lasse, — (892) schaue feil nur einsame Flüsse 

uml Bergschluchten11. (893) Stets, am A bend, wie am Morgen 

(894) erscheinen düstre Nebel, die ihre Sclifefei‘ (895) üliei‘ die Berge 

und (las harte Gestein breiten. (896) Keinen Berg giebt’s, der mir

a Vgl. S. 105 Anm. d. لا Eigentl. singul.; vgl. Dozy I, 701 a.
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871 zinseha liiin zinse serxan

872 sifeta mä lilhäs emtll!

ة87  nsibßliä mesrüza baxnan,
874 *Ire  l i i r k ib  ü r a b b  u k il ,

875 liegtax elilangCit wulläfän

876 wulbesät bsahräte ellll.

877 min mekän na lieggel limkan
878 l'Ireclälia tälliet ezzll.

879 liä getil elxasg uläinlüiii,

880 liä tE i• özzmä Yädet dein.

881 gelbeliä lilinilge serliän,

882 klfe lard eträzi fissll.

883 zbineliä barräget lemzan,

884 räxfa burni tir elkembil.

مرءان0 جنسى >؛حمن جن،سها

 تجل أم شى ليندبما ما صفنه
 بآءنان حروجناس ض،ممموبما

وتجل ورجا نركب بر
والكيفان غنق1ال 'شإع

 البل بسوبمرات والبساط
لمكان -عل0 مكان يحن

 ادجيل تايءبمة رضاها ق
والامممان العشق ق'تجل اذا

 ذايل عادت الزتنن خاطر

شرهان للملقى ثمدبميبما

 السيل ق ن؛تراجث الاردق تجفا
 نلامزاا 'فنبزا >جبينئا
القبيل طير برنى الراعف

R k ä b :

885  L illiubära segxänin inädi

886 bäsetära lialiwa udläl,

bilmuhaleb dämi gettäl.887

888 ja  xelail gelbi xalmuradi!

ركاب

 ينادى صقادانون للخعبارا

 ودلال شفوذ بنسل،ارذ

 ق'تال دامى بالمصاوحب
مرادى ءل •فلبى نحلايل يا

ة  r i l l  14:

889 J ä  xelail gelbi هةااللت1ر أ  

890* elbeläd bexida, soxba; —

891 will nesäjax liadri blasbäh,

892 Iisibe kän elwäd u§saxba,

893 fimesäj’ ilflkull esbäli

894 A iaväge elh n J ^ in g  liezba

895 xazzebäl ussamm eil juksäli.

896 kulZö säm ah Ilse liixba:

 جريدة

مماح *فلبى نحلا.بل دا
مأئبه0 بعيدة اد1الب

 بالآشباح ^رى نشالج و.بن
وال.سادبن الواد كان ضرب

تهساح كل وق بامسا ق

 ب محإؤق اق ارواق
 ■ UvAA ان والصم الاجب،ال محق

ض لي،س تجما-ش لأ

Y. 874 : 0  elhneg. Y. 876: I انا  . V. 880: 0  xädelil. Y. 884: 0  er^xaf.



Iliclj bekannt wäre: (897) alle liegen ja  zwisclien mir uml der 

gemessen Einliersclireitenden (898) uml verbergen die Edelgeborne 

vor mir! (899) leb  bin U111 ihretwillen in Sehnsucht uml im Elemle! 

(90©) W ohin hat das Schicksal meine H eide verschlagen? (901) Was 

wh-d uus beide wieder zusammenfülireii? (902) W erden wir 1U1S treli 

und lieb wiederhnden? (903) W enn e  ̂ der W ille des allmächtigen 

Schöpfers ist, (904) der keinen Bittenden zurückw^ist, (so wird das 

geschehen). (905) Doch, Alles, was der Hei'1• über mich verhängt, 

ist recht! (906) Und wer sein Uimeclit bereut, dem verzeiht Gott 

seine Sünde!

R e k ä b :

(907) Ich bereue! Ich bereue! — Docli es hilft niclits, dass ich 

so ru fe ! (908) Ich  denke, ich werde stillhalten müssen und Geduld 

mii- aneignen! (909) Kein Bote kann zu mir gelangen! (910) 0  

Kiimniei-m'sse meines Herzens über das ersehnte Lieb!

D s c l i e r i d a :

(911) 0  Kümmernisse meines Herzens! K rank bin Kli geworden! 

(912) Durch die Luftspiegelung, ا1حن  mein Auge sah, (913) erlitt es 

grausame Qualen, — ich sah mich krank! (914) W einen und 

Schluchzen muss ich geniessen! (915) Auf meiner linken Seite 

bin ich mit Thränen benetzt; (916) !)licke icl) imcli der rechten, 

(so ist’s ebenso)! (917) K rankheit, durch die Trennung erregt, 

fesselt mich ans Haus! (918) Je tz t ist’s wie eine Schläfrigkeit 

über mich gekommen. (9ول) Is t  das nur dui-cli die Angst gekommen, 

die mich quält (920) und (bii'cii die Qual, die mein Inneres bedrückt?

ه 124  •§،



ه 125 ب
897 ku \le y.üni dün elmurzäli,

898 clarregü xällt ennisba.

899 nä xallha fäged, menzäli,

900 lwlne läliet wulfi ’lk itba?

901 äs ileggi bizzüz arwäll?

902 jiltegü  bebna wunxhäbba?

903 kane güdert xälj-elfettahj

904 lä iheljibsl mun tu lb a أ

905 kulma jaxmel ااآأال؛زا ’ isläli:

906 min itüb, jixfille dembe!

امجاح دون وفى جاع كل
ااسسبن محا درثوا

u t ح1محنمص ىرم1ف ها محلي

\لكبخ وافى لاحت وبن انى

آ ش ي أرو'ح جبابي ش
وهماكت.ه بئناع بتلاق'وا

ح عانى محدرذ كان

ره طل ذنن شى غثب.مب"دا لا
مولايى.بصلاح ما.بصل كد
ه ذنب له لندم يتوب ص

ركاب B- kab:

ننادى دن.فع ما تائب تائب 907 Täjbß, täib, — maj imfaxi
ننال والصم نعدم 'فلق 908 gultß nusbur usbar nßnäl

الاءرسال نى تلفا محنى ما 909 آةلال  xenä tilfäli lersäl.

م'دى عل قلبى محلايل يا 910 م xeläil gelbi ا؛ع]لاآاآل'ة(لآ؛

بره حر Z r i d a :

اءن.تبت ؛؛نس نحلابل يا 911 J a  x e lä i l  g e lb i  A x te llit

لءض ن.غغموقه ان سءرار_ا.ال همن 912 m is s e r ä b  e n ه£ةةه   b x e ln i

رابت نذارى لاع 913 la x a  lia d i 'i  m a n d !m  r e i t

ءوبنى والنآ.ععب لمكاءا 914 e lb ß k ä  w u n n ä lib  x a w ln i;

د.غطامتا له يسارى ءلى 915 x ä lis ä ld  1 أد1ل  tß x a t t l t ,  - -

ىبمن فى نتذتت كيف 916 kl£ß n it le l£ e t  lim ln i.

الم.ات ق حسنى الفراق 917* e lfe rä g  l.ißliisni f i lb it ,

لمعنى النوم كي.خا عاد 918 x ä d e أآل  £ e n n m n كلةن  .

قاسيت ان هول ص م كان 919 k a n e s i  m in  b£il e n  g ä s l t .

لاط ان عذان من 920 m in  x a d a b  e]-]ä.£ k em m ' ?

Y. 902 : 0 أئز1هجة 



B e k ä b :

(921) J a ,  durch die Q ual, die meine Eingeweide gepackt hat! 

(922) El meinem Innern liegt Schnee in gressen M assen923) ,1؛) (len 

das Mädchen auch jetzt noch aiit meine Gebeine herabrieseln 

lässt! (924) Ich  bin A li, stolz und liei’tdimt durcli meine W olle.

(925) Meine Dichtungen lmbe ich aus reinem Goldstaube gefertigt:
(926) gai* teuer werden sie bezahlt11!

X X II I . Ma l i  SU s.

B-ekäb:

(927) V erw irrt bin ich uml beständig in Angst! (928) Die Heftig- 

keit (1er Liebe lialy ich erkostetc! (929) Ich  liebte r i l l  verwöhntes 

Mädchen, einen vom Himmel sich stürzenden Falken, (930) ein Mädchen, 

das man unter den F rauen  am meisten um waiJ, g؛ir schön uud fein. 

(931) H ätten  doch (lie Tage (1er Fröhlichkeit uml der Liebes- 

ghit länger gedauert! 2ص ) Doch jetzt wollen sie nicht wieder- 

kommen! (933) Sie sind zu Tagen des Sichabwendens und der 

GBichgültigkeit des Mädchens mit dem schönen Halse geworden, 

(934) des M ädchens, das sonst selbst die Liebe wünschte. — 

(93.5) V ertraue den Schönen niclit, du Verliebter! (936) F ü r mich 

gieh ts nach der Gazelle Jasm ina (»37) keine Schöne melm unter 

(len F ra u en !

a W örtl.: ln Herabrieselungen (pl. V. نزان ).

'' Wörtl.: leb verkaufe nur nach dem Mitqal (poids pour l’or et les 
matieres precieuses . . . .  4 milbgrammes 669 nach Beaussier 74b). Papier 
wiegt nun leider nicht schwer; — doch ^en Ausdruck, dass die Gemälde des 
oder des berühmten Malers „mit Gold aufgewogen würden“, kann man auch 
wohl bei uns gelegentlich zu hören bekommen.

 ’)Nach j'edem zweiten Verse der Rekäb’s schob in diesem Biede de ء
Sänger ein refrainartiges aja sidi ein (mit dem der Bey gemeint sein soll, „weil
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min xadäb en säkin bikßi)ä(ii? 
fidemiri telz صهلط!لأ , 

eil zerax fixadmi nmzäl. 

nä zali ettäjah finesädi, 

saxte güli min tibr-ezläl, 

mä embix illa bilmitgal.

دى1الكب ق ساكن آن عذاب ص

 إلآذزال باغ سمرى ق

 زال ما ءدى ق ندع آن

 إنشادى ق الخايه محتى نا ا

زلالذبر ص وونى مخت
بالم'نقال الآ نبيع ها

921

922

923
924

925

926

X X III . M ä b s ü s .

ركاب
H k  a b :

موصوم دايم بيبمنول صرت الذى انا
92? ألام  elli sirte mehteivul (االإجآ  meiimüm

الماتعطت بشدق والخعحل
923 ivultaxt را9لة(آ<ا9ي له1أ1ةء]آر1ثهآ

طعوم طرنزون مدممئ طفلت نعشق كنث
929 knnt naxseg tofla mdcllc^a, tarsün etiliim,

زبنة الملاح ق معشو'فة
939 maxsüga tilmclahe, zine.

نذوم اوكان والولاع الزهو ا.دام
931 — ezzeliu wüluläx, lükan ،ediim اااائلآة

ءلبنا _دععاصوا ما ارسامحن ق
«32 fissäxa mä jxagbii xalma,

غرطوماال زدنة عوحفا لصد حوا بعق
933 ,z!n’ elhartüm ق£ةاا a(i(i.؟ixaggebü i)ß

المعطن الناوبت حفاء
934 Zßfä ennäwi’ elmelüna.

مخروم هو من يا الملاح ض ناش لا
jä أاآاآا'لةهلال  menliu ,أ؛ل وللآأاالاآ]هي ءداأ؛أءآللآه

باسمتة الرلم لعد من
9^6 min baxd errlniß jäscm lna

زدنة الملاح ق عادرت ما
93? آآللا  xädet ها.اةةلءللالاي zlma!



(938) Vertraue den Schönen nicht, teurer Freund! (939) W er 

diese Qual nicht kennen lern t, dem kann man das wahrlich ver- 

zeihen! (940) Verleugnerinnen des trauten Freundes sind sie, Mör- 

derinnena ! (941) Vermeide lieber, dnien zu begegnen, und nimm 

meinen F a t  an! (942) Sobald sie dir Zulächeln, versprechen sie ،1لن’ 

alles Mögliche; (943) wenn sie dich satt haben, errichten sie eine 

M auer vor dir^. (944) W ie so manchen Tropf, (Fr sich für mutig 

und jugendstark hielt, (945) uml der ilire Liehe begehrte, haben ^ie 

mit V errat bedacht! (946) W ie mancher Kühne und M utige, den 

Niemand je überwunden, (947) fing sich in ihrem Netze wie ein 

Vogel! (948) Zuerst gaben sie ilim Honigseim im Becher zu trinken,

(949) um ilmr zuletzt den Kelch der B itterkeit؛؛ zu l’eichen. —

(950) Als ich das Mädchen mit den !)lendenden Zähnen bereits lieh- 

gewonnen batte , (951) da kehrte es sich plötzlich all von mii’, 

arglistig und treubrüchig. (952) Sie verbrannte mein Hei'z wie das 

Brennscheit; (953) die Sehnsucht mach dir briet mich auf dei* Glut 

des Beisigs1؛.

dieses Lied nur v©r Fürsten gesungen würde“) ; dies wurde folgendem)assen in 
Moll moduliert:

— —— ^ ب ^  ر 
ه  - ja  S1 d t

a "Wörtl.: Ahsclineiderinnen der Hälse.
١١ Man beachte den an hebräische Dichtungen erinnernden Parallelismus 

membrorum in diese)) Versen (942—949).
c Vgl. S. 96, Anm. a, auch Tum Ged. 42.
،١ Vgl. S. 34.
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جرفره

Z r i d a :
الآممصاب صاص يا لاحمال شى أس لا

Lä temmens eimelall ja  sälieb elashäb!
ذور راه لوءهم0 يعرف ها والذى  

Avulli ]١٦ه  j a x r e f  bdiixehum, r ä u عا؛أآل(طاا! 

١١ وطامحات ير ااعش رن ه ^^^
nekkärät elxasir, gettäxät erregäb,

ارشور وذذ محق داردئلمم  

هاااطأ-لائ(1  xalhadrek ا€هبم  minni essür!
باب س تم لكى يفتاكوا لكث ض.ممما إذا

ل1اث  dahkülek كلخلةاهي£أز  kem min ,لاآألأ

سور قداما يمضوا رهدوكئم اذا  
ا'؛لل اهال'ااط  ix a r r e d ü (آاح1](هأآآلاإ   SÜ1*.

ش.إرب -ندنل0 فدءى وتحد س ذا ا تم
mada لطص جءءس , jiddexä 1 تلهة؛آ!ء , esbab, 

ال.هنكود ءنى دنمفوه دالوص.ل عمدط  
jetmax bilwasl, طةمح'لأهئ  xalalmenkür!

ما.بظنب عمره ش\تتيع عادى مس ذا ما  
mada اثه  xädi, szl،ax, لالل)(ع'اا  la d رأاءاال, 

يصل. الخصذور لأصل ؛ما شوكهم ق 
إهز8ك £لسظئةأ , kmä jahsul ,• ءوائ^آه'لآأ

اب شج كيسما)ث ل الحسه ممن دسقو؛أ

j i s g ü l l  fillü le  m in  x a s e l k i s ä n  e s r ä b j

بمرور يسان من الاءش£ب ق دعطوه
.‘li iu i 'b i جلأة£عهز ££جاثممل'؛'ا1ةد لل؛اآل آط8للة

٨ صثالن بعدلا ١،^^
,xasägteliä, saggälöt eimiab ه)ا^ا1هل

الغرور وفءل بالسة-يهن ءنى رحاد.هنا
ü ء1ألآلآاء‘. fa x l نلآلآا؛ثلا ل)آ'اآجةة;،ل r a z x a t

المنهاب كيا؛ت خارق لى كوات
 ق¥اةكل£نل لء£جاا-ا €هةزئجظ ةإلاالء1ل£ا1,)

مور0السا همهزا محق و.حشئا صلانى
seläni ةللةةرلل،،'اآ xala ؛«ا.الماا ةة8لآاهلج.'

938

939

940

941

942

943

944

945

946

947

948

949

950

951

952

Y. :سمو 1 الآؤل .ق
و

Y. 939: ü bdk^um. Y. 9 تله £ منى .



B e k ä b :

(954) Sie bracli den Bund, der zwischen uns abgeschlossen war, 

(955) und unsre Liebe wurde falsch. (956) So G ott will, bekomme 

ich sie eines Tages in meine Gewalt (95?) und schleudre sie in die 

Tiefe wie ein Schiff; — (958) dann mag sie sich über ihre Thaten 

grämen.

؟؛-*-— 130 * §•

D s c l i e r i d a :

(959) Traue den Schönen nicht, du Kühner! (960) H öre auf 

meine Bede und merk’ auf mich! Ich  will dich bedeuten. (961) W enn 

du sie aufsuchst, wirst du vom1 Berge stül’zen. (962) W ie sie mich 

betrogen haben, so werden sie auch dich hetrügen! (963) Treibe 

dein Spiel, gemächlich (voll fern) zusehend! (964) G-eli’ mit kühlem 

V erstände vor, berechne und handle nach einem Plane, der dir 

nützen kann, — (965) einem Plane, der dir zur Zeit (Bl’ Not 

dienlich sei! (966) Doch die Entschlüsse Gottes haben über uns 

zu bestimmen! (96?) Vor allem aliei’ l’iclite (leine Schi’itte  mög- 

liehst selten zu ihl’, um sie zu beehi-en und dich mit ilii’ abzu- 

geben! (968) Such’ die G-esellschaft derjenigen nicht auf, die deiner 

B ellt begehrt!

a vom (sic؛), denn ءنى  steht für عن , vgl. Socin, Zum A ’ahischen Dialekt 
von Marokko s . 23, Anm. 13.
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ركاب
K- käb:

مننمو_م 1دمنن اوعيس ق خانت
H änet filxahde elli blnenä metmüm.

س؛بنه لبات وم.ممبنننا
wumliäbbitna bödäte slna.

يوم نملكها الله راد ا اذا
jüm اازآلل]ألا]:ةةل allä and اال'ل لء’كه

^٠١ ه بق تغر ونقزقه
wunxarrega taxrlgt esfina,

خحزدن ءاتقعل محل ^^١'

timsa xala Ixällia l.tezlna!

حردد'ف

Z r i d a :

لآودف م س ي اندح ض تاش لا
آراءل ةه©سةي  elmeläh, ز ج  menlma zefzüf, 

'بوب وصغ'نى لطاالك.لام ستط
saunet lilielkeläm wusxäni nüwasslk.

اا-ءمحغوف ءنى دصوب ت؛بحتيم اذا
,tebbaxtehum, tßsauub xalliifüf أءآل

ش يغ}وا هاكذ؛مح دق ق:روا ى
kmä xaiTu blje häkethik ixuiTu ١١١١-•ا
وشوف الطلال عق بكث لع ارس

elxab laxbek millboxcl xallatkkal usüf,
ب دع ان رايى وحلا وؤس حش

hammem ng!s اا1جسق  relj-en للهكاز  ]nk, .
الصوف ولإت ق دنذعكىء ان راى

مح،أؤ  l'elj en jimfexak mellh fhvagt elhuf, —
نيكىء تاب دش قدا.بر لاش

lakin gedäir rabbi xäleba xalik!
والكلوف الم رجلكى اق'هم

ugsur rizlek m ham l elxäzzö wulkelüf,
ي؛تجى ءا للى الصمام شى 'زعى ما

mä tarxäs eddemäme lilli mä jebxik!

954

955

956

957

958

959 

969

961

962

963

964

965

966

967

968

v • 9 5 لقىا4 ز 4 الى =  . V. 956: 1 انا . Y. 963: 1 من .
V. 965: 1 وخذ  I ملماغ . V. 967: I شيل ش  .

9*



R e k ä b :

(969) Begehrt sie deiner nicht, so nützt dir auch kein Schelten, — 

(970) und wenn du die Schärfe deines Id e lm e sse rs  an ihr stumpf 

machen wolltest! (971) W er dich gleichgültig verriet und verkaufte, 

den verkaufe ااآا  noch billiger, — (972) so wohlfeil, wie man eine 

Bahre nach dei' B i l l ig u n g  losscliläg't! — (973) D er Verfasser dieses 

Gedichtes ist خ1ل , der mit Dlück seine schön gearbeiteten Verse 

dichtet. (974) D er Hei’1’ der Menschen verzeihe mir (975) uml nehme 

voll mir seine schwere Prüfung!
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ري

H k  a b :

اللوم فوه د،كى.دفو هما ببأدوكئ هما الى

,ellüm أ£ل£(آلخ £ه mä ,9 ءكاآيلا؛ز L i mäةمأ

الممكينة شفر له هت رطب دالؤ

— ;sfcir sikk lna 970 يه*ت£لأه£ااآ jälü

سوم بأرذص ه بع دادممغاع باعكى قن

,min bäxak biziefä, blxa beerh.es süm و7ل

للر،فوممممح النع.نقى بيعان

blxän eimaxsö إلس!محسمنل
المل،ثلوم طرز ق ميمون محلى هرولاه

.xai!, mimülie fltarz  elmaldüm 973 للا';لااالل
لين،ا العباد رب يغفر

,rabb  elxabädö llna *974 ليلغ£ز
ا ق ص ب علينا مم.سثنمممح و

wiheff meseggeta 975 ^ه1أائلاأ

Y. 970: 0 scfr-essikkina.





Zugleich auch Glossar für den poetischen Teil meiner „Tunisischen Märchen 
und Gedichte“ ; es fungiert als Nachtrag zu Gozy, Supplement.

fach el für elli: aus diesem el ist en 
entstanden. Ygl. auch Hanoteau, 
Grammaire Kabyle s. 63 Anm.

انشوبن  „Fischchen“ Tun. Ged. 122, 2 
(anjuba); span, anchoa und anchova.

ا.سل  verzweifeln Y. 8 (neijis). Klass. 
إ,لإس  vgl. auch Tun. Märch. 25, 28.

ادن ص  sobald als, als Tun. Ged. 65,1. 
Ygl. Delphin, Textes z. B. s. 36?, 
Z. 1 od. Socin, Dialekt von Marokko 
S. 18 öfter als menen, menin, menein 
und auch mein.

ب

ثالكثا  „hüte dich, zu“ (mit zu supplieren- 
dem Verbum), vgl. حمارى بالك  in 
V. 71; eigentlich also ‘نشوى 
حبمارى  (vgl. Y. 75). S. auch Dozy 
1, 130 a Mitte. — Im  Stadttunis, 
heisst „hüte dich zu schlafen!“ oder 
„schlaf’ ja n ich t؛“ : balek türqud oder 
li^lek l'a türqud oder bäleksi tlirqud.

بالن  breiter Säbel Y. 101,Tun.G. 121, 25.
Bei Beaussier21b dies als cimeterre, 
large sabre, — in andrer Bed. s. es 
bei Dozy I, 130a.

د !pitf! paff 'نأغمملب
V. 811, 814 u. 5. ()nomatopoötiscli 
mit Anlehnung an باع  sicli heiser 
schreien (vgl. Beaussier 23 a u. Tunis. 
Ged. 48, 2) und كاغ husten (vgl. 
Beaussier 581 a denBeduinenausdruck

ا

ابى لا  nicht wollen Tun. Ged. 47, 3
(lä bit). ابى  heisst demnach wollen, 
also wie m؛h 

إذا  wenn; gesprochen in V. 381, 864, 
942 ete. ila, in Y. 50 lä , in V. 805 
iljä. Zur Ausspr. ila und lä vgl. 
Macliuel, Methode 129 Anm. 1, Tun. 
Märch. 76, 2, Tun. Ged. 11, 4, Socin, 
Zum Dialekt ٢. Marokko 24, 9 u. ö. 
— In  ist das lj als Mouillierung خ'ز11 
des 1 zu erklären. F ü r iljä vgl. auch 
W etzstein in ZDMG Bd. 22 s. 75, 4 
u. 77, 2 u. W allin in Bd. 5 s. 12, 13 b ; 
m it W etzstein’s und W allin’s F r- 
klärung (Zeitschr. Bd. 22 s. 130), dass 
e؛n واليا  teils aus والا und teils aus 
ولؤ  entstanden sei, stimme ich nicld 
überein ; an die Ableitung aus اذا  und 
Mouillierung des 1 haben beide nicht 
gedacht.

من اذا  „wenn man doch“ . . . . .  oder 
„wer könnte wohl“ . . . . .  s. Y. 57 u. 
V. 237 (mi^ Pf. des folg. Verbs). 

:اماين الاهاين امحطاوا  „sie b a t e n  um 
Gnade“ Y. 335 u. 553. So wurde 
erklärt, und nicht „sie g a b e n  Gnade“, 
d. h. sie gaben Pardon. — In  dieser
Redensart mag يناما  l'ür ا.بمان  Eid-
^ h w ü re  (Frieden zu halten) stehen. 

ان  maghreb. Relativum (neben elh od. 
h); enY . 145 u. 356, in V. 399. Ygl. 
Sachau, Volkslieder s. 33 unten ein­
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بلسفن\ع  Veilchen V. (آن)ر bhsfilD (so 

auch Beaussier), klass. .  يمفس\ع
ر دبا  Bolch V. 322, Tun. Ged. 121, 26; 
bekanhl durch Dozy I  120b. Da- 
neben aber auch munjär, s. Anm. zu

هال ' Tum Ged. 78, 10 (u.M ärch. 53, 1) 
s. liiei• s. مثا  

ر بينا  scharf (Schwert) V. 323 bitar. 

Klass..بنار

لتا

 .Mensch V. 499; vgl. Tun. Ged ذؤاص
4 6 ,3 ,  wo es vielleicht auch nur 
Mensch bedeutet (statt W andrer) u. 
92, 3 (Wesen). F ü r diese Bed. vgl. 
de Guiraudon, Dyebayli Vocabulary 
S. 697, Beaussier 64, 1 ( من دراس  
الترارسة  un liomme de commun). — 
Im  Bei'berischen wird ergez-Mann 
von Hanoteau, Grammaire Ivabyle s. 
19 Anm. in ülmlieher Weise als ur- 
sprünglich =  pieton etymologisiert, 
während Ben Sedira, Cours de Langue 
kabyle S. L X X X V II Anm. 1. es =  
ragul setzen will m it g■ für غ und z 
für 1.

ض  im})،'.بنش . sterben V. 58 ittegga 
(s. S. 57 Anm. e). Zur Form s. 'Tun. 
Mürch. X X X V II, Anm. 1. Im  Stadt- 
tunis. bed. tegga sich verstecken (Tun. 
Ged. 39, 4 u. 76, 2) oder verschwinden 
(Tun. M ’ärch. 71, 29), — in der letz- 
ten Bedeut, findet es sich auch hier

دنف  fortjagen Tun. Ged. (Rätsel) B)l, 4. 
Dies steht klass. y فلت   wohl näher
als y تلف. 

نيوى• .s تمد*ئبمادتا
je دؤا tzt V. 641 (jetzt, wo — وبن درا  

in V. 641; = ان تؤا   V. 662 u. 794). 
Ich  habe in 'Tunis stets ؤ gehbi’t (s. 
Tun. M ärchen 72, 15 u. ö. und Ben 
Sedira, Dict. F ran؟ .-Arabe s. 890 
„taououa“, sowie Machuel, Methode 
S. 142 Anm. 1). Beaussier giebt s. 71 a 
ذوى ' für Tunis (also ohne Tesdid)

.بكاغ البارود  la poudre tousse, 011

enteil،! des coups de fusil).
بضان  wallender Gang V. 375. In- 

finitiv-Form auf an von ربضت  das 
gleichbed. dem h ä u f i g e r e n i s t .  

تبد.بل  term. techn. der D ichtkunst 
.s. S. 42 zu e ء
تبارا  m it من  von etwas allsehen V. 73 

mitb^i'i. Vgl. k lass.برا  X u. bei Dozy 
die V. Form.

لرم  I  zum eigentlichen Gegenstände der 
Erzählung " V. 561.

يمم  zurückreiten V. 219. ^ g l. Beaussier 
33b لؤم  faire tourner un cheval en 
le tenant par la bride. — Schifi' bei- 
d rehen: V. 549. — Im  Gedichte: eine 
Abschweifung machen (n. d. Erkl.) V. 
493 u. 561 (vg l.دار  S. 81 u. Anm. d). 

برؤه  Vorderteil des Schiffes V. 555 
bruwa; vom span, proa (ital. u. lat. 
ist prora).

دبزع  verscilüttet, verspritzt werden V. 
184. — S. Beaussier 35 a, cf. klass.

بساط  in 'Tun. Ged. (Rätsel) 95, 2 11. d.
Erkl. „das Freie“, „die freie L u ft“. 
لا بعد  nachdem V. 296 u. 950. F ü r 

 vgl. auch 'Tunis. Märch. 8, 11 ,فماعاب
u. ö. Wie bäxdla „nachdem“ sagt man 
im Stadttun. ähnlich qbellä „bevor“. 

بدس  „rote Haideblume“ Tun. Ged. 
31, 1 (n. d. Ei-kl.). Oder die Blume 
des Buxbaumes? Vgl. .يمام

داس  n. d. Erkl. ' V. 470.
Denominativ von بثص  q. v.? s. 
Beaussier 44a يمس  I  u. V briller, 
eclater, reluire etc.

يملان  Name eines Vogels (V. 279), — 
vielleicht clei• Elster; dann stünde 
دعن  für ء داءا  elsterfarbig, d. h.
schwarz u. weiss.

يحوش  v e r s tä n d l ic h  redend V. 204, 
— sonst im Maghreb „stumm“ (vgl. 
Dozy). Die Begrifi'e „stumm“ und 
„der l^ d e s sp ra c h e  unkundig“ gehen 
ja  oft durcheinander: vgl. russ. H'BMOII 
und jieMeuKiö u. Ungar, nema und 
nemet.
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Märch. 25 روو u. ö. u. Beaussier. Ein 
Antwortschreiben =  düdd ezwäb =

جوا'ب تنمن  im Tunis.
جور  einen schwer treffen V. 687; vg'l. 

ءنى جار  einen tyrannisieren.
 eintreten, hineingehen, betreten ازح
V. 555 u. 5. (gespr. zaz); auch im 
Stadttunis, ist z'^z, izüz das gew. 
Verbum hierfür, دخل  ist unge- 
bräuchlich.

 i (mit folg. Nomen) etwas werden ءجا
٧ • 104, 144 u. 5. — Im Städttunis. 
wird „werden“ ausgedrückt durch 
za, izi; walla, iwalli oder l’zäx, jerzax 
(letzteres bed. niemals „zurückkelr- 
ren“ ^ار ;  ist ungebräuchlich).

und ähnlich Dozy I, 158 b توا  für 
Syrien (auch ohne T'esdid).

تاج  Stirn V. 74.

ث
لوات  einer, der sich genau an etwas 

erinnert V. 457. Im Stadttunis, ist 
m'tbit =  ich erinnere mich (vgl. Tun. 
Märch. 48, 4 u. auch Beaussier); wie 
im Folgenden liegt jedenfalls hier 
Y ب   zu Grunde.
ت1دالنح  genau V. 390; erscheint aus 
ط بالصبا  verändert.

ض ' Tun. Ged. 122, 9 s.

حجب  Wolken (eigent. wohl „Wolken- 
Vorhang“) V. 188, Zeltvorhang V. 197. 
V g l.حاءاب  in den Wörterbüchern. 
— In ١٢. 679 ist حصب  =  Milch- 
strasse.

ذص  I I I حاحى)   im pf.1 دطحى.ر ؛آال , 
aller Kraft schreien V. ١ 2. Vgl. 
Beaussier 152b ىصاك huer aux 
betes feroces u. bes. Delphin, Textes

'؛؛مدلل  Armreif Tun. Ged. 72, 1 und 
78, 1; pl.وبن حش  V. 487. — Beaussier 
giebt (nur pl.) als bracelets für Ost- 
algerien; nach Delphin Text. 191 
(٢٨) nennen die Beduinen eine ganze 
Meng’e verschiedener Schmuckgegen- 
stände zusammen .حدابل

ى ;ح  im pf.يص;رى mit 2 accus, meinen, 
dass etwas so und so sei, etwas mit 
etw. andrem vergleichen V. 205 u. 
677. Vgl. in gewissem Sinne Frey- 
tag حزا  I  und ح;رى II. — Das 
Vollständigere scheint متجلم حزى  
zu sein (wie V. 488 steht).

مصاص  Argwöhner V. 498. faxkil- 
Form, hier wohl speziell Reimform 
zu .ممران

صوس  eine Liederart s. d. Einl.

نندة  „tem'e Frau“ V. 24. Erkl.:
xalahäter e r r^ l  jähsdu l'äzillia xaliha.

جال  Brunnen V. 630. So n. d. Erkl.
ن1جا ا'لثا؛ل ' V. 528. Vgl. Beaussier

100a: للخاس المحالة ص يروح الواد
l،a riviere coule a plein bord als Be- 
duinenausdruck.

حاا-كثا ءنى  deinetwegen Tun. Ged. 22, 6; 

scheint verändertes لاحلكث  zu sein.
حوالى  „Südwind“ Tun. Ged. 78, 8. 

Beaussier dagegen giebt es als vent 
du Nord.

ومفزةدا  bald nachher V. 169. Eigent- 
lieh „in der Nachfolge, in der Spur“ ; 
erkl. als synonym =  baxdas, müswär 
ähor (nachher).

جريل'ذ  als term. teclin. in der Dicht- 
kunst s. S. 45 s. V.

427 . تجوإت ١٢ , erkl. als جرات , klass. 
زت؛ح . Das t  vorn vermag ich nicht 

zu erklären, eine T-Form von جرى  
hätte doch keinen Sinm Es ist das 
ta  vielleicht ein verstümmeltes .حتى

حءم  pfeifen (Vogel) Tun. Ged. 71, 3 
zxes.

حدن  V. 57; erkl.: säqylia zTjidin walli- 
w'äfer kbar (ihre Beine müssen dünn, 
ihre Hufe aber gross sein).

جلا  im p f. يصلا  verschwinden V. 69 
(jizlä). Klass. impf. .( دملو (محن

حو'ب  Brief V. 696 u. 697. — 
heisst Brief überhaupt, — nicht Ant- 
wort, — im Stadttunis.; vgl. Tun.
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ط^،  einem etwas anhaben (böser Blick) 
V. 719.ت-مموكثا soll 1داءوككئ،^أ  stehen. 
Vgl. Dozy ein ذوق  als bornoyer. 
Voraufgehendes ح sclieintnachfolgen- 
des ق  im Tuni^. gern zu كى zu ver- 
wandeln ; vgl. <حكة Tun. Märch. 57, 8 
fjjr فلا , auch liäkka hört man Ihr
حقا  („ganz recht“).

 .vorübersausen V. 300. Vgl. klass يفح
وذف 1, 11  u. IV  sich beeilen.

خ
مممتل  „prangend“ V. 266, vgl. Tun. 

Ged. (Rätsel) 88, 2. Eigentlich wohl: 
dicht oder chaotisch bewachsen. 

خبنن  Busen (n. d. Erkl.) V. 14. 
ختار1  ehrwürdiger D ichter (sili !٥؛؛ - 

hymm) V. 341; doch wohl türk. 
ر حتفا١  alt.

خجلن  Strähne (des Haares) Tun. Ged. 
36, 4; pl. خصل  hezel V. 640. So 
Beaussier.
مح-موب - Tun. Ged. 122, 1 s. .ربال  

خوطوم  Stirnmal V. 74 n. d. E rkl.; in 
V. 933 ist es dagegen als Hals er- 
klärt, — sonst bed. es bekanntlich 
Nase und Rüssel.
ف ذل  schnurren(Katze)Tun. Ged. 127,1. 

تءدم  auseinanderfliehen V. 521 (die 
Form  ist wohl تغوم  für إ)تتاقمم  
vgh Cuclie داخل  etre brise.

خفم \ (vom Pferde) schv'arz V. 73 u. 
74. So Beaussier für Tunisien. In  
anderen Gegenden bedeutet es louvet 
(wolfgrau) s. Dozy I, 378 b.

ا خط  einen in Ruhe lassen, meiden TTm. 
Ged. 56, 6; vgl. خطاء  das Meiden 
Tun. Ged. 51, 1; 58, 1.

K خطر'ه am pf V. 208 u. 777. Vgl. es 
als „Hixheil“ b. Landberg, Proverbes

خار عق weil“ V. 880; für„ طر:حا  (im 
Stadttunis, sagt man für „weil“, xala- 
häter, xahhäter und häter).

ذطم  schreiten über (spez. über einen 
Platz) rTun. Ged. 76, 3; vgl. b. Lane

ذف  sich wo (in Schaaren) einfinden 
V. 344. Die Eorm daselbst scheint 
Reimform für حضر  zu sein. Vgl.
ح،تحب  „schwärmen“ (von Mücken
gesagt) Tun. Märch. 74, 21. hädba 
ist im Stadttunis. =  Menschenschaar, 
Menschenauflauf. Vielleicht erweit.
klass. y حنى. 

سب  erkl. als „herausfordernd, 
sich nicht fürchtend vor“ V. 81. Etwa 
Grundbedeutung „kühn anschwär- 
mend gegen“ ? s. d. vor.

حض>  m it ق  jem. bedienen. Vgl. 
Beaussier 126 a soigner, avoir soin 
u.s.w .jLerchundi, Arocab.386guardai\ 
— H ierauf beruht مآتفئ  „im Gar- 
ten gezogen“ V. 673; vgl. Dozy 1, 
299b حصاي  jardinier b. Dombay. 

داك.طاممط  wildumlierschwirren V. 196. 
١ g'l. Dozy حتأ Beaussier ممت-ذن . 
em ietter, disperser etc. Im  Stadt- 
tunis. bed. ho thät Kleingeld.

حطال  Trüm mer V. 540. Vgl. klass.
طم/ا  u. speziell .  حئل-ين

ذانى  AVeiberschmuck V. 423 (hall). 
Eine fäxl-Eorm; die Länge des a ist 
durcli den Ton entstanden; so sagt 
man i'm Höuwara-Dialekt von Ma- 
I'okko liäsy für klass. .مثبى  

رى ^  Rotscliimmel V. 71. s. Daumas, 
Ghevaux s. 168: le Rouan (el hamary) 
etc. Lerchundi Vocab. 153b hat ein 

 -homiri als „de color de gar مىح
banzo“.

حمق  m it محل anfeuern V. 324 u. 492 
(eigellt, bös werden).
ق ذما  wild (Pferd) V. 218; vgl. in ähn- 
lieber Bed. حموق  V. 251 u. 283 11. 

متى ذا  V. 347 (urwüchsig).
ذرذ  vier Stück von irgend etwas V. 

227. Vgh Tunis. Märch. 53, 7 härtin  
zitun =  8 Oliven.

مماو,نى  (als Reimform für محا"طؤش
erklärt) „von Schlägen angetrieben“ ; 
also part. pass, von einem حاش  I I I  
in Tun. Ged. 49, 3. Beaussiel■ hat
حؤش  =  conduire des cliameaux =  
(Sahara).
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ssier giebt دش  p l.لحوح  (klass. ist

رادجل إدجل  und .ن نادحة
دمل  V. 709, 738; Tun. Ged. 27, 5 

als Bitte, Bescbwbren etc. Bei Del- 
pbin, Textes 117 wird محل دخيل
ءرضكثا  erkl. als لذلت ذشمتكش  
1 ن محليكش م ش ص ل ا دقولو واليعض ب
داقيل  (je te n^ets dans l’impossibi- 
fite de refuser etc.). Aucb im Stadt- 
tunis. sagt الا؛لآل (1لأوأ آ(اآاا اأالآ(أاي  (letz- 
teres natürlich Infinit. I I ,  wie aucli 

■تضل ةهاا  oben erwähnt wurde, iür 
خيل ذل * steht) und zwar namentlich 

gern in Verbindung m it ulidek =  
ولنركى  (so Tun. Märch. I I ,  33); dies 
dhil ul. oder tudhil ul. bed. einfach
„bitte“ (Erkl.: معناه وليدكى دخيل

ل\ ^،^،٩ .دما المكى دخلت ،
تممتم).

؛دو  ist Koseform von خدباجه  bezw.
حذوحلا ; Tun. Ged. 69, 6; 76, 10. 

دادى  einherwanken V. 856; dies er- 
innert an طاطى = انصنى  b. Del- 
phin, Textes s . 270, 3. Dagegen hat 
Dozy I  428 a لدى  III  als verzärteln 
und schmeicheln.

دؤبى  hinabstossen, hinschmettern V. 
721, Tun. Ged. 22, 2; 44, 2, — hin- 
fallen V. 641. s . Beaussier 197 a دربى 
jeter dans, l'airc linder, pousser (vgl. 
auch دردب  b. Dozy I, 432 b).

درج  fünf Minuten Tun. Ged. 33, 5; 
vgl. Tun. Märcli. 52, 25, Beaussier 
197b u. Lerchundi Voc. 517b (die 
Maghrebiner lesen die Zeit von der 
Uhr nach den bequemeren „Stufen“ 
von je 5 Minuten).

دزاحيم  Tun. Ged. 51, 3 „lang wallend“ 
ist wohl pl. zu جاح.در , faxläl von 

٧ برجم  liinundherschwanken, sich
schaukeln (ءط تررجيممن  s. V. 350). 
درجاغ , das Composition von درج -f- 
رجم  zu sein scheint, fehlt bei Beau- 
ssier; es findet sich aber bei Ben 
Sedira Dict. F ran؟ .-Arabe s . 895 (für 
Tunis).

لرم  der gleichmässige Schritt des

اوثل نما ١ حطم  lie passed over,
or crossed, the extremity of the tract 
jof sand.
خلال .Silbernadeln V. 800; sing محخد  
s• K Dozy u. vgl. hier s . 116 Anm. a. 

له  „Teil“ V. 249, 250. Eigentlich 
wohl „Absenker eines Baumes“, also 
eigentlich „abgetrennter Teil der 
Hauptwolkenmasse“.

خلف-ا أ.ادل  n. d. Erkl.: Kamelinnen, die
eben geboren haben V. 284. Beaussier 
hat 181a خالف-م als qui n ’allaite pas 
(chamelle). Das wäre fast dasselbe: 
Milch ist jedenfalls bei Ibr vorhanden. 

ما  „pechschwarz“ Tunis. Ged. 
ة6أ 3؛ ؟٠ ه  d. E rkl.; vgl. dagegen 

Dozy I, 400 a.

اخ^ل  in A . 607 soll -volle Blumen“ 
bedeuten u. sing, soll ^ämla sein. 

ذدود  „hehr“ (n. d. Erkl. bneijä mü- 
hymma) Tun. Ged. 75, 2; in ٢. 695 
dagegen wohl richtiger als „schlank“ 
erklärt, denn es ist wohl zu klass.

يق حنذ  zu stellen.
المحاص  in Ab 481 erkl. als = القاص   

m it d. Bed. الئواب  stets flüchtend. 
خنحت  Engpass, Schlucht V. 520; pl. 

نق  (hneg) V. 411 oder ق دنا  V. 
206. Vgl. Beaussier 186b خلدن  
col, defile, gorge, detroit(fiir Tunisien). 
ذنئن  ist wohl entschieden aus خ.ايقن  
verkürzt, klass. — خايق . Vacli der 
E^'kk ist in V. 206 ذناق زوج بين  
zu explizieren als بين خنثن ق  

جتال زوج  (und خناق  nur ist wohl 
Ileirnform für <(خنق

خيط  ein Stück Sackleinewand Tim. 
Ged. 12E 7.

ق

مذبب  „obue rechte Geschäfte“ (vom 
Kaufmann) AT. 80. Alan sagt id6bbeb
fvhwalu احبمالما 1% ادشقنءا  =  mä
jirbähsi.

لحى  Nest des Strausses V. 294. Beau-
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n؛irn und 1لعه  denken (s. d. Einl.
S. 13, .رو

لص  mutig sein, m utig angreifen Y. 28رو 
782 u. 887. Eigent.lieh wold: (das Wild) 
verwunden; vgl. Freytag .11 لص 

دهم  fortjagen (ins ^^erdei'den) Y. 42. 
§٠ liacli d. Erkl. (ndizzek timsi ld- 
xädem ال'ان scilicke dich fort, damit 
du ins ^ r d e r b e n  gellest).

دودنى  Kartätschenladung Y. 579 ; s.
Dozy I, 424a s. .لبنى 

دوذة  Y. 120 ist Abkürzung V.خذ،وجن 
(dies Y. 128), der Koseform zu
مل. د\تءن 

موذت ليا  D iam ant Tun. Ged. 74, ة . 
Beacbte das u in der Aussprache dja- 
münt. In  Marokko sagt man dja- 
بلآا'؛اال  (s. سممس'ا>اا bei Hirschfeld, 
Journal of the R. Asiatic Society 
1 ا8و  S. 296 Str. 7d und Socin und 
Stumme ZDMG 48 S. 29 ult.).

دار  i setzen, legen Y. 15, thuen V. 44. 
S. Beaussier 216b in dies. Bed.; Ma- 
chuel, Methode s. 271, 6 درت وين  
محوايجا ' Lerchundi Yocab. 625b 
s. poner; SocM, Zum Arab. Dial. V. 
Marokko s. 22 z. 7.

دم  in Ab 831; n. d. Erkl. ist = .فدير

دادا  "itenner Y. 43. Nach d. Erkl. 
dass, wie sabeq (أ)سابق  vielleicht 
steht دايل  l'üi• دال  (Pferd, das die
anderen führt, d. h. ؛إللا(للن  voraneilt).

د.بن نسااءبمم  in 'ا Uli. Ged. 50, 3 wurde 

erkl. als . كدم-شلم

ق

بال5ا  Augen Ab 591; eigentl. sclimacli- 
tende Blicke.

ذل  A ngst haben Tun. Ged. 49, 5. Be- 
aussier: ذل  se d5courager, perdre 
Courage etc. Ygl. ذليل  ängstlich 
(vor) Y. 500 u. 880.

Rosses Y. 168. So nach ،1. Erkl. 
Beaussier hat es 198a als bruit du 
galop d’un cheval, d ’une voiture qui 
l'oule.

دارس  dreschen; diese Eorm (die I I I )  ist 
indessen hier, Tun. Ged. 59, 2 nur 
^eim form  statt der I.

اددع  braungelb Y. 236; n. d. Erkl.
ما. والاصشر الاحم دين   

للرق  vorsichtig vorwärts marschieren
Ab 217 (wo تدرى  für 3تلق  stellt). 
Als „sich schützen“ findet es sich bei 
Dozy.

= دروق  AYolken Y. 238 u. 275. s.
رقاع د  nubes b. Freytag.

 .Steigbügel aus Derna Y. 60 درناوى
E rk l.: rkab äslu mymbläd derna 
fyxämalt eträblis, zäxmä xäryd, U -  

leijid inazzem jürqud fyli.
دز  schicken Y. 695; vgl. Beaussier und 

Dozy دش I, 439b ult. — Dann kommt 
 -der Bed. „^n لاإ in V. 246 u. 301 دز
stürm en“ vor. däzz heisst auch 
„stossen“, und dies ist die Grundbed.
(vgl. .(دفعن

دءص  schnell laufen, dahinstürmen Y. 
288. — Klass. دءص  heisst ja  zer- 
tram peln oder durclistossen (mit der 
B؛iiize); vgl. aber لمتاع  und دةشت'ذ 
bei Ereytag.

 stürmisches Bosrennen Y. 451 فعند
(p l.أ)دفعات eigentl. „Stossen“, vgl.JA 

 .Oleander V. 210 (difla) ist bekannt دفلا
Ich  möchte, da derselbe doch wold 
niemals ein Yielifutter ist, hier ntila 
konjizieren, das in Tunis und an 
anderen Orten (vgl. Dozy) „Klee“ 
bedeutet.

دلمل  Y ernunft Y. 703, Tun. Ged. 15, 4.
ينسمالر الليالى ق  in den dunklen

Nächten Y. 748 muss fdh eddämesije 
skandiert werden, also ein Adjekt. 
داس  scheint zu Grunde zu hegen, 
freilicli eine sonderbare Bildung (vgl. 

.(in Y. 720 سنىينام
لمول  älinlich Ab 746, 11. d. Erkl. =  

أشبه  man muss unwillkürlich an
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V. 210 (ragma). Beaussier 251a 

=  eredium tunetauum (Prax) ; Boidfs, 
Kufra Sette 514, Nr. 89 giebt: Ero- 
dium laciniatum Cav., arab. ragma, 
timmer.

م'فم يلوا،أةاآ  V. 872. AVold nur Reim- 
form für part. pass. I ;  s. Beaussier 
لقم  I  barioler, colorier als Beduinen- 
ausdruck.

ركاب  Teil eines Mähsüs-Liedes. über 
diesen term. teebn. s. d. Einl. s. 45

نرتيذ  Ecke Tun. Ged. 112, 2. ter- 
kinä ist die i n n e r e  Ecke (vgl. es 
bei Beaussier als coin de la cbambre); 
die ä u s s e r e  Ecke ist süka شوكن > 
ttn Stadttunis.

ممور  Wüstenei V. 42. Erkl.: —
هرموني (رهل نيا لى بقعة زعما

٩  d. b. ein Ort an dem es viel 
Sand giebt).

.Eiebeswonne Tun. Ged. 80, 2 رهافة
Wobl zu klass. Y راف   zu stellen. 

روح  heimkekren V. 559, 842. So bei 
Ben Sedira, Dict. Arabe-fran؟ . s. 174 
(s’en aller cbez soi).

ارباد  zarte Mädchen V. 445. Im Stadt- 
tunis. ist ja ridi „mein Schätzchen!“ 
S. Freytag s. Y ريش   die Formen

/ؤد und لأل  (sowie لأله  und .زرؤدة 
Tun. Ged. 68, 8 ر.بال ؛ 12رق .5 . Das vor 

zirka zwei dal،ren abgeschaffte tunis. 
Geld hatte den rial („piastre“) zu 
ungefähr 60 Gentimes Wert. 1 riäl 
=  16 harruba; 2 hräreb =  tmen; 
4  hrareb =  l'bäx قن 10 1و ل ل'أ . =  dinär. 
^ 1 لأ . Piesse, Algerie et Tunisie (1888) 
S. XXXI.

تربص  kreisen, schwelgen (Vogel in 
der Luft) V. 7. Y راس   des Rlass. 

تردف  mit محنى in Wehmut jemandes
gedenken V. 404. Es gehört wohl
zu Y راق   (cf• رهف  und روف ).

زبد  s. .لا زبد 
.grausig-dunkel (Meer) V. 527 مزخم

ترا  wohlan, also, drum! V. 19, 38, 40 
(meist bei Imperativen).Vgl. Beaussier

05 a ترى ض  voyez donc!; Tunis. 
Märch. 46, 27 ; Mouh6ras, Fourberies 
de Si D jeh’a (Texte kabyle) 14, 6. 
ترا  ist also eigentlich „du wirst 
sehen“.

رح (ا’'؛رلأا  kom m ! komm her! wohlan! 
Tun. Ged. 118, 1. übrigens mehr 
algierisch ؛ds Tunisisch (man hört 
auch röh , rw ä^ und arwäh in der 
S tadt Algier). Beaussier giebt unter 
روح  IV اروح   viens! Ben Sedira, 
Dictionn. A rab.-Fran؟ . s. 174 erklärt 
es aus einem zusammengezogenem
. . . . . . د م خ ل ا من الذى س 

Stamm auf der W ولاحدر anderung 
V. 38, 40, 245. Beaussier 234 b : emi- 
gration, demarche.

 .Flauheit der Geschäfte Tun. Ged ءرخا
134, 3 (eigentl. Schlaffheit).

 ringsum V. 675. Eigentl. wohl رد.بد
„zurückkehrend“ ?

رسم  (mit impf.) unaufhörlich etwas 
tliun V. 225. Bei Dozy I, 527 b ist 
رغم  usage, coutume. Im  stadt- 
tunis. sagt man indessen stets mit 
 z. B. räsmi oder mrässäm Kunde ص
(bei einem !Kaufmann); Beaussier hat 
 als qui laboure sans se fatiguer رش(م
(boeuf).

رننم  genau abmessen (die Silben in 
der Dichtkunst) V. 515. Dann in 
V. 812; „verwunden“ (eigentlich: 
zeichnen, ttigmatisieren).

مترش.ق  V. 205 wohl nur Reimform 
für مرضوق  ; s.رشق  I  in den W örter- 
büchern.

رصوملا ق  ganz und gar Tun. Ged. 
رصم = رصن .4 ,35  des Klass.

رضاء  Rosse V. 89. Dies soll die be- 
liebteste Metonymie für خبل  sein.

رطب  stumpfmachen V. 970. So n. d. 
E rkl.; eigentl. weichmachen.

رقة  A rt (von Blumen) V. 264. Sonst 
gew. von Vögeln gesagt (s. Dozy).
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زندانى  eine Liederart. s. d. E in l.;

 .u betreten, hineingehen Y. 5dl, 555 زاز
So geschrieben nacb d. Ansspr. zäz 
für zäz = جاز   q . V.

armer Mann y زؤالى .  75. Ygl. Tun.
Märch. 5, 2 u. 52, 2 und pl. zwäula 
ib. 28, 34. Beaussier 278 b u. M^acbuel, 
Methode pour l’E tude de l’Arabe 
parle 247 geben es ohne Tesdia des و 
(der Letztere giebt es als speziell für 
Constantine].

 i hineintliuen, darauflegen, hinlegen زاد
Y. 166, 690; Tun. Ged. 30, 2; 121, 5; 
125, 4. F e rn e r: hinziehen, weiter- 
gehen, vorrücken Y. 31, 246, 830.

ة زاد  „auch“ Tun. Ged. 22, 4. Ich halte
dies tunisische zäda für zjäda, in- 
dem sich das ز dem voraufgehenden 
Sibilanten assimilierte.

زبالة  E rregtheit (der See) Tun. Ged.

وزير  auch, gleichfalls Y. 806 (Y. 837 
interpoliert). Eigentl. „und füge 
hinzu“ (ؤزد). Ygl. Machuel, Methode 
pour l’E tude de l’Arabe parle s. 311 
u. 385 es als en outre ٧. d ’ailleur.

 -krachen (Donner) Y. 251. s. Beau زام
ssier زام i mugir (vache, veau) als 
Beduinenausdruck und grogner(sang- 
lier) Bir Ostalgerien.

 .Schmuck, Zierde Tun. Ged مز.دنامح٠
18, 4. Vgl. Basset, A h’med Ben Yousof 
(Paris 1890) s . 56 (Xr. 45).

س

ساى  Milclr V. 284. S. die Einl. s. 13 
u. Anm. 22.

سابق  Renner Y. 45, 51, 53, 283 u. ö. 
Eigentlich also „Vorläufer“ (vgl. hier 

بل.دا ); häufiger Ausdruck für Pferd 
(vgl. Beaussier, dann Faidherbe Lan- 
gues senegalaises s. 225 Xr. 156 u. 
162 und Daumas, Yie s. 185). — 
Feminin. فن1ساب  s. Y. 162.

ذور  Milchstrasse Y. 678. ٩ . d. E rkl.; 
vielleicht Reimform für .ستر
يل ذا  denken Tun. Ged. 67. 1; 76. 5;

So n. d. Erkl. Die ٧ زخم  bed. 
sonst j'a „stinken“ (faules Eleisch); 
Beaussier hat نخس  als taciturne, 
m isanthrope, froid, morose, sombre, 
triste.

ندم  durchdringen Y. 517, 589. Eigentl. 
„angreifen“ ; vgl. Dozy ٨٨۵ .Tun ;؟
Märch. 5, 5 (.نبا الناس ءنى نادم 

ل)ل ;Haubenlerche (zurris) زت.بس . zräres 
in T un .G ed . 130, 3. Ygl. Dozy II ,
Sa .مم.دس

 zum Schweigen bringen (die Gegner) زرم
Y. 518. Ygl. Cuche.

 külin (n. d. E.rkl.) Y. 959. Dozy زفزوف
I, 658 b hat ein ل،فساق  als parleur, 
dont la conversation est vide.

زقازة  Feclitspiel Tun. Ged. 29, 2. Man 
kann die W urzel نقر  wohl zu ٨۵ عل  
(percussit fuste) stellen.

قزقار  Hanswurst (n. d. Erkl.) Y. 626. 
Es sei = شئضار  . Ich  finde nur 
in d. Bed. trom نكر per, carotter bei 
Beaussier als vergleichbares Objekt; 
اا،اه  hiesse es also „Schwindler“ 
und wäre denominativ von etwa مركزة
0 . ähnl.

 Wicht, ordinärer hlensch Y. 497" زقز
(Erkl. räzel min aijulia näs, mo mü- 
hymm). Bei Beaussier kommt eine 
V  als „Streit suchen“ vor. Es زفز 

wäre ja  möglich, dass auch hier der 
Begrifi■ „Zänker“ " wäre.

 Dudelsack (mit Rohrflöte) (zukra) ركرذ
Y. 393. Beschrieben bei Dillian, 
E thnographie de la Tunisie aus der 
Zeitschr. der Societe d’Ethnograpliie, 
Paris 1873, s . 209. Beaussier giebt 
زفرة  (wie ich nie gehört habe) als 
hautbois für Tunisien.

زرات  wohl genau: über der Gegend 
sitzende Schwaden (von 
Y. 435 u. 778, indem ich hier جلس.ه  
vermute.

زنا.بفا  ph lautdrölmend Y. 392, 436.
W ohl zu einem sing. نسف  zu 
setzen; im Klass. ist نشا  bekannt- 
lieh „zornig sein“.
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Horizont y .  704 Tun. Ged. 7, 2; 

so Beaussip.T» 312 a.
سا.حم  schmaler Steig längs der Hecke im

GartenV. 674 Son.d.Erkl. Beaussier 
hat unter سا.تمح ٧ سوح : alentours, 
environs, entours. Vgl. auch Dozy I, 
698 b.

^رى  europäisch y .  811, 814, 820. 
So auch Beaussier. suri wird von 
ه  (=  signore) der lingua franca 
gebildet sein. Ähnlich verbindet sich 
inSyrien oft mit hawäza der Begriff 
„Europäer“.

سا.بثن  Zug, Trupp Tun. Ged. 79, 3. 
Klass. .ساق'ن

Gärtner y وأنس .  674. yon سان^ة 
(Dozy I, 695 b) gebildet.

ص  Reif (des Ohrrings) Tun. Ged. 
116, 2. Vielleicht ist es „umge-
sprungenes“ اشل  (cf. Tunis. Märch. 
S. X IX  Anm. 2).

Xame einer Pflanze y اىمسو .  210. 
Nichts Näheres zu ermitteln.

ش

 .anblic.ken, gucken Tun. Ged. 23,1 ش-ب
مشبب  unverschiessbar y .  141. Vgl. 

Dozy I, ،18a: شب  II tremper dans 
1 alun, denom. de لث-ت alun.

ة01  •٧ • Klass.
سوبويمام

رشاذيو  Kanonen y .  5.51. Eigent.
„spanische“ (Kanonen).

تب"ع  sehen V. 112. Tunis. Ged. 6, 1;

وور  Sporn (pl.; sing. =  färd Sbflr) 
Tun. Ged. 59, 3. So Beaussier für 
Tunis, u. Beduinen. Vol. شمم  p 
Dozy. "'ر

 geräumig Tun. Ged. 80, 6; sonst ارح“*0
ح نني  (s. Cuche u. Dozy).

شراءات  y  415 n. d. Erld. für شراع  vom
si؛ig. = شارح   geräumig q. V .

شرق ^٠٤  erregen Tun. Ged. 18, 2 (wo 
رق ت  part. ist). Vgl. bei Beaussier 

فلان عنى شرق  deviner la p e i^ e  de.

SO, B u. ö. Mischform aus X  -j- H l
aas ٧ خيل . Beaussier giebt
اسنظ,بل  (also mit bewahrtem (ت  
هةل „10 ”’®“. Im Maltes. findet sich 
sthaijel und thaljel (also mit ح) in 
dieser Bedeutung. Dozy giebt 'د'ةقيل  

محءقي ى  als se representer.
مإس  Liederart s. d. Einl. s. 44sub[j.. 

١̂  „Haar“ Tun. Ged. (Rätsel) 88, 2. 
Dies kommt wohl von der Bed. „Auf- 

J؛ug“ oder „Kette“ (am 'Webstuhl).  
ء1سعف  die (den ]Meister) begleitenden 
Sänger y. 518, 635. s. d. Effil. s. 2 
Anm. 4.
 -Beute machen y. 557. cf. Der ىسح
chundi Vocabul. s. 635 a presa =
ين سعا.

Name eines Vogels y قعمحس .  279. — 
ذئ  ist bei Beaussier ein weisser 
Stirnfleck; vielleicht ist dies segxa

م ء
hier ص رصقحاء  zu einem .اصخع 

دص  zierlich (sils) V. 870. Eigent- 
hch wohl „süss“ ; s. Dozy 1, 673 a. 
— Hiervon denominativ die XI. Eorm 
(fxäl-Eorm) in y. 473.

دول  Rückgrat Tun. Ged. 29, 3.
So Beaussier.
zierlich y ع’ب .  462 u. 587 (vgl.سموم  
y .  57, 66 u. 567) zierlich. — Im 
Stadttunis, sagt man ebenso ulül 
simh oder smi'äh „ein hübscher 
Junge“, ph smeh od. small. Diese 
beidenEormen (shnh u. smih) gehören 
w°hl eher zu y ءمباغ > (speziell 
؛رب  als zu سماعلل . Im Maltes. 

ist „schön“ =  sabih (s. Falzon, Diz. 
Maltes.-Ital.-Ingl. I, 374a).

سر  flammen (vom Reisigfeuer eigent-

سالور  Reisigfeuer y. 34, 756, 759,
0 ة3• ة^ا'ل • klass. 11 سو . Beaussier 
سا،مر  feil dans une chambre ou en 
dehors.

ساط  „lederner Eimer“ Tun. Ged. 44, 2. 
So Beaussier: sac en peau en foime 
d’outre für Tunisien; für den west- 
liclieren Maghreb dagegen lied. es 
besace (vgl. Dozy I ,  684b) oder 
grandepeau qui sert de nappe(Beau).



شوادق  Ivlatscliweiber Y, 500. sing. 
شايره  von شاد  i I  statt klass. IY .

شم  die Luft durchsclineiden (Schwert) 
Y. 189. S. Sccin, Zum Arab. Dia- 
lekt von Marokko s. 42, 4 u. Anm. 95 ؛ 
vgl. Delphin, Textes 244 (— •١٠) ريش  
ءار  Y. 297 ist faxxäl davon.

شء'ة  Seite Y. 224. sirä ist das gew. 
W ort für Seite (جتهلا  ist ungebräuch- 
lieh) im Stadttunis., vgl. Tunis.M ärch. 
72, 16. Y  ist wohl شور , vgl. Form 
IV : m it dem Finger deuten. Ygl. 
ferner Beaussier: ر١سم  cote, direc- 
tion f. Südalgerien; im Hassan'ia- 
Arabisch bei Faidherbe, Langues 
Senegalaises (s. s . 219 Nr. 110) be- 
deutet ein clior ( t u . sor) einfach „nach, 
gegen, an“.

 laut rufen Y. 19. So allgemein شلإع
n. d. E rk l.; vielleicht hat es aber 
die spezielle (die klassische) Bed. „die 
Tiere der Herde zusammenrufen“. 

شاق  i einatmen (Duft) 643. N. d. Erkl.
= لشق. 

ص
صدارا  gradaus Y. 139. E rkl.: صادره

ذا. صدره محل درى جاء ه
هذرة  (Mädchen) am Ehrenplatze sit- 

zend (bei der Hochzeit) Y. 734. Vgl. 
Beaussier: سرر  tr5nant dans un 
fauteuil.

صدق  den Schuss im Laufe losbrennen 
(Zündpulver) Y. 207.

صادى  dröhnend Y. 203, 778. — Beaus- 
sier: صادى  per؟ ante (voix); vgl. 
klass. صدا  in die Hände klatschen. 

مترف  liinundherscliwanken V. 77. Ygl.
Cuche صتف'د * agir ä son g’i'ö.

 Ged. 71, 3. Wie .٢٢١٧١ flattern ص-رفق
صفق aus اصاغو  erweitert. Ygl. 

Beaussier 367 b: صءرفاق grand fouet 
tres bruyant pour chasser les moi- 
neaux des champs mürs.

دمدم.مح  Gebiss (des Pferdes) Y. 37 u. 
39. — Dozy I, 831 giebt „Zügel“, 
doch mein E rklärer und Beaussier 
(mors de mulet) geben obigen Sinn.

شر.باق  vernichtend V .232 . faxlal- 
Form  aus ein. zu شريق  erweitertem

• ا3شر
س  Palmen (genauer: Palmenzweige) 

Y. 244 (^af). Steht wohl für دف  
m it sekundärem s durch Anlehnung 
an شعفن , pl. شدخا  Gipfel. 

م،شغشب  wahnsinnig Y. 142. Eigent, 
„gestört“ (vgl. unsern Ausdruck 
„geistig gestört“); s. Beaussier 338b 
شذنس  einen bei der A rbeit stören. 

اشفاق  „W olken“ Y. 192. Es ist wohl 
pl. zu ض  Abendröte und mag 
zunächst die roten Bandwolken be- 
deuten (vgl. H u b e r, ,Journal de 
Yoyage s. 194) und in zweiter Linie 
W ollen  überhaupt.
ت ضنا  Zersprenger (der Vogelzüge) 

Y. 465, 782. شلنث  ist die er-
weiterte Y ثت• 

م.شءبماما  Brennscheit Y. 952. So b.
Beaussier neben سبما  

شوبملول  ungestüm Tun. Ged. (Rätsel) 
98, 1. Ygl. شحبمل  b. Doz^ (über
das Knie brechen).

ذوار  ein Weilchen Y. 329. Ygl.
Tunis. Märchen 38, 14.

سؤ\ش  Trabanten Y. 86. De^ sing, ist 
شاوش ; s. d. W ort in andrer Bed. 
Dozy I ,  717 b (bekanntl. türkisch

ن نافو ' Negerjunge Y. 158, 287, 371 
u. ö. — So Beaussier. Grundbed. 
natürlich IMie (deckt sich also mit 
 -während Lilie arabisch bekannt , محأا؛يأ
lieh سوسن  u. سوسان  lautet). Dozy 
I, 802 zitiert ein شو'شان  (pl.) les
enfants des esclaves, wobei sein ^e- 
währsmann (Lyon) sicher U nrecht hat. 

hurtig, flink TW اشولال . Ged. (Rätsel) 
8 9 ,1 ; klass. شلل  u. شلل . Das
stadttunis. seil, i§iH Diarrhoe haben 
(s. Tunis. Märch. 80, 16) hängt da- 
m it zusammen.

 — .Trockenheit (l'axl) Y. 174 شي^ع
Stadttunis.: sali, isiah trocken werden, 
cf. Cuclie لثم  (vulgär) döcroitre 
(source).



ط

طاد  Buchstabe Tun. Ged. 35, 2. Man 
sagt nicht طاء in Tunis, sondern aus 
Analogie zu ذاد  die erstgenannte 
Form.

ثشضمح > ein Gericht (gekochtes) Ge- 
müse Tun. Ged. 66, 4 (vgl. Märch. 
31, 27). So auch Beaussier.

 .flache Hufeisen Y. 285. So n لموقد
d. Erkl. zum sing, täbqa.

ظت)ق  Schützen, Scharfschützen Y. 224. 
— Beaussier hat s .  397a: طوارق

feux, coups de fusil, Canon; ähnlich 
giebt in kabyl. Text Bene Basset, 
L’Insurrection Algerienne de 1871 
(Louvain 1892) auf s .  14 TR. aturig 
als „decliarges“. Nach meinem Erkl. 
bezeichnet ط؛زاق indessen, wie an- 
gegeben, die Schützen selber.

طواقيه  langes Haar oder lange Zöpfe 
Y. 587. So n. d. Erkl. zum sing. 

نية'طر ; merkw. stimmt دراجيآع  
Tun. Ged. 51, 4 dazu hinsichtlich der 
Bedeutung.
طا1ط  fortfliegen Tun. Ged. 123. So n. 

d. Erkl. Dozy giebt طاطا nur als 
baisser la tete oder se baisser, ebenso 
Beaussier 389 b طاش  ; dies passt zu 
obiger Bed. nicht.

ط.تجط  „mutige“ (Stute) Y. 161. So n. 
d. Erkl. Oder eigentlich „scharf aus- 
spähend“ (im Sinne von Dozy 11, 54b)?

طبن  Bätsel Tun. Ged. s .  104 (tullixa, 
pl. —ät). Man sagt auch tulläxa, so- 
wie häbu pl. libäu.

؛طل  Thü^e (zum Glaspavillon auf dem 
Dache), auch der Bavillon selber; 
Tunis. Ged. 121, 21.

طاق  herausgucken, hingucken Tun. 
Ged. 11, 6 ,1 ب ; V. 237, 847. Ygl. 
Beaussier 71 a ؤاق  aller voir qqn. u. 
Dozy I, 155 a تؤق . — Form II  (viel- 
leicht urspr. V: täuuq f. ttäuuq) Tun. 
Ged. 46, 1 „erscheinen“. — Im Höu- 
wäri-Arabisch von Marokko heisst 
„hingucken“ täwug (طاوق ); in der 
Silha-Spracke heisst es (imp.) äügu 

lü

صغيرة  Pistole S. 57 Anm. c; Tunis. 
Ged. 121, 25 (pl. sxär). Ygl. thame- 
zianth (wörtl. ebenfalls die kleine) 
bei Olivier, Dictionnaire Fran؟ .- 
Kabyle 1878 s. pistolet u. Ben Sedira, 
Cours de Langue Kabyle 1887 s .  

244, 1 .̂ — Die طو.دلمح q. V. ist da-
gegen die Flinte.

صفارى  (Pferd) von unreiner gelber 
Farbe Y. 72. Ygl. Beaussier: ص.غورى  

jaunätre.
ق صف flattern Y. 215, 354. Aus دغقص  

erweitert (wie .(صرفق
صنع  aufladen, auflegen (mit محنى) 

Y. 222.
دؤب  wurde in Tunisisch. Ged. 41, 4 

als = ج   erklärt (herausfliessen). 
Sonst (z. B. V. 62 u. 101) lieisst es 
„hervorstürmen“ (vgl. D ozy l, 850 b: 
se diriger). — In Tun. G. 44, 4 wurde 
صؤب  als „entgleiten“ erklärt; vgl. 
dazu Mouli5ras, Fourberies de Si 
Djeh’a, Texte kabyle 1891, s .  47, 6 
؟ oubbed steig’ herab!

صادن  gutes Wachstum Y. 304. Be- 
kanntlich für إصابة  (s. Dozy 1 ,851 a).

ب  Döwe Tun. Ged. (Rätsel) 98, 3; 
V. 206, 320 u. ö. Aus اسد  umg'e- 
Sprüngen (vgl. Tunis. Märch. XIX  
Anm. 2 u. hier سيل ); Journ. Boy. 
Asiat. Soc. 1891, s .  296 Str. 8b: 
TDK؛>; Socin u. Stumme ZDMG 48 
S. 10 Z. 2. Plural

جاد  Fischer Y. 242. Kürzer für das 
vollständigere säijad el^(A(z. B. Tunis. 
Märch. 29, 11).

ظ* وهى 

مضوبه  Matratze Tun. Ged. (Rätsel) 
112 Auflösung. Man sagt aber auch 
mdärreba. ٧  ist indessen طرب  ; 
in Nordafrika, unter berber. Einfluss 
erweicht sich ط nicht selten zu ض 
(vgl. Tunis. Märch. 74 Anm. 2). s .  

übrigens auch Doz^ II, 7 b s . : 
Dombay محئإداه  ; dies ist dem Etym. 

بن سمل  am ähnlichsten.
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In  V. 946 bed. es „kühn“, vgl. klass. 

ءنى ءدا  zum Kampfe rennen.
.Liederart. s. d نات؛موب .pl ءروش

Einl. S. 42 sub e.
 bei مص-مح .Garten Y. 608. Gf لرص

Dozy.
.herrenlos (Kamel) Y. 46. Vgl ءز.بل

ءزل ١  I I  b. Dozy.
ءسزا;ث  „m utig“ Y. 355. Ygl. bei 

Dozy I, 655 a نبران  (Bc) enrage, 
furieux.

ءن-ار  trächtig  (pl.) Tunis. Ged. 129, 5. s.
Dozy II , 130a .ء،شرا 

ص  E i Tunis. Ged. (Rätsel) 92 (Aufl.). 
Stadttunis. E i =  xädma, pl. xädäm; ef.
Dozy ءذلم  u.

 .einschlagen, treffen (Kugel) Y طبء
لقم؛ت • So n. d. Erkb Beaussier hat 

übrigens ءف  ،als: faire mal en 
touchant un endroit blesse ou malade. 
 .pl. scl^ergetroffen Y. 336. Eig بناءط،

wohl لي عطا  zu einem sing. ؛عذبان 
s. ءذب  liier.

,Gras Y. 213, 484 (eigeirtk Labsal عءةا

ءفاء (ر Y. 112. Reimform für غا.بفء . V.
ثعاق  n. d. Erkl. der Storch Y. 280; 

ich habe indessenm itBerggren, Guide 
s • 272 »cygne = ءقعق   (für Nord- 
afrika)“ „Schwan“ übersetzt. Doch 
hat Berggren auf s. 629 wiederum: 

= قعءق  piö(Elster), welclie Daumas, 
Yie 432 ق،دقع nennt.
يى يم  scharlachroth V. 784. So auch 
Beaussier; andre Nüancen von R ot 
giebt bei diesem W erte Dozy. — Ich 
möchte übrigens in dem hier schon 
zitierten jüdisch-arab. Gedichte aus 
Ees von Fleischer in ZDMG Bd. 18 
in Y. 21 a (S. 331) statt ولكرد،مح حرم  
nüt diesem ءكرى لأاالا مح0ءكر بم حم  
emendieren.

يلاحى  Christensklavinnen Tun. Ged. 
51, 4. Sing. ءد:؟يمن  (xelzijä), so 
Beaussier für Tunis (doch bei ilim
pl. .( ءدآ"تءبات

طوق  Eingeweide Tun. Ged. 41, 4 n. d. 
Erkl. Reimform l'ür ابق ثقا  von 

ق بعلا  (s. Cuche).

u. „beständig hingucken“ (Habitativ) 
täügu.

اق ^  Lagen, Schichten Y. 194 (ءامذن 
طؤاق  urspr. =  Staubschichten empor- 
wirbelnd). Sing. ist wohl طاق  : s. 
Machuel, ]Methode P . جمحاه’1   de 
l’Arabe parle 384 — „etage“, Beaus- 
sier 406 a u. Delpliin, Textes 167 
(٠■) =  Teppich. Eine Erweichung 
von آ  zu w ist im berlierisclren über- 
aus häufig (vgl. Hanoteau, Grammaire 
Kabyle s. 6 Anm.), deshalb braucht 
V طوق  l'ür طبق  rficlft wunderbar

zu erscheinen. Im  Höüwäri-Dialekt 
von Marokko hörte ich öfter xäudel-
qader l'ür القالب ءبد > Ygl. Ider• 
noch .مطوق

مطؤق  breitend, ausbreitend V. 894 ge-
hört zu obigem طاق'ن. — مذوق ووت  
V.221 (vgl.طوق  „gucken“) „zur Zeit-, 
wo man zu sehen beginnt“ ; s. n. d. 
Erkl. (fylwaqt will bn'adem jibdä 
isuf). Ygl. in gewisser H insicht Wallin 
in ZDMG 6 s. 371 (zu Y. 3 b) حق.ع 
ال،شوق  „auf dem Bunkte, wo man 
erst zu sehen beginnt, eine gewöhn- 
liehe Redensart, um die Zeit vor An- 
bruch des TAges zu bezeichnen“. 

طو.بلن  Flinte Y. 55 u. 323 (vgl. s. 57, 
Anm. c). Die Elftfte heisst die „lange“ 
im Gegensatz zur Bistole (s. hier’ s.

خامه0)م

الاسم ط^بن  Name einer Futterpflanze 
V. 267. Nichte Näheres zu ermitteln.

٤
m ءابر utig (Ross) Y. 57. Eigent, „durch-

rennend“.
 .trefflich V. 853. Also in der Bed عبنرم

von م.عننبر  s. Cuche.
)  ,Schleier V. 3. So Beaussier "-؟ااي

klass. .ءاجارة

محردل  schlank, slämmig Y. 160, 836. Cf.
Dozy I I ,  103 a „qrti est d ’aplomb“ (Bc.). 

ءادى  krank V. 38. Genauer „mit an- 
steckender K rankheit behaftet“. —
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 untertauclien“ denken (das Haar„ (محط
u^fliesst gleichsam die Schöne). 

نمدارة  V. 322 (pl. فدادير  V. 4) Pistole. 
Bei Bnehe als petit pistolet. s. da- 
gegen Dozy II, 202 a.
ى غد  werden (impl. i) Y. 114. Eigentl.
„gehen“ ; Beaussier: غدا بندا, , aller
als Beduinenwort. Namentlich ]läufig 
ist غدا  im lYestalgerisclien (Delphin, 
Textes) und Marokkanischen (Socin, 
Zum Arab. Dialekt von Marokko, 
z. B. S. 42, 13).

 .wilder Taillier (xürd) Tunis. Ged محرد
80, 1. Im Houwäri - Arabisch von 
Marokko sagt man *l'irr.

الغو.بم يف :.Y. 529; Erkl ملازم
وجءبمه.

.zermalmen V. 384. Vgl. klass محشم
. مامنامح

-Haar Y. 772 (xatt). Ygl. die Ety نحط
mologie V. محني-ث hier.

غناع1  dunkel(farbig) Tunis. Ged. 121,13. 
Eigentl. „russig“, s. غنج  hei Dozy 
und xiinz Tunis. Märch. 50, 0.

اض  in V. 724 u ض.  in Y. 909. Die 
betr. beiden Redensarten اءآآثةر wohl 
verballhorntes klass. ءن ما  
هاد'ا  . . . .  „das wird . . . nichts 
nützen“. In 909 wui'de ى ما^  
geradezu als م'ممال  „unmöglich“ er- 
klärt.

محل (ءى ؛^ل  üliel bedenken) V. 725
vgl. Dozy II, 232 a .لإد  

نيد  Frauen Tunis. Ged. 32, 3; Y. 634, 
686, 765. Eigentlich wohl „zai'tc
Erauen“ (s. s. Y محيد bei Freytag 

بداء جاربق ). Mein Gewährsmann 
kannte den Begriff der Zierlichkeit
bei يد  nicht und wollte mit محيط
Arger, Schererei etymologisieren.

ف

فار.دنن  Mehl Tun. Ged. 123, 4. Natür-
bch italienisch.

اسنفايل  Tun. Ged. 72, 4 sich etwas 
wünschen. Mischform I I I  {  X von

١٥*

 erscheinen Y. 188. Eigentl. sein ء'لم
Zeichen geben, sich anzeigen.

ءلومه  Strich Tun. Ged. 35, 2. X. d. 
Erkl. Reimform für ص — رامى,  
ءلومد  bezw. ءلامق  wurde an u. für 
sich als überflüssig erklärt, „man 
sage aber so, damit man nicht etwa 
den Strich des ط vergesse und ein 
.“schreibe ص

ى3ءل  hehr V. 33. Nach d. Erkl. „mü- 
ااالوا“.<1

 .Ladung (der Feuerwaffe) V. 434 ءجارة
H ier pl. xamärat; stadttunis. xamära, 
 .xamäir Patrone (vgl. Beaussier u -ادل
Ben Sedira Dictionn. Franc.-Arabc

ءند  scheint in Tun. Ged. 75, 2 für 
 für ءنى zu stehen. Sonst steht ءئ
م  vgl. Socin, Zum arab. Dialekt 
von Marokko 22, 11 u. Anm. u. hier 
S. 130 Anm. a.

ض  (impf, -a) sich wohin aufmachen, 
wohin kommen (mit ل) Tun. Ged. 
33, 5, Y. 501, 569, 698. — impf. — i 
(mit accus.) j'em. entgegentreten Y. 
 .wie das Erstere, s. V ىاءننن — .105
484, 532, 564, 636 u. ö.

دوال  Dolch V. 178. Dozy II ,  191 a 
hat es als „pic“ ; Cuche hat letztere
Bed. für .مغول

ءادص  lahm V. 40. — Beaussier 463 b 
estropie; vgl. Tunis. Ged. 128, 5.
ص دعا  (impf. صبتعا .) verzweifeln Tun. 
Ged. 41, 8. -r-Eorm von إبص  q. V. 
m it zu ع potenziertem Hamz.

ءطه  Frau Y. 45. s. Dozy I ,  191a: 
يلن  Alle (Barb.); vgl. Beaussier 465a : 

لكئا ف  votre femme, vos femmes.

٤
و مغن  düster (Farbe) V. 530. So n. d. 
E rk l.; bei Freytag ist محنرذ rotbraune
oder schmutziggrüne Farbe.

H مح:لهث aar Y. 353, 597, 645, 840; 
Tunis. Ged. 36, 3. Man kann dabei
an die ٧  Y محت und محط (vgl. hier
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Erkl.; vielleicht kann man an klass. 
فذق ', vgl. spez. Y I „schnell dahin- 
stürmen“ (Pferd) denken.

قراد  Zaun Y. 608. Beaussier: prairie, 
pre reserve.

 Beile Tun. Ged. 119, 5. Dieser ق'وادم
pl^auch hei Dozy II. 316 a (Yoc.) s. 

,'فدوم ودوم  ; sing, im Stadttunis, 
qädüma u. qädüm.

ءذدم  stracks Y. 559. Erkl.: = دءرى. 
قدا  nehen, bei, zu: Y. 63, 549 (ligdäh), 

591, 624 u. 5. — Stets als حن،اع er- 
klärt; es ist schon möglich, dass es 
v^iter nichts ist als ein verändertes 

اء،حت , dessen anlautendes lid nicht 
gerade bequem zu sprechen ist. — 
Beaussier: فداء  (Beduinenwort) direc- 
tion, cote.

هم'حخ  Stoiz V. 455. Vgl. Falzon, Diz. 
Maltese-Ital.-Inglese I, 346 TR . gjarali 
als „unclement“.

ثارن  Tun. Ged. 77, 5, pl. von mag- 
runa Flinte, s. مئروذد  bei Beaussier 
(für Tunisien) u. Machuel, Methode 
pour l’Etude de l’Arabe parle (4. Aufl.) 
S. 65 u. 439 (.(معرون

ؤ'سم  zerschneiden, zerreissen. — Im 
Berber, heisst „schneiden“ gzem, vgl. 
Rene Basset, Notice sur les Dialectes 
herb, des Harakta et du Djerid Tu- 
nisien, "Woking 1892, s. 3 u. Mou- 
lieras, legendes et Contes merveil- 
leux de la Grande Kabylie, Paris 1893, 
S. 2 Anm. 17. Basset und Moulieras 
etymologisieren dies gzem ganz richtig 
mit arab.رجزم dessen g ungequetscht 
blieb (vgl. hier Einl. s. 18, 4. Zeile 
der Anmerkungen). Das gsim (mit 
s) hier dürfte sein s durch Anlehnung 
a n قسم   erhalten haben; aus dem- 
selben Grunde ist auch ق  geschrieben 
worden: es ist also eine Kompromiss- 
form von جزم  und .' ل'سم

قسيم  Liederart s. 67 und 69. s. Einl.

قشع  abbrechen (Zelte) Y. 221. Dies 
ist wohl erweitertes قننى . Auch bei 
vulg. شد بق  und قشع  (als balai 
en paille, bezw. balayure de bains bei

Y فال . über den فال  bei den 
Beduinen s. Delphin, Textes s. 145: 
ؤال  ist demnach immer im guten 
Sinne als Vorbedeutung zu verstehen, 
im schlechten Sinne gebraucht man
طيرة.

تفتق  sich satt fressen Y. 213. Eigentl. 
„platzen“.

مفتق  reicli sprossend Y. 209. Ygl. 
klass. .فتق

فرخ  (mit folgendem يميار ) ein kleiner 
Dolch Tunis. Ged. 121, 26 (eigentlich 
„ehr junger Dolch“).

فرءص  in Unordnung bringen (auch 
durchstöbern); davon faxläl فرءاص 
Y. 4-65. Synonym, ist im Stadttunis.: 
berbes, iberbes.

شياع1ا ومل  e. Futterpflanze V. 211.ؤش 
u. دني\ء  sind zwei Pflanzenarten (s. 
Dozy I I ,  270 b und I, 808 b); die 
Zusammenstellung hier kann ich nicht 
nachweisen.

فلايو  grüngelb Tun. Ged. 132, 2. Grund- 
bed. wohl: „von der Farbe des Floh- 
krautes“ ; lat. pulegium oder pulejum

ist arab. لافمح'ق , s. Dozy II , 282 b. 
فلمفامحى  Pfuscher V. 506. س غ ل ف  ist 

wie bei Dozy I I ,  279 a سف1تف  
eigentlich „philosophailler“. flafsi ist 
dass, wie filfas.

م  u Y. 496, 714, 736, 737 u. ö. seine 
Kameraden ii^ertrefl’e^. So Beaussier; 
vgl. klass.وؤز u. فؤرة Sieg.

تفيا  Tun. Ged. 1.5, 4 (tfeYjä) jst zu frei 
übersetzt; es ist wörtl. تفيا  aus- 
geplündert sein.

ف
قباين  gestickte Weste Y. 166. So n. 

d. Erkl.; vgl. Beaussiel■ 578 b ين كبا  
veste d’homme sans manches; Dozy’s 
Gewährsmänner bieten II, 307 b da- 
gegen chemise en laine.

فتانين * Mais Tun. Ged. 121, 17 (gtaniä). 
S. Dozy II , 377 b s. .؛؛طبين

فدق  weiterströmen Y. 258. So n. d.
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كت  aufgrollen (Löwe) V. 381, auf- 

seufzen Tun. Ged. 41, 1; vgl. Frey- 
tag: bullivit olla, et similem sonum 
emisit (ob irani) peetus viri.

ك"ءيل  „trefflich“ (Kamel), y .  154. 
So n. d. Erkl. Sonst wird ك-صإأل  
u. ك،مملانى ja  nur von Pferderassen 
gebraucht.

ه كن  „Grauen“ Tunis. Ged. 49, 2. Erkl.
نوف. -

كدم  Zähne y. 610. Eigentlich „das 
Beissen“. gdim, jigdim heisst „beis- 
sen“ im S tadttunis.; man verbessre 
bei nigetim, Tunis. Märch. 56, 4, das

Magen Tunis. Ged. (Rätsel) 97 تمشه>
(Auflösung). Inr Stadttunis, ist kirsa
— Magen, aber kirs =  Bauch.
ق تم  ,w ittern , AVitterung !)ekoimnen 

y. 2̂ 8, 482. ygl. Beaussier 585 b: 
ي م  X flah’er (clieval) und klass.

. كرث.  V III .
روط  Kacken (des Pferdes) y. 56. 

A'rgl. Tunis. Märch. 80, 6; Basset, 
Zenatia du M zab, Paris 1892, s. 78 
oben: nuque =  takroum t (Ouargla). 

كريات  aufknurren (Kamel) y. 401. 
كس.وممح  etwas Herbes Tun. Ged. 42, 2. 

Das ق  von قسآع  ist durch ق  gehend 
wegen des harten s zu !آ geworden 
(vgl. ksil für gsil für qsyl Tunis. 
Märch. Einl. X X III, z. 1). -  Fxäl- 
F o r m اكساح   hart sein V. 895.

كساد  Sorge, Angst, Ah 865. — Klass. 
bed. es Flauheit der Geschäfte oder 
schlechter Abgang der AVaaren; in 
der Silha-Spraclie heisst ksüd auch 
nur „Angst haben“ (vgl. Basset, 
Zenatia du Mzab s. 222 s. KSDH). 

كسرة  Brot Tunis. Ged. 120, 5. kisra
hat in Osttunisien den Ausdruck 
hübz ganz verdrängt. — ygl. Falzon, 
Dizion. M altese-Ital.-Ingl. 1, 185 a 
t r :  kisra miswia bizzeit, melh ubzär 
a toasted slice of bread with oil, salt 
and pepper thrown upon it.

كششة>  Küche Tunis. Ged. 121, 12. 
So (ksinä) sagt man in Osttunisien, 
vgl. maltes. kcina (Falzon 1 (دا 178 ,

Cuche) kommen sich die Y ٧ فش  
u . ق'شع  entgegen. Im  Berber, heisst 
qsax fortjagen, s.Moulieras, Si نءل)ت1لإأل  
Texte Kabyle, s. 15, z. 4 V. u.

قصايات  Geschichten y. 426. gsäjä 
ist Nebenform zu qässa ( =  )ءدةنا 
Vgl. bei Delphin, Textes 26, 2 ق'صلإن  
in dems. Sinne u. bei Delphin u. 
Guin ]. C. y. 32 b ذا ق ة'صشن :  

قصيا1ا  il y a deux recits dans cette 
histoire. مح'صاين (bezw.قصابات ) hier
scheint sein äj durch Anlehnung an 
حك'ده  erhalten zu haben.

 die vereinzelten Nachzügler راتااقط-
des wandernden Stammes y. 431. 
Vgl. AVallin in ZDMG p,. 5 s. 22: 
das \ تأ1)قودم  ist unter allen . . . . . . .
Beduinen beinahe das einzig u. aus- 
schliesslich gebräuchliche W ort für 
 in d. Bed. Weggehen. Vgl. ferner راح
W e tz s te te  te ZDAIG22 s. 127 z.3v.u.

مبر'ق ' hinkauern an einen warmen Platz 
Tunis. Ged. 133, 2 (gambar). Vgl. bei 
DozyII,408b^>te3bucklig(türkisch).

:قال دثولء  „wie“ y. 180. Also wde 
pers. تو  u. wie das tegil, tigil 
der s^r. Beduinen (s. Socin u. Stumme 
ZDMG 48 S. 29 Anm. 1.

ى

gute Sitten, Anstand y كار . 310, Tunis. 
Ged. 119, 2. Natüidich urspr. persisch.

كان  bloss, nur: m i t  vorhergehender 
Negation y. 541, Tun. Ged. 89, 3 
u. ö.; o h n e  vorherg. Neg. ١'. 80, 
Tunis. Ged. 18, 4 u. ö. Ähnlich finden 
w ir im Marokkan. bei xir in d. Bed. 
„bloss“ oft die Negation geschwunden.

كان  wenn y. 46 (oft m it Suffixen: känni, 
kanek). Abgekürzt für لوكان  oder

:كادكث عئ كادكث  Ah 32 erkl. als . . .  . 
عئ 'ض لوكان  wenn du mich

fragst, (so wdsse, dass . . . . . . )
 Hochfahrenheit V. 732. Von اكادر.دمح

اكابر  (gens de condition, Beaussier) 
gebildet.



ه 150 ٠
لجوق  gewandt, geschickt V. 287. Wohl

nur R(üm؛'()X'nx für •لجيق 
ملزومن  S. 102 ff. (pl. ملازم  y. ة0ة )

Ijiederart. s. d. Einl. s. 44 s .  .X ,./■ ,ا
سم  Pflanzenname \T. 267 .S.Rolxffs, 

K ufra S. 510 Nr. 42: didp.sraiiB bi- 
pennatus, arab. lisles.

دلفإوم  wohlgefügt V. 973 (vgl. in ders. 
Bed. ملظم  y .  510 u. 574). — Eigent- 
lieh bloss „gefügt“ ؛ s. Dozy I I ,  530 a
لضم  I = ننام. 

لفى ؛١٨.'؛)}دلفا  ankommen, hinkommexx 
V. 68. — ىلف ist bei den meisten 
Beduinen das gew. y e rb  für „an- 
kommen“ ; vgl. W etzstein ZDMG 22, 
130; Wallin ZDMG 5, 12 y. 3 a ; 
Sachau, Volkslieder s. 32 bei y. 3. 

اندرا يا  in Fragesätzen „etwa“, „wohl“ 
y. 22, Tun. Ged. 12, 2; in W unsch- 
Sätzen „0  dass doch“ y. 127, 129, 
Tun. Ged. 1 ,53 ;1 ,52؛ u. ö. Es 
scheint hald für ذرا ص يا , bald für 

ليت دا  zu stehen. Vgl. لانصاء c؛n 
äm indrä bei Socin, Zum Arab. Dia- 
lekt von Marokko 16, 4 (und daselbst 
zitiertes hantara bei Spitta, Gramma- 
tik  p. 178); ferner auch jandra Tunis. 
Märch. 54, 8 u. 83, 14: es ist hierbei 
schwer zu sagen, ob in dem einzelnen
Ealle درا من ربا ترا هل با . (oder 
auch etwa ترا ام ) zu Grunde liegt. 

لواجن  Nachforschung y. 64 — Vgl.
لوج  chercher Dozy I I ,  5551).

 u verschlagen (eigentl. liinwerfen) لاح
y. 900. Vgl. ووح. Fürs Tunis, ist 
im allg. I I  gehräuclrhch, für den 
äussersten W esten (Socin, Arab. Dia- 
lekt von Marokko 16, 2) aber I ; 
in der &l^a-Sprache heisst hinwerfen
لإ'ة.1

لإح  werfen Tunis. Ged. 54, 1. s. übr. 
Dozy; dies ist das gew. V erb für 
„werfen“, رمى  ist im Stadttunis, 
ungebräuchlich.

لاوى  parieren (Hieb) V. 10.5؛
لجن  bis dass V. 23, 142 (lin) V. 54, 409

(l!n). F ü r ila-an ان انى  ; vgl. liattalin

IX. marokkan. kusina (Socin, Zum 
Arab. Dialekt V. Marokko 28, 6 ) ;  im 
Stadttunis, sagt mair aber merk- 
würdigerweise kfizina (mit .(ج 

الس.تكفال  Tuch, das die Beduinen (Dm 
Pferde über dem Hinterteile befestigen

دال.  Tun. Ged. 122, 6 Shawl. ^gl. 
Beaussier: دار  pl. كوامر  ceinture 
longue, faite en forme de sangle, avec 
poche pour mettre de l’argent. 

؛من  erkl. als „Herz“ Tunis. Ged. 8, 2;
37, 2, — V. 153, 227 u. ö.

كنباص  Verständnis, Sachkenntnis V. 
494. Stadttunis. =  kumbas; Sach- 
verständiger =  knabsi; ordentlich 
naclidenken =  kämbäs. s. s  قنبص.
b. Dozy.

سول  die Augen verbinden V. 94, 781. 
S. كشنل  bei Dozy u. hier s. 90 
Anm. a.

؛ندز  aufgrollen (Löwe) y . 825.
كوده  Schloss der Thüre Txxn. Ged. 85, 4. 

Schlosser im Stadttunis. =  kübazi. 
S. Ben Sedira Dictionn. Fran؟ .-Arabe 
S. 920. In Marokko sagt man ووبخ

مت  Ross V. 168. S. d. Einl. s 13 
Anm. 23.

كو;ثنيل  Scharlachbeere V. 140 Tunis. 
Ged. 10, 4. Vgl. bei Beaussier

زب  Feldhütte Tun. Ged. 121, 8 (kib).
^٠ Beaussier (für Tunis).

 impf, i jem. schlecht behandeln كاد
y . 42. Hiex- kommt der Begriff‘ „be- 
trügen“ zunächst nicht in Betracht; 
vgl. vielmehr ك;تمد als mecliancete 
etc. b. Dozy.

ل

لاذى  ich bin nicht (dazu da, zu reden 
über . . . . . . )  y .  231, 273, 337 XX. ö .;
erl؛l . عل لذود ض لصب ما . Also
natürlieh lä -ا verbal. Suffix ni.

زبد لا  Tun. Ged. 58, 5 ist wohl eiix 
verballhorntes بد لا  (aus أك لجس
sekxxxxdär ?).
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ل منتا  kurzes ,lacket Y. 166. — Ygk 
bei Dozy II, 617 a مننانء 

ضيم هن  Y. 913, part. V II von ضام i.
موحا'ز  unrecht, unschicklich V. 622. 

Zur Schreibart (für ل محاءا ) s. !1Ullis. 
Märch. XXX, 36.

ميا"ظل  Stelldichein Y .590,623 Y .اجل  
م ما  i sehiisüclitig anblicken V. 110; 
Tunis. Ged. 18, 1; 61, 2. — م  
Sehnsucht Tun. Ged. 51, 1.

ن
رع  rTun. Ged. 128, 3 ist kein wil-k- 

liclies Yerbum, sondern Reimbildung
zu سباع  (ein .(لن'باع  

نجش  kitzeln (das Pferd mit ^em Steig- 
liügel)^.60. Vgl.Dozy II, 636a دبض 
I gratter.

ذ\تع  Beduinenstamm Y. 52, 153, 321
u. 5. (pl. 217 تجوع آ؛ية؛ بواجع ). —
Dozy u. Beaussier geben .اءصمحد  

تن.آغبن  Hochmut V. 732, 733. Synon.
von .ناءوه
ق نز  erdröhnen (ehernes Tamburin) 

V. 252. Ygl. liier زنف , wofür es 
stehen dürfte.

 austrocknen Tun. Ged. 7, 4. Aber نش%ع
auch ذاءاع  hört man in Tunis. Bei 
نشم  kann man an ein Y II voll 
شآع  (s. liier im Gloss.شياع ) denken. 

نمزم  jem. zornig anl'abrcm V. 324.
So Beaussier.

انعامى  Augen V. 461. G: إثولوا
ادم البن يف خار محل ان-عاس

يم. زءتا ة ه حن تإيسياقء خزرة توق   
تهمرحي.خ مح0شو .

نفذ : النفث يضيق  „er macht schwie- 
rige Reime“ Y. 515. ^0 n. d. Ei’kl. 

وازن باتء.ووى البإين بعش . Es 
soll نف-ز geradezu قافه  bedeuten; 
vgl. übrigens نفاذ  bei Dozy als ter- 
Illings in der Mftt.Gk.

صنفاا  Stücke V. 467 (eigentl. Hälften). 
— Im Stadttunis, ist der sing. =  
nüf؟, vgl. maltes. n5fs; dennoch sagt 
man im pl. lieber anfäs als (wie hier) 

صزفاا  und im demin. stets nsaljif

in Tunis. Märch. 6, 9; 23, 36; 41, 20
11. ö. u. Socin, Zum Arab. Dialekt 
von M arokko 40, 16.

م
ءاجل  Cisterne Tunis. Ged. 115, 3. So 

Beaussier für Tunisien; Ben Sedira 
giebt dagegen im Dict. Eran؟ .-Aralie 
S. 900 als Gisterne (für Tunisien) 
ءاجن  , welches wiederum Beaussier 
für Südalgerien als etang liaturel etc.
giebt. Y ist ih r beides .اجن  

مالا  zweifellos V. 620. X. d. Erkl. für 
إتالا  „oder nicht“ ?

نءممن  in Liebespein geraten (T-Form) 
V. 132, Tunis. Ged. 53, 4.
د مصي  Y. 928, 934 = ب,   

مرتق  ausgehungert Y. 211 (merteg). 
Wohl eigentlich مرش  =  part. Y H I 
von .رق

رث  mit دحبمالى Tunis, Geil. 78, 10, 

erkl. als عذبتي . In  1 1 ا1ةل  erblicke 
ich verballhorntes دال  Gemüt.
شخ مر  Marsch Tunis. Ged. 122,4 (mä^a).

Natiirl. aus dem Italienisch, (marcia). 
مزوق  Fruchtrispe der Palme Y. 243. 
مزين  ^ u n st (algierisch) V. 740. F ür

مزهبمذ ٠
مسمن  H acke, Spaten Tunis. Ged. 

120, H . So Beaussier; eigentlich 
مسها'ز  von Y •ساءا  

مسا  impf. بكى . werden V. 958. 
Eigentl. „ainAbend zuetwaswerden“ ;
klass. .امسى  

اشمثل ، knappem, nagen ! 1U llis . Ged. 
127, 5. — Fürs Maltes. Falzon, Dizio- 
liai'io I, 231 a TU . mesmes to suck as 
a hone in eating etc.

يحش  treffen (Kugel) Y. 332. Beaussier 
giebt I I  hierfür. — تمض ؟ inander 
anpacken, auf einander losstürzen

ملال  F^uei’glut (im Ofen) V. 631. s. 
مللا  b. Dozy.



ه 152 ■§•

ها  dort! Tunis. Ged. 50, 1. ]Man fragt 
winu? „wo ist er?“ Antw. hau W111U 

dort ist’s, wo er ist =  „dort ist e r“ ! 
In  diesem Sinne ist hä w؛nhum 1. C. 
aufzufassen (Antwort auf die Selbst-

die W„ للءهب inde“ I'unis. Ged. 86, 2. 
— Beaussier: ههط  se lever, souff- 
ler doucement (vent).

ى ير مر  Teppiche, Wollsachen Y. 271.
N. d. Erkl. = مهد  . — E ie ٧ هت ٧
und هرم  bedeuten übrigens dasselbe 
(demolieren).

هدق  Y II  Y. 286 über Alles hinweg- 
ragen. Ygl. Cuche س،ف  X.

هدق من  zufällig Y. 274. — Von ف هر  
(plötzlich) ankom m en; vgl. Y . 262. 

تءبمربيش  W ackeln, E in s tu rz , Ruin 
rTun. Ged. 85, 3. دش هم  ist wohl 
erweitertes هبش  (s. bei Eoz^), das 
wiederum m it هب'ع (s. Cuche) gleiche 
Bedeutung ha t, nämlich abkratzen 
und aufkratzen (bröckeln?).

nachsuchen, A هارص chtung geben 
Tunis. Ged. 130, 2 (vgl. Tun. Märch. 
42, 12). Vielleicht zu Y ص  ;  des 
Klass. zu setzen.

م  auf'heben, aufladen Y. 13, 396. Im  
Stadttunis, ist h^zz, ihizz das gewöhn- 
liehe W ort fü r tragen und aufheben, 
so Tunis. Märch. 60, 24; 72, 19 u. ö. 
(vgl. auch Socin, Zum Arab. Dialekt 
von Marokko 36, 7 u. Anm. 72); s. 
ferner B eaussier: هز soulever.
عهز  schwankende Bewegung Y. 377. 
Ygl. namentl. ع م  Y  des Klass.
ص هب  „mächtigerGedanke“Y .469. Ygl. 
einerseits ٧ هش  (b. Freytag: هلاس 
absentia mentis), anderseits y ص هد   . 
bei Berggren, Guide Sp. 689 reveur 
= فدوم   ; Dozy: هادم = هاجس  
(II, 750 a). In  Prof. Socin’s hand- 
schriftl. Beduinenliedern aus dem 
Xegd kommt ein l'iugiäs in diesem 
Sinne oft genug vor.

ض  Schwert Y. 97, rTunis. Ged. 24, 2. 
Eigentlich wohl indisches Schwert;

(weil mf'^jis „einen kurzen Zug an 
der Pfeife“ bedeutet und amfas zu 
ähnlich wie اذفاس  Atemzüge klingt).

نق  laute Musik machen V. 394. Im  
Klass. bez. des Verb. miauen, quaken, 
glucken; nach H uber, Journal de 
Voyage P. 172 wird es auch vom 
Schreien der K inder gebraucht. Bei 
Beaussier findet sich ein نقاع  für 
die M usik des Tamburins.

die Neid erreg„ نعراي t“ (durch ihre 
Schönheit) Y. 66. So n. d. Erkl. In  
Osttunisien soll ١١١^١ ) nobel aussehende 
]Männer mit jä  lähgar (يا الانر  ) 
anreden.

م]ز  Zänker V. 498. nögrez, inegrez 
zanken ist von sekundärer ٧ مقرن  
aus مقارنة  Zank gebildet.

من-ثاش  Ohrring V. 806, Tun. Ged. 
38, 2; 72, 3. — Dozy u. Beaussier 
haben منثوشمحر dagegen giebt Ben 
Sedira Dict. A rabe-Fran؟ . mengacli, 
pl. mnaguech.

 grollend V. 302, laut schreiend نق.مار
Tunis. Ged. 80, 1. — Beaussier hat 
تم  g ^ n d e r  (canin, tonnerre, lion); 
im Maltes. bed. bärqam dasselbe.

لقس  (vom Donner) dröhnen Y. 203. 
Ygl. ى نقنا  „mächtiger Sprecher“ 
V. 583. S. auch .ذق

مناكبه  rTadel Y. 41, 43. Die Stämme 
نكد  I I I  u. نثز  I I I  gehen durch 
einander.

تقتبمات  V. 403, 442; Tun. Ged. 79, 3 
ist 3. s. fern. pf. der T-Form von
ض  (klass. .(النتش

باش ' u zielen Y. 4, 227, 355 u. ö. 
Denomin. von pers. ني.شان  Ziel. 
Vgl. Dozy I I ,  737 b ناوش  escar- 
m oucher;LerchundiYoc. 97bapuntar 
نبش ; Moulieras, Legendes et Contes 
merveilleux (fürs Kabylische) s. 49 
Anm. 175■■

شباب  M und Y. 456. ل،ثعال  zu 
ناب  Backzahn.

شممن  Hässlichkeit Tun. Ged. 66, 2. 
— Beaussier: ناخ  i s’affaisser, s’ebran- 
ler, s’effondrer, s’ecrouler etc.
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وجبة  »halbe Tage“ Tunis. Ged. 77, 11. 

So n. d. Erkl. منن0 معداها وط
سك.

وجالى  ängstlich V. 7ه . Zu .وجل
وبكى ء .Neigung Y. 283 ود  du möch- 

test das und das gern (thun oder 
haben); wuddi ich möchte gern . . . . .  
(im Stadttunis, sagt man lieber minni 
= محني ١   so Tunis. Märch. 3.(10 ,ه

ميزوذن  Wage V. 77. Fürs Stadttunis.: 
m!zän, tiqa ( = دثة>  ) oder sin؛ ä.

 aufleuchten V. 359. Composition ولعم
von .لعج ولع

واوال  wiehernd Y.  168; mit mächtiger 
Stimme begabt Y. 583.

وص  zielen nach (ءنى) Y. 10ي (eigentl.
natürl^ „winken“, so Y. 27, 189, 238, 
klass. .(وما

وش  Schrecken bringen Y. 201. Ygl. 
zunächst Y des Klass.

.Ding, Begriff Tun. Ged. 89, 1 وهن
Eür .وهم

موقف  Eiederai't s. 79 ff. s. d. Einl. 
S. 44 sub .و

ى

لو يا  selbst wenn V. 970. Vgl. Machuel 
Methode ء0للا ■ l’Arabe parle (1887)

باس . EeMhliS Tunis.' Ged. 34, 3 u. 70, 3. 
بدوق  Name eines Yogels Y. 279.

ا ى .  surren Y .  821 (Bleih 1 1 لت-ثا . iäxmel
d'^z.z!

vgl. Dozy II , د هن 765   acier. — Yon 
شا  ist denominativ henned, ihenned 
gebildet, s. Tunis. Ged. 24, 3 (mit 
dem Schwerte) zu töten trachten.

 -Kaktusfeigen Tunis. Ged. (Rät شىل
sei) 111, Auflösung. Sonst sagt ااإا!ل  
auch vollständiger karmös elhendi 
s. Dozy I I ,  460 b s. .مموس

هنم  „graupeln“ Y. 850. م ي ط لتآ’ا؛1.: ي
يحن. الخبءورى كيش ء المش 

هوادة  das Häufchen oben auf dem 
Hohlmasse, das der Verkäufer zu- 
giebt Tunis. Ged. 79, 6.

هوش  die wilden Tiere Y. 277. Eigentl. 
هؤوش  (sing. بشن.ها ). Ygl. Tunis. 
Märchen 23, 3 u. 4, 62, 29 u. ö.; 
Socin, Zum Arab. Dial. von Marokko 
52 Anm. 126. — In  Tunis. Ged. 
(Rätsel) 96, 2 ist der pl. — kwäis 
(bei Beaussier ist er auch اهواش ). Die 
Form هؤش أجدا  Dozy I I ,  769 b halte 
ich für هووش , zu dem هوايش  dann
Nebenform ist.

تتهوال  Unruhe Y. 860. Infinit, zu ءال  
I I  des Klass.

هوفوف  Berg Y. 961. — Freytag hat 
ein يتهفوف  von ث  als deserta et 
inculta terra.

 hageln“ Y. 833. Eigentlich„ ا'دوبمال
wold „sich ergiessen“ ; s. klass. هال  
i Y II.

ب  Beduinenausdruck für „viel“ V. 
508. Ygl. klass. هيل  Sand, IVind, 
grosse Reichtümer. — hila als Name 
einer L iederart s. Y. 750■

مواذى  ähnlich Tunis^Ged. 43, 2. Ge- 
nau مؤادى  von اتى  I I I  (n. d. Erkl.).
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ي م ج ءالإم ٨ ؛نةأم7
R r i e g e U e d e t م  أ فمء ممل ب و

b e r ü h m te n  deutfcfyen K d c g e f r c i r o iü ig c n ءءؤ

K l o p f e r. ؟ء؛و

»T e x t؟ a r a b i f e b e m  u n d  d e u t f v b e m ١١١؛؛ <E u m f i f d ) e  f f l e l o d i e n

m einem K ö d e r t  3unt $eften  dcö £uttfifd)en Koten ءوءلاثء erfte £ ted ه0ء 
oon 1أو5م onuoc^ ث0م om ,ءأجمم3وأ TUbertboUe 3U ء*و n؛ $atbm ondö 

.Hole offentUct) porgetragen؟ §m n  R am m erfanger TMfeed R o fe  3um erften

أو>اس0
.و .€ ءاا؛و؛ه)ء’ءبمآ م.لاو(ها(واااا

.١٠١٠

ءاءءم iTlorf 1. 10 ءاااءئ1م،ثء ة آأل0أءء 20 £ماااءم1ءسم؛ ١٠ أإ1أءءم 50 €ءح«أ?ما«ت 20 ٤١١٠.؛،





ء*ااأء  t e u t f d j e n  K r i e g e n  ٠«  f e i n e n  m u ty a m m e ä o n ifc fy e n  K a m e r a d e n .

:reiben)؛TurtoS f؛ bie 3 ؤةßie ء؛ةة ١١١٠١١ §هة ااء؛ءث ة[،ااا; 2Ba§ ؤهء ٠١١؛ ؛Deutfd) ع؛€رأ، :

عنذ،ى ا.محا خوب؛ا ابءا ,fdja anbi؛(jad)uja, i5؛ $am erab , fom m JU m ir ؛)er nur,

ض.وثش ما آنا (!id؛nburrec؛(m a ٠١١٥ !3 a n(؛ir n id® هة ؛آل(

راسسكى ق ادنى د'عولخى ئ ,jsfecf؛ra ۴بمو ؛ربموة1أ؛؛ر ؤإ؛هع ٤ ® en t im ß(؛nur ntc ؛ opfe, baft tef)

محبكخى1" ما زى أ ®أع أبمآجءقر؛ةؤآأؤهأآل بم؛ه niefjt ؛eiben ؛٠١٦١٦ أ

مسا،م ث؟ذنى رء-مى آنا ,DUffümmأأه)بمآو آ؛سل ؟ naالو)؛ ,t e t t m؛[ ؛؟nb ® u  bi؛t ؛,rif®؛( bin ؛،ة(

يساسش ما ءاذا ba m)؛ إهآ؛ؤةأأأ a؛(a§ ® odj وط  fdjabet !aum !

مه،لر ادض. ضرنا ؟tfafferna)؛ مجلا؛آ سمههه؛ةص, ,offen؛)؛feftbefc ؛©وع ؛٢؛ U nfer

لمش ما ما سعذ،ذا m؛)؛fc)؛أ ä ؛(m ä ؛(bäna؛(ja© !ein ® ra u m؛ ücf@ U ؛ nfer

بلادنا سلطار.ا _محكم ووى ,bna؛(ä؛umm © fultaljn bä(؛ad؛Sßifyn j ,٥٣٢$ errfdjet unfer0 )؛ baةوة

»ضر ألا دشوف ما ;naffra ٤٥٥ f؛(tfcf)u وهءأو ;fein p a n ie r ؛©وع S ft

.ذذإ؛ب ست.هبوز سلظاا.ا ,eßemm؛؛i ؛)؛a^n © tam bu؛؛ÖSÜjn © fu؟ tam اعإ؛هص, bute $ a ifer© ١١١٠ Unb

»قصر-و ازبكاء يو؛ا .m uäjaffra ؛(bfä؛fa5)؛U؟ .ier؛(fc عوآم@ bie ع؛ثأأ؛)؛

محبحء نع.هلوا >غوبا آدا ,uj'fod)ba؛m؛;n a ,هبمبمهإ؛و $am erab ؛ , ©mm! © ei'n  mit' greunbe

بجينا د'شمح باش !jn a؛jfd) elfrad) ifd)i؛S ä؛ Beg m؛ ؛؟ngft unb أ؛هةو i3؛

ء؛الباظاظح معاب.ا كوق ta6)؛ata؛jeاؤظ هإاأم=ةلال ؛ n؛offe؛ier bie $ a r؛( mir ؛m i ؤة

الفاردنخ 'ثبيزأء»> !elfariljn a مرا؛ةهلل Unb ؤه)ا ؛©ءلل؛أأعبم ألم'اةة

Sangfom. .0 b ie؛ءآولآ

liebften ettong ؤءظ «٨١ Mobie biefeg, tute in fcenen be§ 3. unb beg 4. Siebe», bieءءه 5؛ Die 5tröber fingen in؛؟ :t nme r f u ng ؟
,ber gtüifefjen e unb es liegt اأالاث?, unrein unb mit einem



ثم

>t  i n  5 o 0 e n3؛u r  5 e ءج0رءأف ü b e r  m e i n e n  J r e u n d  u n d  R o m e r o d e n  n o n  d e n  tu n iß fc fy e n

2ßa؛> ba§ auf 2)eutfd) tjet§t:

5Id̂ mebb, mein ®amerabe,

S u — ,Sebuinenfobn؟ 

2öer ii)n nidjt mag, bei: feiere 

،Sieb lieber gteicb babon!

2ßie man ba§ lefen mujj:

5tcbmebb, jadjmebb, jaebuja, 

Sa muib elbäbabroib, —  

SSuflib mai=b،ibbf(bacbuja, 

Sucbrufd) minn bäiäbbib!

:fdjrcibcu ء'اااء0ق bie وع ie؛s3؛

خودا يا اح*د يا حمد1

الب\ااوى إد دا

*؛'"وبما ى محبش ما وازى

ىدبلا ىم بج;ج

Se§ 5Id)mebb alte SItern 

Sie tbobnen in 'nem $elt;

Sen fdjidt er feinfte Satteln, 

@amie ein Stiicfcben ©etb.

Hdjmebb, ber bat ein 33räut؛ein, 

@ar fcfjön ift ibr ®emanb;

Sbr fdjicft er بمأ ملؤو0 ’ unb ،Spange 

Unb ؛Kinge an bie £mnb.

5fd؛)mebb bat aud) ein ؟Hö^tein,  

Sen §afer mit! هء  ^bn;

§eut? febidt er bom beften, 

Sn feibnen @ä،fc؛ en jd)ön.

5Id)mebb anbub tbäbibeini,

;bt fd)a=arr؛nibn fi b؛Sfäb 

5tbb=atttn^umm minn ftub§fu,؟ 

attamarr.؛bb ma3؛ßu§b

 Hcbmebb anbub سم0آقؤ0,

 ؟mabbraffbab ثقؤةة؛عأآ

temm,؛toa،؛Sibb^attiflbob fa

^.SSuIbfibma mulmucfjäb

وااأحالى ءنذا!ا حل احم

،ننع بي^ئثا ق ن ا مم

*ممfc.»،■^ من ^ j بآبع^ثا

دمم*هء أ مء ١٠٠٨ ٨ ن دن وأ



 قا(ةلة ه0ة auf بما،آاعه ،ر،؛ءؤ :

öMnbfpiel,؟ at aud) ein؛( djmebb؟) 

ba§ SBilb erbtidt; ءم Sa3 

m ein £alsbanb,؛(>£eut’ fdjicft er i 

.stumen rei<b gefd)müc!t3 ؟ftit

tcbmebb bat aucb ,nen Satfen,؟ 

Sogeljagb öerftebt;؟ Ser 

§eutr fauft er ibm brei §ältein 

ßafet.؟ Unb fd)idt fie im

at einen |)erren,؛( Hdjmebb 

Ser ift f ei n unb  me i n  ©Ott; 

 Ser bringt mit feinen اأ؛،ؤ؛'ال؛آا

!einbe Sift ^um S po tt؛Ser s

ء؛وأة ا،هص bag lefen inuf؛:

d)mebb anbub ^ubgija,& 

^ibf tifcfjri tfubt löbbragg; 

Sibb=attiflbab getäbba, 

Umfeina biöbabagg.

br burni,؛stdjmebb anbub t 

 Scbelltäbt etfirf زؤؤهءسم€آ

t äräbnebb؛(Sfcbribiu t،ä 

Bibb=attbumm fib3؛

 mebb anbub(5Id ؟ö؟utä)؛=)؛u,)؛

Siäb=bu tüiläb^ib;

§u jibb-attiünannafjra, 

2ßa Sb^fa أ؛أهةوءآسس

:fdfueibeu الاء'وهاbie ء؛ةدو ،ة 

عاة5سلو عند؛أ اح.مال

المف دفوت نمنى’ سف
لاده’ء 1دي يذعق

با'نحبمح ^^^٠

 بوذى ^ثبل*ذ ءن^ائآ د •♦*أمح

 ذرءاص ^^،١ شكات

 اراذب ثلاث *دخ ب؛شرى
ف"رصما ق ودبع«ثيم

ملاو عنده ا>تمد
 وإلاءى إلاف

«كذرا لنا يب*ث محو

سمة ٠  bie.
Sebtjaft; boc؛) bie tepie ®tropfe langiomer.
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H u t t e r  n a c b  £ u n i $  ü b e r  d e n  U n t e r f d ) i e d  d e r؟ b e r i e t e t  f e i n e r ههءا«هم 

.a r n b i f e b e n  u n d  d e r  d e u t f < b e n  © p r a c b e

au ه؛سه beißt ت f ؛؛SBaS ba

,١٣٢ e ©prad)e®؛

,gar nid)t fdjmierig m ir ؟؛© ٤٢؛ 
أإاآءل؛م

jag t, "آه؛امه„$

;fra g t 3 ؤه؛موق؛هöer na<b ber 

 &هه’ bran genag,؛

!m ir e in ٢٥٢؛$ flöhten ٢٤؟ Unb

b i n n؛(0،f) unfer © c® 

äfe" m ir im © in n;„$ وع؛ة؛ ق؛ه 

in,؛) ßfunb ift؟ ®in 

!'m ir bie S e in هء آة؛آ؛!ع (®od

٧ ٥ m m Unb unfer 

am'؟» mit feinem "ءاو؛بمآ„ m an ؛أج 

53riet taufenb © ram m,

!rme m ein5؛ ftä rft' bie ؤع Unb

:man ba§ tefex، m uß ء؛ةة

eflautafyn؛$٠ (؛ 

,n؛(a،؛(fa rr ؛ !ه؛ؤآف(Habbäli؟ 

^!ummi ٥$

m؛؛ ء ه؛هوئ ١٢ ؛٥ e$£

r)؛fi"؛)؛ ؤهأبمه؛ةةلا؛ه; tu؛(u „ $ a§ 

m)؛umm ؤه؛ة؛ه, inn ،؛؛$١٢ 

©ä(؛b e؛gu)؛ttm أمجةةةع؛؛؛أ

b e n n؛(mmi£mef<b s(S c$ 

;fen n؛؛u؛؛؛a "هآؤة$,ء >£ua 

 ؛)؛؛؛$ tta!؛ ؛«٤١٦٦٤١٦١٦,

!n؛(gä؛(ttm fiffi؛(gu؛b e؛(ä©

m m i^ e ^ s ^ a m m؛؟

 fpua• „و؛ه؛بمآ" ItCfi ؟ة=سزا

a^^amm, صزه؛جمؤ©

!n؛(ma fibberr=a؛(gu؛. © e

،آءة e§ bie أسمء0ق ااءه؛ءما:

 محالادض 'بلام

همحاإ-ا ىبئ ليى رد

<L يى.أن

اسم

 خلاط.ء وبلا رطوفبز1ك م

بلاض منهمر دلب.ممم

الابداا.إ ق الني زاد

ا~بى ؟مدم ^١

ض دمل ءاى داؤه م

 وبئ ر؟لل د؛يحنا

السيقاا.إ ق القو؛ا زاد

٣ انا ألدم-م ١

■*!ءه ألفى ذلادش

الف،محم على ب.تح'

.اا.الذرع ق القإه واد



2Ba§ ba§ auf الا،رق؛ه ة؛؛)ا،ت

Sebocb £ a ü b b 

bas tieb! ؛أأ^لو Jftilcb", —  mie„؛ Rennt m an؛ 

m ir gib, قهأا@ (Sin 

ne m ein!؛(t bie 3 ä؛S e n n  bas ftä r

,Unb unfer | ) 0b b s 

ö ro t"  be i^ t^ . 3Ber 's  i&t, gebt nic^t bopS;„؛ 

M u lchen  ftopp's,؛ SnS 

S e n n  es ftärft bie ßenben bein!

ter,؛( S ie  Sprache 

— ,S ie  tft gar nicht fcbttüerig m ir

!JRutterU؛

tnujj: ءأممئأ ١١١٠١١ و،،ه ال،اءأ

3 ß ib m ea ،§ aü b b 

uminnu fcbibb زأءآأبمآلةءء'\ §ua 
jacbbibb, أو ءووهء 

Sabm إ«؛ةاابمم lelgubm a

",ö ru b t„؛ U c b o b b S n a 

j mab im ub t;؛ttu؛(ja أأا؛قا 

,Semmibt elftubt 

etgubnm fitt=ab!äbn! ة؛أأ©

&Iäbm beüautabn 

Rabbätib faibib farr=babn,؛
(!S a  nmmit

2ßie هء bie ة©ءسمء fd^reiben ت

للل£با واسم

ح ممن ميدن>ن ور

حبيب يا كاس ق

الاسناا.ا ق يعمل

ب-رثت بخبزنا

0ل ما ياكلح ازى ، 4

اكذوبنا قإي.عيتا

اسمان ق الني زاد

محلاؤطام كلام

'•حا/ ض لى رد

آتى ب-ا

.e lo  b ie أوو

.JU tangjam و؛؛ابم)
.7 unb ل S trop h e آا،و

p ^ £ p p i =3
=:ج = d z

m t(öt ء bib farr ء tjatjn, ja ٧٨١٠!)؛؛™ j e t s t a u s t a t ) »  r a b s b ö s l it j  tat$،

s ، i r  ® tr o p fe

و
bäpn! ء leb ء oa fit؛gut)s ء ta; !ttt)t minn=t)unini btatjsta, jätjb ei ء (ta bu „$abrstub=fibt" ubsblad)4at ء (tat 8 ء a=؟Tnett ء Sb

e®: ؟ygf. nodj bje ؟tnmertung 3Ut ؛؟Mobie be§ 1. .جءلأءأة m e r f u n g



4م

H ö r o M a n e r؟ t t a r o i t t a n e c ,  b e e  e i n  3 ö ü b e c e r  in t، voie a l l e؟ e i n e n هء؛كل ٥١١

eijjt:]; ٠٥٢ ره؛اااءلث baS 2ةعئأ

,faner؟Äomrn, 3flaro 

— ,säubern fang' an لاج 

,gauberpufoer ؤ’ er؛( ftimtn؟ 

!euer sünb' a n*وه ؟®

: ba§ leien ٥٥١١١ SJie؛ ١٨٥٢٢

آو0زهزه , ja boitratjrbi,

3 a  rafyfdjeü ffa(f)d)a{)r, —  

Udjarrefd) rabbrafytecf 

ههءه؛ابم  ennat)r!

:re ib enأسمق0ق ^(؛ bie 2 وحBie

صمم،امحار ؟"جمل ١ با

غبئا'مح ج ثم

ر الذن عل منن

Befdjmörung3 ؟ burdj bte؛a® 

tu ’ fief) auf, غعبم@ ®er 

Unb ©eib mir bann finben

Uub p آسمه’أ e rlen  in

broef bilUafifyma ؟8ابمأبم 

Snntjööu e tfn u p 

UniHgat) ebbrafufyemm 

Ufd)ut)=t)örr m e ff ru ^ l

بانعزب:هخ نرمق باش

 زاممم محتوا

 الدراءم 1ونلء

رثزسم دجوم

fdjenfe ba^ ©elb bann 3بم 

en @ inn§؛(ic؛)؛©ar frö 

®em § e r r f$ e r  öon S ta m b u t, 

B؟ erlin s؟ ®em £errfd)er

t)emm؛(=Unafyti ebbra 

n؛ ( :tt؛(mnftfa ؛(!tm lu)؛؟؛ 

ftambufyü)؟ (Sfultafyn 

.Berlin؟ n؛(U ffutta

اددرامحم ._ذعتئى

 لملاط>ى١٠ اللوك
^لستنميويو؟ سلطاأ.ا

بوص وسلطاا-ا

ie faufen Kanonen® 

Unb Äreuser gar öiet 

Unb Suftfctjiffe treffenb 

.r  3 ie i؛(Bomben iآآوو1 ؟

mäbatjfa(8=؛at)fd) jifdjrut؟ 

3fta=aübabut)rat)t, 

ru؛(Sacfymafybi Iiti 

!Bitaüfyutjttmmbafyt؟

 الد؟فع لش,ول باش

أئبابورأت مء

 طي;وا.ب دى بجإش

اببكا »وذامحوا



ع؛وة e§ bie Surfo§ ااجء؛؛«هأ: : nutjj ؛©؛ !١١٠١٨ وده آا،مءأ، :Oeifjt عثةة §هه أ،اه ها،إءه§

ولكسو»ا دتئ>تنحوأ» mtfefjnt آةوة1ىوءؤآ erfdjmetternb؛؛ Die treffen؛؛

دبارص لمذادرا Sû ة)إأآمأهوو nbraf) U Sonbon unb ؟ßaris,
العد؟با ويفت،نلوإ ,j;a؛(t=aba؛(Uj;udt(u ßermatmen bie Setnbe,
الانجي*س شلم«ولئئ ©djermutjtt قر؛أأةأثآلء, — ®a§ © طه^قإلآهصؤ , —

العث*انلى ع\االح ett t’Ofjmaijnli؛j؟lba؟ ®ie s؛etnbe ber ®ürten
الالامان وء\،الئئ SCßatjbait ل’رمجهآههأؤمح Deutf̂ أهأأ1 en, it)r؛ Unb
إءى ب-الى وب.صم r bä(3ßiffif)؛U بم؛ءوةآ CSrqutcfet metn $er$e
نمحإل.ا تء'لبى Ufaübt ه؛مءءها.«؛ 3Kit lieblichem ©ct)aö.

الخوش برى يا ورج Uradjdj, ja bottrâ rbi. ®rum tomm, ؟Jftaroffaner
الذار زخ.عمل Ufe؛a،an enualjr, ,٥٨ ’euer äünb!؟ «a®
غبرا"ذخى وزرذر u berrberr rabbrat)te،!, ©treu' aus 3auberpulöer,

ء راجل يا Sa ratjfdjeü اء؛ههههأا 3u zaubern fang’ an!

a w e l o b i e .
.p  lan gjam أبم؛أو

(U)rad)d), ja b o iU r a i j r s b i ,  ja  rab=jd)en آآ0هءأه)0ءرأ  ujto.

Bierteig؟ Begleiter, bon ber 2. © trü b te  0« , bann nnb m ann ftatt beg؟ ber »؛٠١٦ flöten؟ S e i ben m it x  bejeidjneten؟ :e r l u n g 
— .E)t gejdjeljen،؛Idjteltriole jp ielen, mag ben ® ortrag belebt; in ber lebten © troplje borf bieg aber n i5 2 ؟Id)teI ober

.OJetobie beg 1. S iebeg؟ Inm erfung p r؛؟ Bgl. noä) bie؟



.e p p e ü n،؟ H u i j o m m e d a n e r s  o n  e in e n  ü b e r  3 o 0 e n  e r s c h e in e n d e n؟ e i n e s  a lg te r ifc ty e n س؛ل

§هةة ba§ أا،-ه ؛؛Deulfd) ة؛،و:؛

0 الإ؛اة)آاأإء,

Berlin,؛ u n s her öon لاؤ 'S a tfr 

 st'fantcben ؛لاراظ,

u n s  feine S ach en! ووااسم Unb

U,؛ — ns bring ' S a b a 

ne 3RauS in 'n  S a d:' قمةآله*و S em 

§at fein'n ©efdjmad,

S ft herrlich eitt^um atfen’

U ns 3RiId) fahr' an, —

Soch 'nen Ä äs bem ©ngüfcbmann, 

S e r  ftinfen fa n n;

Sachen! آرالاة S o  liebt er's, 's  ift

ericht, —© ءم U ns 

:Ruffen bring ' ein S ich t؟ Soch bem 

Sicht;؟! led t's, ber ء®

!R a ^ e n؟ 'S ift Sd)öpsfleifd) feinem

2öie man baS lefen muß:

S a  S ä b b äü b tt,

öerlihn,؟ nn؛w آأزأةبم(آآ،آ (SXb

niibn,؟S a  fibftf 

it)bettnab(Ufd هاز)؟آةجؤ أ

— ,Sihnah bud)،babn 

:im m a litt S?rangSfib§ fih rahn؟? 

؟tfnbub أاؤةآل&ة
Sbihr=humm fiCftrtucf)fib)j[a!

S ihnah täb än n, —

$mma litt Sngftb^ äfchbenn, 

5td)barr, m enntenn,

Ujacbjbub am m baribfa!

— ,aUttja^t؛( S ihnah 

Ruffubb fd)emm=abt:؟؛؛ litt ؛؛١١١١١١٠ 

S ittha^  lad H fab t,

!ebbfdj b ittibfa؛ Sachffibbhumm

3Bie eg bie هأ«اة§ ؟بم؛«ااعة:

 ؤإبالجن يا

ص تام أبجانا ايا
 السب؛إن قإ؟لى دا

ء.ذابم لذا مجإ«اب

دخار.ا 1لمبن

فيرار.ا ل.لمأنصيص انا

بذان عن،له

ان.محضات ق يد;.روم

ا دين

ى جب للانكلإ؛ز اما

 ^نو:لمن ^أختنم

عنبرب'خ و.بمسبخ

ح.لوإدت دينا

رننا1مع.نن لل.معسكودب انا

'ك«نحس يد'محس

باللإ؛اتم دب-ذش إ؛ءتسبهم



:eutfdj be ijjt® عوة وهء ٥٧؛§

— ,bring' ben ©ieg قأالا 

bem $einb ben Xob im ®rieg تق0ره 

Tot ba er lieg!'؛؟

.fta،f)en0 ؟ bu, im Ittft’gen

١١٧٢( fefcn ؛؛وه man ؟؛؟؛؛؛؛

£ؤةإؤسبم, —

rnrna lia  abuf)I=fänäf,) ̂
tmufjt® إؤه؟ةمحص

ة0 ؛ءسم؛ماء أمإبم»اوءأأ

:re ib enأسمج0ق ؛(؛ bie 2 هءBie

 هما نما

 أدغناء لاءدث اما

 إلباداءث مس

,ل1ط يا العلوومء ق 

ء-ق

Oi e i o b i e. ؟
er unb langfam er؛bie Te^te © tr o p fe  ernf ة0ه ,fingen ئء unb in  reinftem  ® u r ءابمآه 110؛ا و؛اآلال ©e^r

-~# f i
يم يوو

ء
!j a ؤ هbi ء pe 8 مآأوآا«ءةآأءؤيأ «تمآء)ةءؤآ€ءتل«وهcr=lipn, ja0 ؟ a minuءؤةؤكآءi 3ه ©مؤه&آابمأءة, وه

:Semerfung أ—•tonnen beim 4 ؛Sor،roge ؛pU ©eften begleitet merbenJ ءأ؛و ©troppe 1: 5؛؟aprnepmung unb =ءوة  ©tropfe؟ 
änbenj ©troppe 2: ©efte؛( 3ruft gefreuten؟ Berbeugung mit über bie؟ uftfreujer§ burct) tiefe& ؛§grüfjung, be 

 ق؟ه ءة؟ءةءوهمم.ئطأ؟ ^٥٧^ ٥٠١ ؤااأا»هؤ; ©troppe 3ت ؛®ع 3Baprnepmung beö أه؛؛آعة؛اةآ^،
ift gebüprenb ou^ubrüefen; ©troppe 4: ©eftc beg Sc،Jen§ unb ©cplecteng أ&أئ؛(ؤ engttfepen, grüntiep flimmernden

.eften© ذه rnft unb^ 6 5 مآ؛م. — ©troppeةج einer ٠٨

ctjtogbem ecfu iig*^

gem؛m m؛etft؛gem  6 ab e g e fu n g e n , tiod) in  o؛mm؛ft؛e؛in o ؛^،ftrab ifd fe  N ieder dürfen n 
genau  die für den 6 efang <6 م1ام at*e b eg le ite t w erd en ; der begleitende K lam crfpicler b ot 

d> anfdjtagen  fa n n*؛fta o en  3 u gte>؛< b mehrere؛؛>gelten d en  H oten  3 U fp ie len , w obei er natür 
d)t؛ft o lfo  n؛ T o n a r t  fingen und؟ d) fa n n  m an diefe Nieder hl j e d e r؛bftoerftandl؛§e

*g eb u n d en هء؛ا«ء an

11







Von demselben Verfasser erschien auf diesem Gebiete:

Tunisische Märchen und Ged؛chte. Band I :  Transkribierte 

Texte nebst Einleitung; Band I I :  Übersetzung. Leipzig, 

j .  C. H inrichs’sche Buchhandlung. 1893. M. 6.—.

Im  Druck: ا Seus presse:

Chants des Bedouins de Tripoli e t de la Tunisie traduits

d ’apres le recueil du docteur H ans S tumme p a r  A. W agnon.
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